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Traum und Wirklichkeit 
Zum Tag der Deutschen in Berlin 

Im Abonnement 1,20 D M einschl. Zus t e l l gebühr 

Heute, am Tag der Deutsdien, schauen w i r 
nach Ber l in . Die Stadt ist uns mehr als nur 
ein Symbol , sie steht im Mi t te lpunkt , ist Zen­
trum eines Kräf te fe ldes , das Generat ionen vor 
uns und uns selbst i n einen A b l a u f v o n Not 
und Glück, E lend und Wiederaufers tehung 
einbezog und einbezieht. Im Innern dieser 
Ausgabe, in der Ber l iner Beilage, w i r d mehr 
da rübe r zu lesen sein. A n dieser Stelle so l l auf 
die g r o ß e n Tatsachen hingewiesen werden, die 
uns das Recht geben, i n Be r l i n e inen T a g der 
Deutschen zu begehen, mit dem Blick auf ganz 
Deutschland, besonders aber auf das sowje­
tisch besetzte Mit te ldeutschland und die deut­
schen Ostgebiete. 

Schlagen w i r e inmal den historischen At l a s 
auf, zunächs t die ersten Blä t t e r deutscher Ge­
schichte, so s p ü r e n w i r einen Schauder vor den 
Pfeilen und farbig e i n g e f a ß t e n R ä u m e n , die 
kein Phantast nach Bel ieben zeichnete, die 
vielmehr das Ergebnis so rg fä l t i ge r unvore in ­
genommener Forschung v ie le r u n a b h ä n g i g von­
einander arbeitender Geschichts- und Sprach­
forscher s ind u n d in ihren A n f ä n g e n auf A u s ­
grabungen, Funden, s p ä t e r dann oft auf den 
k lug und k ü h l geschriebenen Berichten römi ­
scher Kriegskorrespondenten beruhen. 

Zur Zei t des Kaisers Augus tus lebten ger­
manische V ö l k e r zwischen Rhe in und W e i c h ­
sel. Im ersten nachchristlichen Jahrhundert be­
gannen sie zu wandern . Nach S ü d e n wander­
ten sie, nach I tal ien, auf den Ba lkan , bis ans 
Schwarze Meer , andererseits ü b e r die Pyre­
n ä e n und bis nach A f r i k a . Germanische Reiche 
entstanden ü b e r a l l an den Gestaden des M i t ­
telmeers. Diesem Z u g nach S ü d e n werden w i r 
auch s p ä t e r wieder begegnen als einer deut­
schen Sehnsucht u n d zugleich deutschen Tra ­
gik. Trag ik schon damals; die Reiche rund um 
das Mi t te lmeer zerfielen, w ä h r e n d i n die ver­
lassenen R ä u m e der Heimat slawische S t ä m m e 
vordrangen — bis zur Elbe. D i e T h ü r i n g e r , 
die Hermunduren, einer der wenigen germani­
schen S t ä m m e , d ie nicht mit auf die g r o ß e 
Wanderung gegangen waren, boten ihnen an 
der Saale Ha l t . S inn u n d Z i e l gewinnt die 
deutsche Geschichte, A b k e h r v o m Traum be­
deutet es jedesmal, wenn die Deutschen den 
Blick nach Osten richten: die Karo l inge r stie­
ßen in die ver lorengegangenen R ä u m e wieder 
vor, He in r ich I. eroberte die wendische F a ­
stung Brennabor (Brandenburg), u m das Jahr 
1000 war die Oder wieder erreicht. Im Jahre 
1000! U n d damals b e s a ß Polen mit dem Erz ­
bistum Gnesen einen deutschen Kul tu rmi t t e l ­
punkt . . . 

In der Stauferzeit ve r l i e f i m g r o ß e n gesehen 
die deutsche Ostgrenze bereits so w i e i m 
Jahre 1939, bestand bereits das Deutsche O r ­
densland. W i r m ü s s e n unterstreichen, d a ß w i r 
nicht nur mit dem Schwert kamen, oder eigent­
lich ü b e r h a u p t nicht mit dem Schwert uns Land 
genommen haben, denn wo in den Ostgebieten 
damals g e k ä m p f t wurde, handelte es sich um 
uns heute fremde dynastische Auseinander­
setzungen, nicht aber um Kampf zwischen Vö l ­
kern. Die eigentlichen Pioniere kamen fried­
lich; M ö n c h e u n d Kaufleute, Handwerke r und 
Bauern brachten das Chris tentum, Warenve r ­
kehr, Kunstfert igkeit , Bodenkultur , und das 
Magdeburger S täd te rech t , das bis wei t nach 
Rußland h ine in w i rk t e und F u ß faßte . 

Nat ionale G e g e n s ä t z e waren noch nicht be­
wußt , man empfand nur den Unterschied Chris t 
— Heide, u n d war der He ide bekehrt, so lebte 
er von Stund an als Gleicher unter Gleichen. 
Es kam zur Verschmelzung und wo nicht, nun, 
da blieb das fremde V o l k eben unter sich, die 
wendische Lausi tz ist der beste Beweis dafür. 
Wendische F ü r s t e n bl ieben bis zum Ersten 
Wel tk r i eg auf ihren Sitzen und in ihren 
Rechten! 

Aber immer wieder die Trag ik : w ä h r e n d ge­
rade die Besten, die, denen die alte Heimat 
zu eng, in ihrer s t ä n d i s c h e n Erstarrung muffig 
geworden war, ü b e r Elbe und Oder zogen, 
t r äumte Deutschland seinen süd l ichen Traum 
weiter. Derselbe Kaiser , der den A s k a n i e r n 
den neuen Besitz an H a v e l und Spree bes t ä ­
tigte, der Staufer Fr iedr ich II., herrschte, 
kämpfte und starb in Italien. Das Deutschland, 
das Wal the r v o n der Voge lwe ide besang, 
reichte „von der Elbe bis an den Rhein und 
herwieder bis nach Ungar land . . .". K e i n W o r t 
vom deutschen Osten, schon Me ißen , wo der 
Sänger einmal einen W i n t e r verbr ingen m u ß t e 
(es war im Jahre 1210), erschien ihm wie eine 
Verbannung. U n d wir wol len die A u g e n nicht 
davor ve r sch l i eßen , daß die Abneigung , dar 
innere Vorbehal t gegen den Osten bis in die 
Gegenwart hinein wi rksam blieb. H ie r liegt 
die tiefere Ursache für V e r s ä u m n i s s e , die un­
verzeihlich und v e r h ä n g n i s v o l l waren. Nicht 
nur, daß zum Beispie l eine Beamtenversetzunn 
nach unserm O s t p r e u ß e n noch in der Kaiser-
zeit und in der Weimare r Republ ik als eine 
Ar t Strafversetzung empfunden wurde; daß nur 
Kenner zur Erholung nadi O s t p r e u ß e n reisten, 
w ä h r e n d es al lgemein mehr als das Land üei 
Öde , der Kul tu r los igke i t , der bitteren Kal te 

und der W ö l f e angesehen wurde — nein, weit­
aus v e r h ä n g n i s v o l l e r , daß es nicht gelang, die 
Landbrücke zwischen O s t p r e u ß e n und Pom­
mern, die Tucheier Heide, wi rk l i ch ausreichend 
zu besiedeln, obwohl man dazu 150 Jahre (von 
1772 bis 1918) Zeit gehabt h ä t t e . W a r es 
Schwäche, war es Gle ichgül t igke i t , Ahnungs-
losigkeit? Die Folge war jedenfalls der „Korri­
dor" des Ver sa i l l e r Vertrages, der dann wie­
derum den ä u ß e r e n A n s t o ß zum Zwei ten Wel t ­
k r i eg gab. 

Gehen wi r noch einmal zurück. P r e u ß e n war 
es, das mit n ü c h t e r n e m Sinn nach Osten 
schaute. Der g r o ß e Friedrich sicherte Schlesien 
(er sicherte es, denn bereits unter den Stau­
fern g e h ö r t e es zum Reich), er sicherte den 
o s t p r e u ß i s c h e n Raum. Lassen wir endlich das 
Gerede vom p reuß i schen Mi l i t a r i smus : andere, 
heute unantastbare Staaten haben ihren jetzi­
gen Bestand unter erheblich g r ö ß e r e m Auf­
wand an Blut und T r ä n e n zusammengebracht 
als Deutschland! 

P r e u ß e n entschied abermals zwischen dem 
nach Zerfa l l des mittelalterlichen Reiches noch 
immer lebendigen südl ichen Traum und der 
Besinnung auf den Osten. Die Entscheidung 
fiel 1866, als Ös te r re ich , die s ü d d e u t s c h e n 
Staaten und das Königre ich Sachsen gegen 
P r e u ß e n zum Kampf antraten. H ä t t e n sie ge­
siegt, h ä t t e ein S ü d s t a a t Gestalt gewinnen 
k ö n n e n v o n Lemberq bis Freiburg, von Frank­
furt bis zum Brenner, ein barocker Traumstaat, 
aus Dynast ien gewirkt , ü b e r h o l t schon, noch 
ehe er geboren war im Jahrhundert des erwa­
chenden N a t i o n a l b e w u ß t s e i n s der Vö lke r . 
P r e u ß e n siegte, m u ß t e siegen, und fünf Jahre 
s p ä t e r erhielt Deutschland sein wahres Ge­
sicht wieder, mit den Umrissen, die es bereits 
in der Stauferzeit besessen. Deutschland er­
stand als Rea l i t ä t im Zeichen des p reuß i schen 
Klassizismus, der Süd und Nord , Ost und Wes t 
unter der s t ä r k e r e n politischen Konzept ion 
vereinte. 

Der Wahns inn ige aus Braunau hat dies or­
ganische Gebi lde in den A b g r u n d geführ t . Es ist 
v e r s t ü m m e l t . Wieder , doch diesmal unter ganz 
anderen Vorzeichen, stehen Traum und W i r k ­
l ichkeit einander g e g e n ü b e r . Ganz anders. Die 
„Wi rk l i chke i t " des Jahres 1955 ist in W a h r ­
heit Traum, ein schwacher, weder geschichtlich 
noch vö lke r rech t l i ch fundierter Traum, eine 
Episode, auch wenn man sie mit der Firmen­
aufschrift „ k o l l e k t i v e eu ropä i s che Sicherheit" 
verewigen möch te . Real s ind die alten tausend­
j ä h r i g e n Grenzen, und sowohl Eisenhower als 
auch Eden entschlossen sich, sich indirekt zu 
dieser Rea l i t ä t zu bekennen. 

B lä t t e rn w i r noch einmal den historischen 
At l a s durch. U n d w i r k ö n n e n nicht glauben, 
daß das Bestand hat, was durch Gewalt ge­
schaffen wurde. Da sind die Pfeile der g r o ß e n 
Wanderungen der Vö lke r , der Kul turen , des 
Christentums, da sind die schraffierten Räume , 
die Heimat wurden, die wieder Heimat wur­
den . . . Sinnlose Grenzen verschwanden wie­
der, Ze r s tücke l t e s strebte zusammen, stark er­
wiesen sich die Bindungen durch Kul tu r und 
Sprache. Niemals starben einmal belebte 
R ä u m e so, daß sie nicht die, die sie erschlos­
sen, wieder angezogen h ä t t e n . 

H in te r den farbig bedruckten Seiten steht 
die Erkenntnis, daß Bindungen erst dann auf­
g e h ö r t haben zu bestehen, wenn der Mensch j j j ^ t 

A u f n a h m e : Sch i rne r 

Wir sind alle aus Ostpreußen 
„Wer von euch ist aus Ostpreußen?", fragte der Fotograf eine Gruppe von Kindern auf 

der Spielwiese der Ostpreußensiedlung in Berlin-Steglitz. „Wir sind alle aus Ost­
preußen!", so riefen sie. Auf dem Bilde sehen wir nur einen kleinen Teil der ostpreu­
ßischen Kinder, die in dem elfgeschossigen Hochhaus „Königsberg" — im Hintergrund 
der Aufnahme — wohnen. So gut wie die Jugend dieser Siedlung haben es die Kin­
der vieler anderer Landsleute in Berlin nicht; sie müssen in grauen Mietskasernen und 
in behelfsmäßigen Kellerräumen wohnen, und ihr Spielplatz ist die Straße. 

Ob sie in menschenwürdigen Wohnungen leben oder aber zusammengepfercht in 
irgend einem dunklen Raum, — für die ostpreußischen Kinder, für die Ostpreußen 
gibt es nur eine Lösung, die Rückkehr in die Heimat, aus der man uns vertrieben hat. 
Das von neuem zu sagen, ist auch der Sinn des Tages der Deutschen, den wir am 10. und 
11. September in Berlin begehen werden. 

Breslau, nach Stettin, nach Königsberg , nach 

aufhör t , an ihre Kraft zu glauben. 
So treffen w i r uns i n Ber l in , i m Herzen M i t ­

teldeutschlands, und bl icken nach Osten. W i r 
wol len nicht dorthin „ re i t en" , sondern in Fr ie­
den dorthin z u r ü c k k e h r e n , wo unsere Herzen 
schon sind und immer waren. Unsichtbar sind 
die Fäden , aber fest geknüpf t , sie reichen nach 

W i r sind keine T r ä u m e r . Auch jedes Pathos 
weisen wi r zurück, w e i l unsere Sache keines 
Pathos' bedarf. Im Gegenteil , w i r w ü n s c h e n 
vielmehr, daß die We l t aus dem Nebel der 
Konferenzen und Staatsbesuche heraustritt und 
beginnt, sich mit der Wi rk l i chke i t zu beschäf­
tigen. 

Ostpreußen und die K r i m . . . 
Der Leser stutzt. Z u m „Tag der Deutschen" in 

Ber l in eine solche Uberschrift? Das m u ß doch 
wohl ein Versehen sein. A b e r es ist ke in V e r ­
sehen. Gerade heute sol l ü b e r die K r i m 
gesprochen werden, m ü s s e n wi r an etwas 
erinnern, das vor zehn Jahren stattfand und 
sieben Jahre s p ä t e r durch eine Konferenz be­
siegelt wurde . . . 

Ende 1945 verbreitete sich das Gerücht , die 
Sowjets h ä t t e n sofort nach Kriegsende begon­
nen, die B e v ö l k e r u n g zweier Unionsrepubl iken 
aus ihrer Heimat im Herzen des eu ropä i schen 
Ruß land nach A s i e n zu deportieren. Es sollte 
sich um die Krimtataren und die südlich vom 
Don lebenden Tschetschenzen handeln. 

E in halbes Jahr s p ä t e r erhielt die W e l t eine 
amtliche Bes t ä t igung . A m 26. Jun i 1946 veröf­
fentlichte das sowjetische Regierungsorgan 
„ Is twes t i j a" einen Sitzungsbericht des Obersten 
Sowjets der RSFSR, in dem es h i eß : „Das Präsi­
d ium des Obersten Sowjet der RSFSR schlägt 
zur Annahme den Gesetzentwurf übe r die A b ­
schaffung der Tschetscheno-Inguschischen A S S R 

und die Verwand lung der A S S R der K r i m in ein 
Kr imer Gebiet vor. W ä h r e n d des g r o ß e n vater­
länd ischen Krieges sind vie le Tschetschenzen 
und Krimtataren, aufgehetzt v o n deutschen 
Agenten, in die von den Deutschen organisier­
ten f re iwi l l igen Abte i lungen eingetreten und 
haben gemeinsam mit den deutschen Truppen 
einen bewaffneten Kampf gegen die Einheiten 
der Roten Armee geführ t . A u f Anordnung der 
Deutschen schufen sie Banden von Diversanten 
zum Kampf gegen die Sowjetmacht im Hinter­
land. Die g r o ß e Mehrhei t der B e v ö l k e r u n g der 
Tschetscheno-Inguschischen und der Kr imer 
A S S R hat diesen V e r r ä t e r n an der Heimat 
keinen Widers tand entgegengesetzt. Im Zusam­
menhang damit wurden die Tschetschenzen und 
Krimtataren in andere Gebiete der Sowjetunion 
umgesiedelt." 

Damit schien sich der Vorhang vor einem 
grausigen Geschehen gesenkt zu haben. Im M a i 
1952 aber trat in Simferopol, der Hauptstadt der 
K r i m , eine „wissenschaf t l iche" Konferenz von 
His tor ikern , Phi lologen und Archäo logen zu­
sammen, um, wie es der Vorsi tzende, das M i t ­

gl ied der Lenin-Akademie der Wissenschaften 
Grekow, ausdrück te , „die althergebrachten, fal­
schen Meinungen übe r die K r i m zu ü b e r w i n d e n " . 

Es „ge lang" nachzuweisen, daß schon in den 
ersten nachchristlichen Jahrhunderten Slawen 
auf der K r i m gelebt hä t t en , seit dem sechsten 
Jahrhundert sogar als B e v ö l k e r u n g s m e h r h e i t , 
Gewiß habe es tatarische Khane — Fürs t en — 
gegeben, ihre Rol le sei jedoch von der 
bourgeoisen Geschichtsschreibung stark über ­
schätzt worden. A u s durchsichtigen G r ü n d e n : 
diese Khane h ä t t e n ja stets gemeinsame Sache 
mit den aus länd i schen Eroberern gemacht. 

In der Tat haben im Lauf der Geschichte Gr ie ­
chen, Goten, Genueser, T ü r k e n über die Halb­
insel im Schwarzen Meer geherrscht und ihre 
Spuren hinterlassen. A u s ihrer Vermischung mit 
den nach der V ö l k e r w a n d e r u n g dort seßhaft 
gewordenen Mongo len wurden die Krimtataren. 
Diese aber haben seit dem 13. Jahrhundert bis 
zu den Schreckenstagen ihrer Vert re ibung 1945 
ununterbrochen auf der K r i m gelebt. Daran 
ä n d e r t auch die Tatsache nichts, daß Peter I. im 
Jahre 1783 die K r i m eroberte, Ukrainer und 
G r o ß r u s s e n sich dort ansiedelten, so daß sich 
das B e v ö l k e r u n g s v e r h ä l t n i s zwei zu eins zu Un­
gunsten der Krimtataren verschob. Sie bl ieben 
die Stammbewohner, und so lehrten es nicht 
nur westliche Geschichtsbücher , das war auch 
die Ansicht der sowjetischen Historiker , Vö lke r ­
kundler, Archäo logen — bis einen Tag vor der 
Konferenz in Simferopol! 

V o n der tatarischen Einwohnerschaft — letzt­
malig e r w ä h n t im Sitzungsbericht aus dem 
Jahre 1946 — war auf der Konferenz kein Wor t 
mehr zu hö ren . V o n ihr blieben eben nur noch 
jene feudalen, ve r rä t e r i schen , r e a k t i o n ä r e n 
Khane übr ig , die immer gegen die wahren Inter-
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essen der slawischen K r i m , gegen ihren A n ­
schluß an Rußland nämlich, konspir ier t h ä t t e n . 

Die Konferenz beschloß eine grundlegende 
Ü b e r a r b e i t u n g und Korrek tur der gesamten ein­
sch läg igen Literatur, al ler Lehrbücher und L e x i ­
k a ; sie m ü ß t e n gereinigt werden v o n den zahl­
reichen Entstellungen, veralteten und unwahren 
Ansichten übe r die Geschichte der K r i m . Ebenso 
seien sämt l iche Museen (!) zu übe rp rü fen , ihr 
Auste i lungsmater ia l zu sichten und zu reinigen. 
„Es ist die Pflicht der sowjetischen His tor iker 
und A r c h ä o l o g e n " , sagte der Vors i tzende i n 
seinem Schlußwort , „dem Befehl des Genossen 
Stal in zu folgen und die Geschichte unseres 
Landes in das echte wissenschaftliche Licht zu 
rücken ." 

Versteht der Leser nun, weshalb gerade heute 
an die Krimtataren erinnert wird? 

Bekannt ist die polnische Geschichtsfä lschung, 
die auch den südl ichen T e i l unserer Heimat mit 
einbezieht, jener Versuch, die vergangenen 
tausend Jahre als e in Intermezzo der Fremd­
herrschaft hinzustellen, der selbst bei der pol ­
nischen B e v ö l k e r u n g auf Staunen, auf V e r s t ä n d -
nis losigkei t s töß t — so wie es für Schlesien die 
Lei tung des polnischen Jugendverbandes Z M P 
selbst zugab, als sie noch vor nicht langer Zeit 
feststellte, die nach dem K r i e g i n diese Gebiete 
Umgesiedelten h ä t t e n „nur schwache Bande mit 
dem zum Mutter lande z u r ü c k g e k e h r t e n Schlesien 
geknüpf t " und „ein erschreckend mangelhaftes 
Interesse an der geschichtlichen Wahrhe i t ü b e r 
dies urpolnische L a n d . . . " 

Das sowjetisch besetzte O s t p r e u ß e n bl ieb bis­
her ausgeklammert. G e w i ß löschte man die ur­
alten deutschen S t ä d t e n a m e n , fügte das „Gebie t 
Ka i in ig r ad" v e r w a l t u n g s m ä s s i g i n die UdSSR 
ein und gab ihm sechs Sitze im Obersten Sowjet, 
doch v o n einem urrussischen Gebiet ist noch 
nicht gesprochen worden. 

A b e r sind viel leicht bereits sowjetische His to ­
r iker , Phi lo logen, A r c h ä o l o g e n am W e r k , die 
Geschichte unserer Heimat i n das „echte wissen­
schaftliche Licht zu rücken?" Vie l le ich t . A b e r 
auch wenn es noch nicht so wei t sein sollte, — 
das Schicksal der Krimtataren ist eine Warnung . 
W a r n u n g vo r einem System, das die V e r ­
sk lavung oder Deportat ion ganzer V ö l k e r wis ­
senschaftlich betreibt, und nicht nur fremder 
V ö l k e r , sondern sogar solcher, die zum eigenen 
Staatenverband, zum Mut te r land g e h ö r e n , — 
ein System, das keine Bedenken kennt, tausend 
Jahre Geschichte umzuschreiben, zu fälschen, j a 
vo l l kommen auszuradieren, mit pedantischer 
Gründ l i chke i t , die selbst den letzten Tonkrug 
v o m Speicher der Museen holt, der Zeugnis für 
die Wahrhe i t ablegen k ö n n t e . 

W i r warnen vor einem faulen K o m p r o m i ß mit 
einem solchen System. W i r haben nichts gegen 
Gartenfeste, aber alles gegen falsche Beschwich­
tigung, gegen einen Fr ieden, der eher eine 
schleichende Krankhe i t ist als e in Fr ieden. A l l e s 
gegen den „Schlaf der Gerechten"! Die Gerech­
ten dür fen jetzt nicht schlafen. W a c h und stark 
sol len sie sein auf der diplomatischen B ü h n e , 
die man heute nicht betreten sol l te ohne ge­
schichtliche Kenntnisse, die man auch bei den 
T r i n k s p r ü c h e n , bei W o d k a und K a v i a r , nicht 
vergessen darf. Geschichtliche Ignoranz und das 
Fehlen selbst elemtarster geographischer Kennt­
nisse auf westlicher Seite legten in den Friedens­
schluß nach dem Ersten W e l t k r i e g bereits den 
K e i m zum zweiten. U n d am Ende des Zwei ten 
W e l t k r i e g e s . . . 

Irgendwo in A s i e n vegetieren heute Hundert­
tausende v o n ihrem Heimatboden innerhalb der 
Sowjetunion Vert r iebene. Geht uns das nichts 
an? O ja . W i r sprachen v o n den Krimtataren 
und meinen uns selbst. W i r zeigten auf die 
„wissenschaf t l iche Konferenz" v o n Simferopol 
und meinen eine andere Konferenz, zu der es 
nicht mehr kommen darf. W i r erinnern, w i r war­
nen, und w i r nehmen es auch in Kauf, da und 
dort läs t ig zu fallen. 

„Sonderattaches" 
für die Oder-Neiße-Frage 

D a s r o t p o l n i s c h e A u ß e n m i n i s t e r i u m h » b e ­
k a n n t g e g e b e n , d a ß m i t s o f o r t i g e r W i r k u n g 
a l l e n p o l n i s c h e n d i p l o m a t i s c h e n M i s s i o n e n i n 
w e s t l i c h e n L ä n d e r n „ S o n d e r a t t a c h e s f ü r d i e 
F r a g e d e r O d e r - N e i ß e - G r e n z e " z u g e t e i l t w e r ­
d e n . I h r e A u f g a b e w e r d e es s e i n , d e n W e s t e n 
ü b e r d i e „ g r o ß e B e d e u t u n g d e r F r i e d e n s g r e n z e 
a n d e r O d e r u n d N e i ß e f ü r d a s e u r o p ä i s c h e 
G l e i c h g e w i c h t " l a u f e n d u n d p l a n m ä ß i g „ a u f z u ­
k l ä r e n " . Z u g l e i c h s o l l e n d i e s o w j e t p o l n i s c h e n 
V e r t r e t e r i n d i e s e r F r a g e m i t d e n p o l n i s c h e n 
E x i l p o l i t i k e r n V e r b i n d u n g a u f n e h m e n u n d s i e 
„ ü b e r a l l e p o l i t i s c h e n u n d i d e o l o g i s c h e n S c h r a n ­
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Auflage über 120 000 
Z u r Zei t ist Pre is l i s te 6 g ü l t i g . 

Die Schachmeisterschaften um Marokko gehen weiter . . . 

Berlin und das Moskauer Gespräch 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n . - M i t a r b e i t e r 

Neben den Landsmannschaften aus dem 
Bundesgebiet werden auch die Landtage der 
deutschen Länder Abordnungen zum Tag 
der Deutschen entsenden. Bayern ist mit 
fünfzehn Abgeordneten vertreten. Etwa 
gleich starke Abordnungen werden Nieder­
sachsen, Schleswig-Holstein, Nordrhein-
Westfalen und Hessen entsenden. Berlin hat 
dreißig Mitglieder seines Abgeordnetenhau­
ses delegiert. Dadurch erhält der Tag der 
Deutschen das Gewicht einer gesamtdeut­
schen Repräsentation. 

M i t gemischten Gefüh len beobachtet man in 
Ber l in die Gesp räche des Bundeskanzlers i n 
Moskau . Der gesunde, durch tausenderlei Erfah­
rungen geschärf te Sinn der Berl iner sagt ihnen, 
daß v o n den Kremlgewal t igen nicht v i e l zu er­
warten ist. D a r ü b e r kann auch der p o m p ö s e 
Empfang für Adenauer nicht h i n w e g t ä u s c h e n . 
W a s die Sowjets dem Bundeskanzler sagen wer­
den, wenn die Wiedervere in igung zur Debatte 
steht, hat der frisch aus Ruß land „he imge­
schickte" Genosse Ulbricht bereits i n wenig 
diplomatischer Form ausgeplaudert. Danach sol l 
die Wiedervere in igung ein Tauschgeschäf t wer­
den, und zwar, sol l dem Westen die „ C h a n c e " 
geboten werden, gegen seine technischen Fort­
schritte „die gesellschaftlichen Errungenschaf­
ten" der „Deutschen Demokratischen Republ ik" 
zu ü b e r n e h m e n . . . 

In Ber l in wünsch t man nichts sehnlicher, als 
daß M o s k a u wenigstens die ersten Schritte auf 
dem Wege zur Wiedervere in igung bringen 
m ö g e . Nicht so sehr wegen der Sorgen Berlins, 
sondern wegen der himmelschreienden Z u ­
s t ä n d e , denen die mitteldeutsche B e v ö l k e r u n g 
ausgesetzt ist und deren Zeuge die Berl iner 
täglich sind. Gerade in diesen Tagen hat der 
F lüch t l ingss t rom einen alarmierenden Höchst ­
stand erreicht. Fast 17 000 waren es a l le in im 
August , die, gepackt v o n Angs t und Existenz-
ncf', Hals ü b e r Kopf die Heimat v e r l i e ß e n . In 
de» letzten Woche suchten a l le in 4663 Menschen 
Zuflucht i n Westber l in . Das ist die höchs te 
F lücht l ingszahl einer Woche seit 1953, wo eben­
falls Rekordzahlen verzeichnet wurden. Fast 
drei M i l l i o n e n sind seit 1949 aus Mitteldeutsch­
land geflohen, wenn man auch die Hundert tau­
sende hinzurechnet, die unter Umgehung des 
Notaufnahmeverfahrens sich zu A n g e h ö r i g e n 
und Freunden in der Bundesrepublik retteten. 
Trotz dieser eindeutigen Absage der Zonenbe­

v ö l k e r u n g an das kommunistische System be­
sitzt Pankow die Stirn, die Ü b e r n a h m e dieses 
Zwangsregimes auch für Westdeutschland zu 
fordern! A u c h dort sollen M i l l i o n e n v o n Haus 
und Hof vertr ieben und zur Aufgabe der H e i ­
mat gezwungen werden! Schon daraus ergibt 
sich die tiefe Kluf t zwischen der Auffassung der 
Sowjets auf der einen und der Deutschlands 
auf der anderen Seite. 

U m so notwendiger ist es, daran festzuhalten, 
daß das grundlegende Problem des G e s p r ä c h s 
mit M o s k a u die Wiedervere in igung sein m u ß . 
A l l e besonderen W ü n s c h e und Hoffnungen der 
Berl iner sind, daran gemessen, bedeutungslos. 
In Ber l in denkt auch niemand daran, für das 
Linsengericht der E r m ä ß i g u n g der Autobahnge­
b ü h r e n , für Verkehrser leichterungen innerhalb 
der Stadt oder für verbesserte Handelsbezie­
hungen die deutsche Wiedervere in igung zu 
verkaufen. Solche Z u g e s t ä n d n i s s e k ö n n t e n zwar 
zur Entspannung und zur Erleichterung der 
Lage v o n Ber l in beitragen, aber das Problem 
selbst nicht lösen . Die Ber l iner wissen, d a ß sie 
ebenso wie die Z o n e n b e v ö l k e r u n g erst nach der 
Wiedervere in igung aufatmen k ö n n e n , daß erst 
dann die Grenzen und Stacheldrahtverhaue fal­
len, die Grenzschikanen und der Menschen­
raub au fhö ren und die Mi l l ionens tad t aus der 
Gefangenschaft des ka l ten Krieges e r lö s t wer­
den wi rd . In dieser Frage haben auch in den 
Bonner Vorbesprechungen zwischen dem Regie­
renden B ü r g e r m e i s t e r Otto Suhr und dem Bun­
deskanzler keine Meinungsverschiedenheiten 
bestanden. U n d wenn in der Delegat ion des 
Kanzlers sich auch e in B e r l i n - S a c h v e r s t ä n d i g e r 
befindet, so nur deshalb, um die Sowjets auf 
die u n m ö g l i c h e n und den Fr ieden g e f ä h r d e n d e n 
Z u s t ä n d e in der Viersektorenstadt hinzuweisen, 
falls dieses Thema zur Sprache kommen sollte. 

Ber l in w i l l keine sowjetischen Almosen . Es 
w i l l keine sogenannten „k l e inen L ö s u n g e n " , 
keine „ N o r m a l i s i e r u n g " , die nur i n einem Bot­
schafteraustausch besteht. Es fordert die W i e ­
dervereinigung auf dem Wege ü b e r freie W a h ­
len, und es stellt sich kategorisch auch hinter 
die Forderung der V e r w i r k l i c h u n g des Rechts 
auf Heimat. A m Tag der Deutschen w i r d Ber l in 
noch einmal seine Stimme erheben und den 
Fre ihe i t swi l len und die Entschlossenheit a l le r 
Deutschen bekunden. Es w i r d sich auch durch 
die hetzerischen Drohungen Pankows nicht be­
hindern lassen, zu sagen, was gesagt werden 
muß . 

Taktik und Volkswille an der Saar 
Saar-Parteien bleiben bei ihrem Nein 

Im Abst immungskampf an der Saar ist eine 
v o n weiten Kre i sen als sensationell empfun­
dene Wendung dadurch eingetreten, als Bundes­
kanzler Dr. Adenauer die Deutschen an der 
Saar aufforderte, J a zum Saarstatut zu sagen. 
Der Bundeskanzler e r k l ä r t e i n einer Rede in 
Bochum: „Ich b in in g r o ß e r Sorge wegen der 
V o r g ä n g e an der Saar. Ich verstehe, daß die 
S a a r b e v ö l k e r u n g die Regierung Hoffmann nach 
s i e b e n j ä h r i g e r U n t e r d r ü c k u n g nicht mehr w i l l . 
Aber der W e g , um zu einer anderen Regie­
rung zu kommen ist, das Saarstatut anzuneh­
men und dann in der nachfolgenden W a h l einen 
Landtag zu w ä h l e n , der gegen die Regierung 
Hoffmann gerichtet ist. W e n n man das tut, be­
achtet man gleichzeitig auch die eu ropä i schen 
Interessen. In der Pol i t ik darf man nicht emo­
tional denken. Wenige Wochen vor der für 
Deutschland so wichtigen Konferenz der A u ß e n ­
minister darf ke in Unruheherd zwischen Frank­
reich und Deutschland geschaffen werden." 

Diese Aufforderung Adenauers an die Saar­
b e v ö l k e r u n g , bei der Volksabs t immung am 
23. Oktober für die Annahme des Saarstatuts 
zu stimmen, stand im Mit te lpunkt der Partei­
kundgebungen im Saargebiet. A u f Versamm­
lungen der drei deutschen Saarparteien, C D U -
Saar, DPS und DSP, bekrä f t igen jeweils die 
Vorsi tzenden ihr „Nein" zum Saarstatut und 

gaben den Z u s a m m e n s c h l u ß der Parteien zur 
Arbeitsgemeinschaft „Deutscher Heimatbund" 
bekannt. 

Der DPS-Vorsi tzende Dr. Heinr ich Schneider 
bezeichnete diesen Z u s a m m e n s c h l u ß als eine 
An twor t auf den Versuch der Separatisten, die 
E r k l ä r u n g Adenauers für ihre verlorene Sache 
auszuwerten. Das Saarstatut h ä n g e so eng mit 
Hoffmann und seinem Regime zusammen, d a ß 
man der S a a r b e v ö l k e r u n g nicht die Annahme 
des Statuts zumuten k ö n n e , wenn Hoffmann 
nicht vorher zu rück t r e t e . A m 23. Ok tober gehe 
es letzten Endes nur um das Schicksal der Saar­
b e v ö l k e r u n g , und es dür fe nicht interessieren, 
ob Bonn oder Paris die Entscheidung der Saar­
l ä n d e r gefalle oder nicht. 

In Ot twei ler teilte der Vorsi tzende der C D U -
Saar, Dr. N e y , mit, d a ß seine Partei am 11. Sep­
tember auf einer Delegiertenkonferenz ü b e r die 
E r k l ä r u n g und Aufforderung des Bundeskanz­
lers befinden werde. Die Delegiertenkonferenz 
werde wahrscheinlich keine andere Entschei­
dung treffen als am 7. August , als die C D U -
Saar ihr „Nein" zum Saarstatut e r k l ä r t habe 

Der Vorsi tzende der Deutschen Sozialdemo­
kratischen Partei (DSP), Kurt Conrad, bekräf­
tigte ebenfalls das „Ne in" seiner Partei und 
wies darauf hin, daß die Annahme des Saar-
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Von Woche zu Woche 
Bundespräsident Heuss ist am Dienstag zu 

einem fünf t äg igen Besuch nach Berlin geflo­
gen, w o er sich eingehend ü b e r die gegen­
w ä r t i g e polit ische und wirtschaftliche Lage 
der Viersektorenstadt unterrichten und außer­
dem am Juris tentag tei lnehmen w i l l . Er wird 
ferner auf einer Kundgebung im Olympia­
stadion zur Ber l iner Schuljugend sprechen. 

Alle deutschen Kriegsgefangenen hoffen, nach 
dem Besuch des Bundeskanzlers in Moskau 
entlassen zu werden, e r k l ä r t e n österreichi­
sche Heimkehrer . G e g e n w ä r t i g befänden sich 
„ m i n d e s t e n s achttausend deutsche Kriegs­
gefangene in sowjetischen Lagern, dazu 
kommen noch Tausende verschleppte V o l k s ­
deutsche". 

51 „Umsiedler" aus Ostpreußen, Danzig und 
Oberschlesien kamen am Wochenende in 
einem im Sammellager Stett in zusammen­
gestell ten Transport vö l l ig ü b e r r a s c h e n d in 
Buchen an. Sie wurden nach dem Lager 
Fr ied land weitergelei tet . 

Schwere Waffen für die Erstausrüstung von 
etwa sechs deutschen Divisionen liegen in 
amerikanischen Depots i n Europa zum Ab« 
holen bereit. M a n rechnet damit, daß die 
Waffen im Januar 1956 ü b e r g e b e n werden. 

Insgesamt 27 Annahmestellen für die rund 
150 000 Freiwilligen der neuen deutschen 
Wehrmacht sol len in Westdeutschland einge­
richtet werden. Eine genaue Liste, die das 
Bundesver te id igungsminis ter ium aufgestellt 
hat, ist den M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n der Bundes­
l ä n d e r ü b e r m i t t e l t worden . Nach den Plänen 
des Min i s t e r iums so l l es i m Bundesgebiet 
sechs Wehrbere iche geben. 

Stadt- und Landkreis Lindau am Bodensee kehr­
ten nach z e h n j ä h r i g e r Ab t r ennung jetzt wie« 
der zum Land Baye rn zurück . Der Miniatur-
Staa t im Staate war v o n der französischen 
Besatzungsmacht 1945 ins Leben gerufen 
worden, um eine z u s a m m e n h ä n g e n d e Besat­
zungszone S ü d w e s t - D e u t s c h l a n d und West-
Ö s t e r r e i c h zu schaffen. 

Bundeswirtschaftsminister Erhard forderte in 
einer Rede al le Deutschen auf, wirtschaftliche 
Vernunf t wa l t en zu lassen. Preissenkungen 
seien a u f v i e l e n Gebie ten mögl ich . Er wolle 
zunächs t die Preise für Lebensmit te l und Ver­
b r a u c h s g ü t e r herabsetzen. Seine Maßnahmen 
sol l ten den Wet tbewerb anregen und die 
Preise beeinflussen. 

Die geplante Erhöhung des Trinkmilchpreises 
um fünf Pfennig je Liter, für die sich Bundes­
e r n ä h r u n g s m i n i s t e r L ü b k e einsetzt, wird von 
den Gewerkschaften nach w i e vor scharf ab­
gelehnt. 

Die bestehenden Tarifverträge der Metallindu­
strie so l len nach einer A n k ü n d i g u n g der IG 
M e t a l l mög l i chs t noch vo r ihrem Ablauf ge­
k ü n d i g t und Verhand lungen über Lohn­
e r h ö h u n g e n so l len begonnen werden. 

Eine „echte" Besoldungsreform und eine Er­
h ö h u n g der B e a m t e n g e h ä l t e r um zwanzig 
Prozent forderten f ü h r e n d e Vertreter der 
B e a m t e n v e r b ä n d e . 

183 Trauungen verzeichnete das Bremer Stan­
desamt an . e inem der letzten Augusttage! 
Verkehr spo l i z i s t en m u ß t e n den starken An­
drang regeln. F ü r Ehen, die noch vor dem 
31. A u g u s t geschlossen wurden, gelten die 
S t e u e r e r m ä ß i g u n g e n noch für das gesamte 
Kalender jahr . 

Der Sowjetzone werde im kommenden Jahr 
e in A t o m m e i l e r zur V e r f ü g u n g stehen, der 
al le für indust r ie l le Zwecke benöt ig ten radio­
ak t iven Isotopen l iefern werde. Dies kün­
digte der sowjetische Professor Jemeljanow 
i n einer Besprechung mit sowjetzonalen Wis­
senschaftlern in Os t -Be r l i n an. 

Als neuer Botschafter der Sowjetzonenregierung 
in Moskau hat Johannes K ö n i g in Moskau 
sein Beglaubigungsschreiben überreicht. 

Zum größten Handelspartner Jugoslawiens 
wurde jetzt die Sowje tun ion durch ein jugo­
slawisch-russisches Wirtschafts- und Handels­
abkommen. Das A b k o m m e n sieht sowjeti­
sche Lieferungen v o n K o h l e , ö l und Baum­
w o l l e gegen jugoslawische Bauxiterze sowie 
B l e i , Tabak und Hanf vor . 

Eine f r anzös i sche Regierungsmission unter Lei­
tung v o n Gene ra l C a t r o u x verhandelte in 
Ants i rabe auf M a d a g a s k a r mit dem von den 
Franzosen v o r z w e i Jahren vertriebenen Sul­
tan v o n M a r o k k o , M o h a m m e d Ben Jussef, 
ü b e r die f r a n z ö s i s c h - m a r o k k a n i s c h e n Verein­
barungen, die die O r d n u n g in Marokko wie­
derherstel len sol len . V o n der Entscheidung 
des Ex-Sul tans w i r d es a b h ä n g e n , ob die 
nat ionalen marokkanischen Gruppen die Ver­
einbarungen v o n Aix-les-Bains endgültig 
b i l l i gen . Ben Jussef w i l l die Ansicht der na­
t ional is t ischen Gruppen a n h ö r e n , die drei 
Ver t re te r nach M a d a g a s k a r entsandt haben. 

Der Generalresident in Marokko, Grandval, ist 
z u r ü c k g e t r e t e n . Se in Nachfolger wurde der 
bisherige tunesische Generalresident , General 
Boyer de la Tour . 

Uber Algerien wurde v o n der französischen 
Regierung der Ausnahmezus tand verhängt 

Die Lage Im israelisch - ägyptischen Gre 
gebiet, wo es i n den letzten zwölf Tagen 
immer wieder zu Feuergefechten, Zwischen­
fä l len und b lu t igen Vergel tungsakt ionen ge­
kommen war, hat sich entspannt. Israel ent­
schuldigte sich bei Ä g y p t e n für den letzten 
Zwischenfal l bei Gaza , der sich in der Nacht 
zum M o n t a g nur wenige Stunden nach der 
Zusage beider L ä n d e r ereignet hatte, den 
Waffenst i l l s tand s tr ikt einzuhalten, 

ü b e r Argentinien ist durch S t a a t s p r ä s i d e n t Pe-
ron der Belagerungszustand verhängt wor­
den. Die Po l i ze i verhaftet bekannte Gegner 
der Peron-Dikta tur und durchsucht ihre Woh­
nungen. Peron k ü n d i g t e Kampf gegen die 
Oppos i t ion bis zur v ö l l i g e n Vernichtung an. 

Der U n t e r a u s s c h u ß der Vereinten Nationen für 
A b r ü s t u n g s f r a g e n hat i n N e w York seine Ar­
beit wieder aufgenommen. Ihm gehören «n 
die Ve re in ig t en Staaten, Großbritannien, Ka­
nada, Frankre ich und die Sowjetunion. 
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-Das Ostpreußenblatt-

Berlin - Leuchtturm der Freih eit 
V o n M a r t i n Pfe ide ler 

. W e r diese Stadt, wer dieses V o l k preisge­
ben wurde, w ü r d e eine W e l t und sich selbst 
preisgeben!" 

Diese W o r t e sprach Ernst Reuter auf dem 
Platz der Republ ik vor d e r Reichstagsruine am 
8 , September 1948, genau vor sieben Jahren 
zu den Hundert tausenden von Ber l inern d i e 
z u s a m m e n g e s t r ö m t waren, um gegen d i e ' von 
den Sowjets ü b e r Wes tbe r l i n v e r h ä n g t e Blok-
kade zu protestieren. 

Berlin behauptete sich und mit ihm Deutsch­
land, ja Europa. H ä t t e n die Amer ikane r da­
mals Berl in aufgegeben, s t ü n d e n heute v i e l ­
leicht Sowjetarmeen am At l an t ik . Ü b e r t r e i ­
bung? In einer Zeit, da a l le in der K r e m l ge­
nau wuß te , was er woll te , h ä t t e ein Rückzug 
der W e s t m ä c h t e aus Ber l in durchaus dahin füh­
ren k ö n n e n . Einsichtige Po l i t ike r des Westens 
wußten es schon damals, Regierungen und amt­
liche Stellen haben sich erst s p ä t e r zu dieser 
Erkenntnis durchgerungen. U n d wenn der W e ­
sten die Stadt dennoch nicht aufgab, so hat den 
entscheidenden A n s t o ß dazu die Ha l tung der 
Bevölkerung dieser Stadt gegeben. Ihr sind 
diese zum Tag der Deutschen geschriebenen 
Zeilen gewidmet. 

Ein kurzer Rückblick sei vorerst gestattet. 
Wieso ü b e r h a u p t Berl in? W a s ist denn an die­
ser Stadt? Wesha lb m u ß t e sie Deutschlands 
Hauptstadt werden, weshalb m u ß sie es b le i ­
ben? 

S c h i c k s a l h a f t e B e s t i m m u n g 

Berl in hat sich seine Ste l lung nicht erschli­
chen, noch wurde es unter anderen gleich­
berechtigten, gleiche Voraussetzungen mitbr in­
genden P l ä t zen a u s g e w ä h l t . Geographisch und 
kulturell , wirtschaftlich und poli t isch ist es 
seiner Best immung entgegengereift, nichts 
konnte es h indern sie anzutreten, ihr zu 
dienen. 

Tragisch ist der g r o ß e Bogen der Geschichte 
dieser Stadt, wenn man bedenkt, daß zur Zei t 
ihrer G r ü n d u n g — im Jahre 1237 w i r d d ie 
Doppelstadt Ber l in -Cöl ln diesseits und jenseits 
der Spree erstmals i n C h r o n i k e n genannt — 
die M a r k Brandenburg schon l ä n g s t nicht mehr 
Grenzmark war, w ä h r e n d heute die nahe Oder 
die .Grenze" sein so l l . 

Die Doppelstadt wuchs an einer wichtigen 
Wegegabel, am Knotenpunkt aus dem Wes ten 
nach Pommern u n d ins Ordensland, ins 
Wartheland und nach Schlesien f ü h r e n d e r 
Wege. Die K u r f ü r s t e n w ä h l t e n sie zu ihrer 
Residenz. Die Kanalbauten des siebzehnten 
Jahrhunderts, die Oder und Spree, Spree, H a ­
vel und Elbe verbanden, schufen die Voraus ­
setzung für ih ren raschen Aufs t ieg . 

Das o s t p r e u ß i s c h e Ordens land fiel damals 
an Brandenburg und gab dem s p ä t e r e n Kö­
nigreich seinen Namen, den Namen P r e u ß e n , 
dessen K ö n i g e in K ö n i g s b e r g g e k r ö n t wurden 
und in Berl in-Potsdam residierten. Das m u ß 
man behalten, denn mit P r e u ß e n , diesem nach 
Osten gewandten, mit einem m ä c h t i g e n Pfei­
ler im Osten veranker ten Staat, wurde B e r l i n 
groß. P r e u ß e n , das bedeutete nicht nur Solda­
ten, sondern auch Baukunst, Dichtung, Wis sen ­
schaft und dies alles mit dem Brennpunkt Ber­
lin, dieser Stadt, i n der sich v o n Anfang an 
Ost und Wes t begegneten in fruchtbarem A u s ­
tausch. V o n hier aus siegte die Idee der E i n ­
heit Deutschlands, hier nahm sie Gestalt an. 

Zahllos sind die Namen g r o ß e r schöpfer i ­
scher Geister, die aus a l len Te i l en des Reiches 
kamen, um das politische und kul ture l le A n t ­
litz der N a t i o n mitzuformen. N u r an einige 
Os tp reußen sei in diesem Zusammenhang er­
innert, an die Dichter E. T. A . Hoffmann, W i ­
ehert, Sudermann, den Komponis ten Otto N i c o ­
lai, die Schauspieler M a t k o w s k i und Wegener , 
an den g r o ß e n Phys ike r Kirchhoff, und auch 
zwei p r e u ß i s c h e R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n g e h ö ­
ren hierher, der Verfasser des „Aufruf an mein 
Vo lk" vom Jahre 1813, von Hippe l , und F re i ­
herr von Schön, der Mi tarbe i te r Steins und 
Hardenbergs . . . 

Die Menschen dieser Stadt, Mitteldeutsche, 
Märker , entwickel ten sich im Laufe der Jahr­
hunderte unter s t ä n d i g e m Zustrom frischen 
Blutes aus Ost und West , N o r d und Süd, aber 
auch aus dem A u s l a n d — die f ranzös i schen 
Hugenotten! — zu jenem unverwechselbaren 
Schlag, den das p o p u l ä r e W o r t „Herz und 
Schnauze" treffend charakterisiert: realistisch 
und doch ge füh l svo l l , v o n nichts zu verbluffen, 
aber für alles aufgeschlossen und interessiert. 

I n f e r n o u n d B e w ä h r u n g 

Berl in war nicht unfehlbar, ke ine Gralsburg , 
nicht gegen schrecklichen Irrtum gefeit Es 
s t ü r z t e ' m i t in den Strudel der Massenverfun-
rung, es wurde Hi t le rs Hauptstadt und — er­
hielt die Qui t tung in Form von 43 000 Tonnen 
britischer und 28 000 Tonnen amerikanischer 
Bomben, es b ü ß t e schwer, am schwersten in 
den grauenvollen Wochen nach dem Einmarsch 
der Sowjetarmee, den Wochen der P l ü n d e ­
rung und Vergewal t igungen . A b e r es uber­
dauerte. ,. „ ..„„ , , 

Instinktiv erkannten die Berl iner G r o ß e und 
Gefahr der Stunde, als sie sich bei den ersten 
Wahlen im Oktober 1946 g « i e n den Bolsche­
wismus aussprachen und der SED, die schon 
ihren Sieg ausposaunt hatte, eine vernichtende 
Abfuhr erteilten. . 

Es kam der Katastrophenwinter 1946/47, 
Menschen erfroren und verhungerten, das letzte 
an gerettetem p e r s ö n l i c h e m Besitz wanderte 
auf den Schwarzen M a r k t , M ü t t e r schickten 

ihre Tochter vor die Tore der amerikanischen 
Kasernen . . . Und als endlich die W ä h r u n g s ­
reform für Westdeutschland das Ende der Not 
brachte, bradite sie für Ber l in die Blockade. 

„ V e r k e h r s s c h w i e r i g k e i t e n " nannten es die 
Sowjets. „Es gibt keine Blockade!" schrien ihre 
deutschen Kommentatoren in den Äthe r , und 
zwar aus einem Haus inmitten der Westsekto­
ren, einem immer he l l erleuchteten Haus, 
indes alles darum herum im Dunkel der Strom­
sperren lag, indes ü b e r seinem Dache die F lug­
zeuge donnerten, die Nahrungsmit tel in die 
Stadt brachten. Das war die Luftbrücke des 
amerikanischen Stadtkommandanten General 
C l a y . Spontan hatte er sie eingerichtet, Eng­
l ä n d e r und Franzosen halfen mit, man rech­
nete mit einer ach twöchigen Blockadedauer. 

Der Osten lockte; mit Hilfsangeboten woll te 
er die ausgehungerte Stadt zur Kapi tu la t ion 
zwingen. „Wir ü b e r n e h m e n die Versorgung von 
Groß-Ber l in!" lauteten die Schlagzeilen der 
O s t b l ä t t e r am 1. August 1948. Jeder W e s t b ü r ­
ger konnte Lebensmittel- und Kohlekar ten im 
nicht blockierten Osten erhalten, aber nur ein 
verschwindend geringer Prozentsatz machte 
v o n diesem zynischen Angebot Gebrauch. 

Ber l in hielt durch, und unter diesem Eindruck 
bewi l l ig ten die amerikanischen Abgeordneten 
die M i t t e l zur F o r t f ü h r u n g und zum Ausbau 
der Luftbrücke. Längs t waren die acht Wochen, 
mit denen man zunächs t gerechnet, v o r ü b e r . 
M o s k a u meinte es ernst mit seiner Offensive! 
Nach Beendigung der Kundgebung vom 8. Sep­
tember, auf der Ber l in schwor, Widers tand zu 
leisten, wurde zum ersten M a l e die v e r h a ß t e 
rote Fahne vom Brandenburger Tor herunter­
geholt. Os tpol ize i und Sowjetsoldaten schössen 
darauf in die Menge, es gab einen Toten und 
neunzehn Schwerverletzte. 

Ber l in sollte erobert, sollte ein zweites Prag 
werden. Schon am 6. September waren R o l l ­
kommandos in das im Ostsektor gelegene 
Neue Stadthaus eingedrungen, Terror w ü t e t e 
gegen die g e w ä h l t e n Abgeordneten die Be­
h ö r d e n sahen sich gezwungen in den Wes t te i l 
Berl ins ü b e r z u s i e d e l n . Im Ös t t e i l herrscht seit­
dem eine vom Po l i tbü ro der SED eingesetzte 
Verwa l tung . Ernst Reuter aber, schon 1947 zum 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r g e w ä h l t , doch v o n den So­
wjets nicht zur A m t s a u s ü b u n g zugelassen, 
wurde Oberhaupt der bedrohten Weststadt. 
A u c h Studenten und Professoren zogen aus der 
L i n d e n - U n i v e r s i t ä t h i n ü b e r in den Westen : die 
Freie U n i v e r s i t ä t war geboren. 
! Enger Zogen die Sowjets- den .Blockadering. • 

K e i n Fernstrom mehr aus' der" Zone. Dunke l ­
heit, Kä l t e . Die S t r a ß e n v e r ö d e t , ohne V e r ­
kehr. M i t t e n i n der Nacht standen Hausfrauen 
auf, um Essen vorzukochen, ein weniq W ä s c h e 
zu waschen — eben gerade wenn es einmal 
zwei Stunden Strom gab. E in Viertelzentner 
Steinkohle für jeden Westberl iner , mehr 
konnte die Luftbrücke an Hausbrand nicht 
heranschaffen, man legte sie eßlöffe lweise in 
den Ofen. K o h l e n für die Bäcker, für die Kraft­
werke waren wichtiger. M a n aß Trockenkar­
toffeln. Knapp aber gut die Fleisch- und Fett­
konserven. A b e r keine Frischmilch, ke in Frisch­
g e m ü s e . 

S i e g u n d n e u e N o t 

In 361 Tagen und 195 000 F lügen haben die 
a l l i ier ten Flugzeuge rund 1,6 M i l l i o n e n Ton­
nen V e r s o r g u n g s g ü t e r nach Wes tber l in ge­
bracht, und sogar in zerlegtem Zustand Tur­
binen und Kesse l zum Aufbau des neuen Kraft­
werks, dessen Stromerzeugung die bei l änge ­
rer Dauer tödl iche Bedrohung durch Energie­
mangel abwenden sollte. 

51 Luf tbrückenf l ieger l i eßen ihr Leben, und 
es war nicht vergeblich. U m Mitternacht am 
12. M a i 1949 öffneten sich die Sch lagbäume 
der Autobahnen in Drei l inden und M a r i e n ­
born. W a r e n fluteten in die fast erstorbene 
Stadt. 

Doch damit hatte sie noch l ängs t nicht alles 
ü b e r s t a n d e n . Der Streik der Westber l iner 
Eisenbahner, die ihren Lohn in Westmark von 
der Ost-Eisenbahnverwaltung forderten, führte 
zu einer neuen kle inen Blockade. Das Pfingst-
treffen der sowjetischen F D J , als Eroberungs­
marsch auf Westber l in a n g e k ü n d i g t , brachte 
Unruhe, dann aber den Tr iumph der friedlichen 
Über f lu tung des Westens durch neugierige, 
staunende, gar nicht l inientreue Blauhemden. 
Ganz Ber l in freute sich. 

Immer dunkler war aber inzwischen der 
Schatten einer Gefahr geworden, die Ber l in 
wirtschaftlich und zugleich seelisch bedrohte, 
ja in die Kn ie zu zwingen drohte: die Arbei ts ­
losigkeit . 1950 war jeder dritte Westberl iner 
arbeitslos. Die Stadt kaufte und kaufte und 
produzierte so gut wie nichts, zu gründl ich 
hatten die Sowjets demontiert. Abgeschnitten 
von ihrem na tü r l i chen Hinter land, schien es 
für Ber l in keine Hoffnung auf Gesundung zu 
geben. W e r woll te damals schon Kapi ta l auf 
der Insel investieren!? Westdeutschland klebte 
unwi l l ig die Notopfermarke, hatte noch nicht 
begriffen, worum es ging, um jede M a r k Z u ­
schuß kämpf te man in Bonn. Ernst Reuter aber 
reiste nach den U S A , um Hil fe für die be­
drohte Stadt nicht zu erbitten, nein, zu fordern. 
Und von A m e r i k a aus sah man klarer als von 
Bonn; Korea hatte dort auch dem letzten die 
Augen geöffnet für die weltpolitische Situation. 
Beispiellose Ovat ionen b e g r ü ß t e n den M a n n 
aus Ber l in . Dar in al le in schon lag eine un­
schä tzba re ideelle Hi l fe für seine Stadt. Die 
materielle, die g e w ä h r t wurde, ließ neue A r ­
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A u f n a h m e : Sch i rne r 

Der Hof der Ostpreußensiedlung in Berlin-Steglitz 
195 Wohnungen umlaßt diese Ostpreußensiedlung, und dies ist der „Hol". Das Betreten de» 
Rasens ist natürlich verboten, aber Regina und Hans-Jürgen dürlen schon mal eine Aus­
nahme machen, da der Fotograf noch niemals einen so großen leeren Hinterhof geknipst hatte 

be i t sp l ä t ze entstehen, Schritt um Schritt, wenn 
auch sehr langsam, g ing es wieder aufwär t s . 

T o r z u r F r e i h e i t 

Seitdem die SED den Reiseverkehr von der 
Zone nach Westdeutschland praktisch unter­
bunden hatte, war Westber l in immer mehr 
zum Tor der Freiheit für alle Verfolgten und 
B e d r ä n g t e n geworden. Nach der V e r k ü n d u n g 
des „Marsches zum Sozialismus" schwoll der 
F lücht l ingss t rom an, Tausende flohen täglich 
im Win te r 1952/53 aus dem Inferno der Angst 
und Enteignung, Mitteldeutsche und immer 
zahlreicher Heimatvertriebene, die nun zum 
zweiten M a l e flohen. Die Flücht l inge wurden 
zum sozialen und wirtschaftlichen Problem, 
wieder galt es, Auswege zu suchen, mit den 
Ländern der Bundesrepublik wurde um jeden 
einzelnen Platz für einen Flücht l ing gerungen 

Dann kam der 17. Juni 1953. Zum zweiten 
Jahrestag haben wi r an dieser Stelle davon 
berichtet, wie der Funke der E m p ö r u n g von 
der Ostberliner Stalinallee auf die ganze So­
wjetzone ü b e r s p r a n g . W i r erinnern uns, und 
an die Kundgebung auf dem Fr iedr ich-Wilde-

Platz vor dem Schöneberger Rathaus, da ganz 
Ber l in v o n den Toten des Volksaufstandes A b ­
schied nahm und durch den M u n d seines 
Oberhauptes seinem unbeugsamen W i l l e n zur 
Freihei t Ausdruck gab. G r o ß e Augenbl icke w a ­
ren das, und wieder w ie zur Blockadezeit 
blickte die ganze W e l t auf Berl in . 

Wenige Wochen darauf begann eine A k t i o n , 
die einen Reiseverkehr nach Ber l in aus lös t e , 
wie ihn die Stadt i n ihrer langen Geschichte 
noch nie erlebt hatte: die amerikanische Le­
bensmittelhilfe wurde zur Massenwallfahrt . 
A u s den entferntesten Orten der Zone kamen 
sie, S t äd te r und Bauern, ja, auch Bauern hun­
gerten. Doch sie alle kamen nicht nur wegen 
der Schmalzbüchsen, sondern zugleich um hier 
— nachdem sowjetische Panzer den Aufstand 
zerschlagen hatten — ein zweites M a l gegen 
die Gewaltherrschaft der SED zu demonstrie­
ren, zu zeigen, daß sie auch den lügner i schen 
V e r h e i ß u n g e n des Neuen Kurses keinen Glau ­
ben schenkten. Die Stadt von Charlottenburg 
bis N e u k ö l l n schien wie überf lu te t ; mit unför­
migen Taschen, Netzen, zerbeulten Koffein 
eilten sie dahin, oder einfach einen Karton auf 
der Schulter, in Kinderwagen schob man seine 
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Spende vor sich her, Schlangen vor den A u s ­
gabestellen bis i n die tiefe Nacht — es war 
eine g r o ß e zweite Volksabs t immung. Die SED 
drohte, beschlagnahmte, sperrte den Fahr­
kartenverkauf nach Ber l i n : alles vergeblich. 
Die Zone kam nach Ber l in . Ber l in gab Hoff­
nung. 

D e r T o d d e s S t e u e r m a n n s 

U n d abermals blickte die W e l t auf Ber l in , 
drei Monate spä te r , als Ernst Reuter starb. 
Reuter, Sozialdemokrat, aber ü b e r den Par­
teien stehend, ja oft genug im Gegensatz zu sei­
ner Partei, sie immer wieder i n die Schranken 
verweisend, von al len Ber l inern geliebt und 
verehrt, ob Arbei te r oder Professor, Kaufmann 
oder Angestel l ter . Die Stadt hiel t den A t e m 
an, die Sender schwiegen, um ihr Programm 
mit ernster M u s i k fortzusetzen, die Stadtbahn­
z ü g e rol l ten in langsamer Fahrt an Reuters 
k le inem Wohnhaus in Zehlendorf vorbei . M a n 
woll te es nicht glauben, konnte es nicht fas­
sen. W o h l keine Hauptstadt der W e l t hat je 
einen solchen Tag gesehen wie den, da Ernst 
Reuters Sarg vor dem Rathaus aufgebahrt 
stand. Zu Hunderttausenden kamen sie aus 
West- und Ostber l in und der Zone, man stand 
sechs, ja acht Stunden i n der endlosen 
Schlange, nur um dieses einen kurzen A u g e n ­
blicks wi l l en , da man seinen S t rauß nieder­
legen und mit einem letzten innigen Blick auf 
den Sarg, den die Ber l iner Flagge und die 
weltbekannte B a s k e n m ü t z e schmückten , per­
sönl ich Abschied nehmen konnte. Eine letzte 
stumme Zwiesprache der Bürge r der hartum­
k ä m p f t e n Stadt mit ihrem Regierenden Bürge r ­
meister. Bis in die tiefe Nacht schlug Berl ins 
Herz auf dem Fr iedr ich-Wilde-Pla tz . T r ä n e n i n 
v ie len Augen , auch M ä n n e r weinten. A m Tag 
der Beisetzung standen abends Kerzen in a l len 
Fenstern der Mil l ionenstadt , nie wurde um ein 
g e k r ö n t e s Haupt so getrauert. 

„ W e s t b e r l i n ist international garantiert, ge­
wiß" , schrieb eine g r o ß e aus l änd i sche Zeitung, 
„doch in Reuter hatten die Berl iner die G a ­
rantie gesehen dafür, daß der Wes ten im 
Ernstfall auch zu seinem W o r t stehen w ü r d e . 
W i e stark, wie beruhigend die suggestive 
Kraft dieses Mannes wirkte , zeigt das Gefühl 
der Leere, des Alleingelassenseins, das dieser 
Tage in G e s p r ä c h e n mit Ber l inern immer wie ­
der zum Ausdruck kommt." 

U n d doch ging es weiter, auch wenn die 
g r o ß e Koa l i t i on aller Parteien, die Reuter e i ­
sern zusammengehalten hatte, zerbrach. Ber­
l i n bleibt Ber l in . Sichtbar reifen die F r ü c h t e 
seiner Standhaftigkeit. Die Zah l der Arbe i t s ­
losen ist g e g e n ü b e r 1950 auf die Häl f te zurück­
gegangen, und schon herrscht in manchen Be­
ruf szweigen Facharbeitermangel; i n Bonn w i r d 
nicht mehr um jeden Groschen für Ber l in ge­
kämpft , neben den öffentl ichen Geldern fl ießt 
auch privates Kap i t a l in die Stadt, die jetzt 
daran geht, sich architektonisch das Gesicht 
einer modernen Welts tadt zu geben. 

Noch aber ist das g r ö ß t e Problem nicht ge­
löst . Die SED hat ihren Kampf noch nicht auf­
gegeben. W i e war es doch bei den letzten 
Westber l iner W a h l e n im vergangenen Dezem­
ber? „Wir wo l l en eine SED-Liste aufstellen", 
hatten sie gefordert; „ d a n n w i r d die Wes t ­
berl iner B e v ö l k e r u n g den Kriegs t re ibern und 
A m i s ö l d n e r n die A n t w o r t geben!" Im s t i l len 
m ö g e n sie gehofft haben, aus einer Ab lehnung 
propagandistisches K a p i t a l schlagen zu k ö n ­
nen. Doch ka l t l ä che lnd l ieß der Senat die SED 
zu den W a h l e n zu. 70 000 ös t l iche Agi ta to ren 
ü b e r s c h w e m m t e n Westber l in , k l inge l ten Haus 
bei Haus, versuchten zu diskutieren, „aufzu­
k l ä r e n " , und noch am Vorabend der W a h l 
schrieb die SED-Presse: „Der Aufruf der SED 
hat die Zust immung g r o ß e r Te i le der Wes t ­
berliner B e v ö l k e r u n g gefunden. V o r a l lem die 
W e r k t ä t i g e n , Rentner und Erwerbslosen haben 
durch das Auftreten der SED i n Wes tbe r l in 
neue Hoffnung bekommen." A b e r die Nieder ­
lage der deutschen Bolschewisten war total , 
sie errangen nicht einen einzigen Sitz im A b ­
geordnetenhaus und machten sich lächerl ich, 
als sie nun schleunigst v o n „ T e r r o r w a h l e n " 
sprachen. 

Zur Ruhe kommt Wes tbe r l in jedoch nicht. 
D ie phantastische E r h ö h u n g der Autobahnge­
b ü h r e n stellte den Versuch einer neuen B lok -
kade dar — er wurde abgeschlagen. Tausende 
von Westber l inern, die ihren Arbei t sp la tz im 
Ost te i l der Stadt hatten, s ind i n der letzten 
Zei t entlassen worden — sie werden hier oder 
in der Bundesrepublik Arbe i t finden. Schwer­
wiegend ist jener Versuch, verwandtschaftliche 
und freundschaftliche Bande zwischen den be i ­
den Stadtteilen zu zerschneiden: a l len staat­
lichen Angeste l l ten d r ü b e n ist praktisch ver­
boten, Wes tber l in aufzusuchen — auch hier­
ü b e r wissen die Berliner, sich hinwegzusetzen. 

Sie sind es, und w i r betonen: Wes t - u n d 
Ostberl iner, die ihrer Stadt den Rang einer 
Hauptstadt der Deutschen tägl ich neu verdie­
nen. In dieser Stadt, die wach ist und n ü c h t e r n 
und zugleich herzlich und auch ein wenig senti­
mental, begehen w i r den Tag der Deutschen. 
U n d wenn jenes a u s l ä n d i s c h e Blatt schrieb, 
Ernst Reuter h ä t t e für ihre Bürger die Garan­
tie der Unantastbarkeit ihrer Stadt bedeutet, 
so meinen wi r jetzt und g e w i ß mit Recht, d a ß 
diese Stadt mit ihren Kämpfen , Le iden und 
Siegen uns Garantie ist für die Auferstehung 
ganz Deutschlands, für die Wiedervere in igung 
und die Rückkehr i n unsere Heimat. 

„Sagen, was ist"/ Zum 75. Geburtstag von Paul Fechter 

V o n I l s e M o l z a h n 

Poststempel zum Tag der Deutschen 
M i t e inem Posts tempel zum T a g der Deutschen 

w e r d e n i n den Wes tbe r l i ne r P o s t ä m t e r n t äg l ich rund 
400 000 Sendungen versehen . D i e A k t i o n hat am 
25. A u g u s t begonnen, sie endet am 11. September. 
Insgesamt w e r d e n so ü b e r s ieben M i l l i o n e n Sen­
dungen an den T a g der Deutschen er innern . 

Es ist nicht so einfach, jemand zu gratulie­
ren, w ie der freundliche Leser viel leicht an­
nimmt, besonders dann nicht, wenn es um Paul 
Fechter geht, der in E lb ing , der Stadt, die ne­
ben Danzig die z w e i t g r ö ß t e des Weichsellandes 
ist, am 14. September 1880 geboren wurde. Er 
hat wie kaum ein anderer die schlichte Forde­
rung: Sagen, was ist, auf das Vorbi ld l ichs te i n 
seinen Büchern und Schriften erfüllt , ohne sich 
in i rgend einer Wei se wichtig zu nehmen oder 
das, was man heute als sein Lebenswerk be­
zeichnen kann, als eine besondere Leistung, 
geschweige denn als Arbe i t zu betrachten. 

Diese Gelassenheit in a l len Dingen, beson­
ders dann, wenn sie ihn selber angehen, ver­
dankt er zunächs t Elb ing, seinen Kindhei t s - und 
Jugendjahren in einer Wel t , die uns Heut igen 
mehr wie ein Traum und nicht wie eine einmal 
gelebte W i r k l i c h k e i t erscheinen mag, w e i l i n 
dieser W e l t noch alles beieinander, z u g e h ö r i g 
und stimmend war. 

D a ist zunächs t ein altes Haus, birnbaum­
beschattet, dahinter ein g r o ß e r Garten, der wie 
der Zimmerplatz, dem Eigentum des Vaters , 
bis zum Fluß , dem Elb ing , hinabreicht, dem die 
Stadt ihren Namen verdankt und Pau l Fechter 
w o h l die ersten entscheidendsten E indrücke 
v o m Wasser , seiner Sehnsucht erweckenden 
Wei te , seinem S t r ö m e n , F l i eßen , Raunen: die 
abendliche He imkehr des Dampfers 
„Kah lbe rg" , der mit den Aus f lüg le rn 
v o n der See z u r ü c k k a m , Stimmen, L a ­
chen, Lichter, die melancholischen 
Z i e h h a r m o n i k a k l ä n g e , a l l das v o r ü b e r ­
gleitend, geheimnisvol l vers inkend i n 
St i l le , Nacht und Sterne, w ä h r e n d der 
Knabe Paul Fechter an der H a n d der 
stets fröhl ichen, v i ta len Mut te r in das 
noch v o n Petroleumlampen erhellte 
Haus zu rückgeb rach t wurde, i n dem 
es noch keine Wasser le i tung gab, das 
v o m Geruch des Holzfeuers anhei­
melnd durchzogen war. U n d dann der 
Winte r , wenn mäch t ige Kache löfen , 
mit dicken H o l z k l o b e n beheizt, eine 
behagliche W ä r m e a u s s t r ö m t e n , v o m 
Fenster her die ruhige Stimme des 
Vaters v e r k ü n d e t e : „Es schneet" und 
nicht: es schneit, wie man bei uns zu 
Lande sagen w ü r d e . Nichts i n dem 
Elternhaus Pau l Fechters war auf U n ­
ruhe oder gar auf Hetze eingestellt, 
alles v o l l z o g sich dort noch geruhsam, 
bedachtsam, mit der unendlichen Be­
haglichkeit eines gesicherten Lebens 

So ist es v e r s t ä n d l i c h , daß Pau l 
Fechter i n einem seiner letzten und 
schöns ten Bücher , das die Geschichte 
seiner Jugend en thä l t , näml ich i n 
„Zwischen Haff und Weichse l " er­
zäh l t , daß sich seine Kindhe i t fast 
traumhaft vo l l zog , sich sein B i l d v o n 
der W e l t und ihren Menschen, v o n 
der Stadt E lb ing und ihrer Ve rgan ­
genheit folgerichtig v o m Al l e rnäch ­
sten aus entwickelte. Sein besonderes 
Glück bestand darin, d a ß er alles an­
dere als ein aufgewecktes K i n d war. 
Gerade dieses In-sich-ruhende, A b ­
wartende, man k ö n n t e auch sagen sich dem krea-
tü r l i chen Wachsen fast t r ä g e Ü b e r l a s s e n d e , das 
v o n ke inem Menschen, auch nicht durch die E l ­
tern gehindert wurde, legte sich wie e in schüt­
zender M a n t e l um die Substanz, die nur dann 
etwas wert ist, wenn sie nicht vo rze i t ig geweckt, 
sondern v o n jenen geheimnisvol len Krä f t en ge­
speist und g e n ä h r t w i rd , wie sie ein harmoni­
sches Elternhaus, das wunderbar Ineinander-
kl ingende v o n Landschaft und Umwel t k le inerer 
S t ä d t e , v o r a l lem im Osten, zu geben v e r m ö g e n . 

„Es gibt gute Menschen, es gibt schlechte 
Menschen — und es gibt Elbinger" lautet ein 
echt ös t l icher Ausspruch. Der Schriftsteller Paul 
Fechter hat es sich stets als schöns te Tugend 
angerechnet, zunächs t ein Elbinger zu sein. 
Diese Eigenschaft, Elbinger zu sein, läuft paral­
l e l mit jener nicht zu u n t e r s c h ä t z e n d e n Eigen­
schaft, nicht nur Fechter zu he ißen , sondern 
nach Mögl i chke i t auch e in Fechter zu sein. Er 
hat es oft genug bewiesen, und das Leben hat 
ihm dafür manchen K n ü p p e l ü b e r den W e g ge­
worfen. U m die K n ü p p e l ist Pau l Fechter stets 
herumgegangen, leicht, elegant, ü b e r l e g e n , trotz 
seiner festen gedrungenen Ostgestalt, denn er 
ist nicht für K n ü p p e l , die faßt er gar nicht erst 
an, er ist für e in weniger grobes Zupacken, 
daher w ä h l t e er entsprechend seinem Namen 
als Waffe das Florett . Dieses Florett , mi t dem 
er auf eine, man darf woh l sagen vo l lkommene 
Weise auch heute noch ficht, ist das Wor t . 

Es gibt nicht v i e l e Schriftsteller, vo r al lem 
nicht i n der j ü n g e r e n Generat ion, die mit der 
deutschen Sprache so gut umzugehen wissen, 
sie so ü b e r l e g e n beherrschen wie Paul Fechter. 
„Sagen , was ist", he iß t der lapidare Satz, den man 
v o n ihm, dem F ö r d e r e r v ie le r junger Talente, 
dem Wegberei ter mancher Begabungen immer 
wieder zu h ö r e n bekommt, wenn man ihn zu­
wei l en um einen Rat bittet. U n d gerade dieses 
Sagen, was ist, so s e l b s t v e r s t ä n d l i c h das audi 
k l ingen mag, g e h ö r t mit zu den schwersten 
Aufgaben. Es bedeutet nicht nur objekt iv sein 
und scharf sehen k ö n n e n , es bedeutet gleich­
zei t ig eine A r t Selbstbescheidung, ein Sichzu­
r ü c k n e h m e n um der Sache wi l l en , zugunsten 
dessen, was gesagt werden sol l , damit der Le­
ser es ohne weiteres annimmt, versteht, davon 
fasziniert ist. U n d darin ist Paul Fechter ein 
Meister . Welche Themen er auch aufgreift, als 
Kul turhis tor iker , Kr i t i ke r , Essayist, Roman­
schriftsteller, Dramat iker oder Feuil letonist , er 
w i r d sich nie i n Regionen versteigen, wo im 
angenehmen Schummerlicht g roße , meist die 

eigne Unwissenhei t b e w u ß t verdunkelnde 
Wor te das, was ist, nicht mehr erkennbar wer­
den lassen. Stets geht es ihm um Klarhe i t , 
Rea l i t ä t und Tatsächl iches , und das Seltsame: es 
gibt kaum ein Gebiet unseres vergangenen 
wie auch des g e g e n w ä r t i g e n Lebens, sei es in 
der Literatur, der Geschichte der Phi losophie , 
aber auch auf dem Gebiet der Mathemat ik , 
Technik und Physik , auf dem Paul Fechter sich 
nicht auskennt, so d a ß auf ihn das W o r t v o m 
e n z y k l o p ä d i s t i s c h e n W i s s e n vortrefflich paß t . 

Dieses verdankt er w o h l zunächs t seinem 
ü b e r r a g e n d e n Gedäch tn i s , dann aber vo r a l lem 
seinem bereits auf dem Athenaeum Elbingense, 
dem humanistischen Gymnas ium seiner Va te r ­
stadt gut fundiertem Wissen . Er verdankt es 
seinen vortrefflichen Lehrern, die sich nicht nur 
Respekt, noch im alten Sinne zu verschaffen 
w u ß t e n , sondern daneben auch v o r z ü g l i c h e 
P ä d a g o g e n waren, denen bei e inem etwas be­
quemen, u m nicht zu sagen faulen Schüler , wie 
es Paul Fechter nach seinem eignen Bericht stets 
war, im richtigen Augenbl ick das richtige W o r t 
einfiel . 

So ergab es sich einmal, daß dieser nicht 
eben f leißige Schüler bei einer ihm recht gut 
gelungenen in der Schule niedergeschriebenen 
S t i l übung keineswegs, wie doch zu erwarten 
war, gelobt wurde, v ie lmehr wurde ihm das 

gerte v o n seiner eignen, besonderen Vorstel­
lungswelt aus die Sehnsucht des Sohnes nach 
immer G r ö ß e r e m und Besserem. 

Diesem G r ö ß e r e n und Besseren stets auf den 
Fersen zu bleiben, ist das eigentliche Lebens­
werk Pau l Fechters, der noch vo r Beginn des 
neuen Jahrhunderts sein A b i t u r machte, noch 
ehe die zunehmende Industrialisierung dem 
Handwerk das Leben erschwerte, die Schidiau-
werke nicht mehr nur wi l lkommene Arbeit­
geber waren, sondern zuletzt ü b e r das vä te r ­
liche A n w e s e n hinauswuchsen. Die alte Sehn­
sucht des Vate rs nach dem Westen wurde 
s p ä t e W i r k l i c h k e i t : er zog mit der Famil ie nach 
Osterode am Harz , wo er ba ld darauf starb. 

Pau l Fechter studierte zunächs t in Dresden 
und in Ber l in . A u f Umwegen ü b e r das Studium 
zum Bauingenieur , ü b e r Mathemat ik und Phy­
s ik k a m er zum Schreiben, als w ä r e er bereits 
damals schon ganz b e w u ß t der Literatur, die­
sem immer etwas zwiel icht igen und verdächt i ­
gen Bereich des geist igen Lebens aus dem 
W e g e gegangen, zugunsten der sauberen und 
exakten Wissenschaften. U n d wenn er dann 
doch zur Li teratur kam, man ihn heute einen 
Meis te r des Wor t e s nennen darf, so gewiß nur 
deshalb, w e i l sich Paul Fechter wie ke in ande­
rer stets e in leises M i ß t r a u e n gerade gegen­
ü b e r dem W o r t bewahrt hat. Diese seine Vor­
sicht und Z u r ü c k h a l t u n g hat i hn zum Meister 
gemacht. W ä h r e n d er mit unendlichem Fleiß 
(er selber nennt es Faulhei t) und g röß te r Kon­
zentrat ion Seite u m Seite füllt, gelingt es ihm 
immer, sich selbst und sein eigentliches Wesen 
dabei e in w e n i g herauszuhalten, we i l er sich 
selbst und sein Schaffen nicht ganz wichtig zu 
nehmen vermag. Er besitzt weder ein eignes 
Arbe i t sz immer noch eine Schreibmaschine, oder 
gar einen Schreibtisch. Irgend ein Raum — im 
Sommer ist es sein k le iner , verwi lder ter Gar­
ten —, i rgend ein Stuhl g e n ü g e n ihm, mit dem 
Schreibblock auf den K n i e n , dem Fül l federhal ­
ter i n der H a n d sein Tagwerk zu erfüllen. 
W e i l i hm die handwerkl iche Tüch t igke i t von 
den Vor fahren her v i e l wesentlicher und wid i -
tiger erscheint als die ganze Schreiberei, nennt 
er sich mit V o r l i e b e e inen „Tischler" . 

Sein Lebenswerk, v i e l se i t ig u n d umfassend, 
l äß t sich schwer i n i rgend eine Gattung der L i ­
teratur einordnen. A l s eine mit dem Hause 
Fechter befreundete M a l e r i n , es war Ottilie 
K o l l w i t z , die Schwiegertochter v o n K ä t h e K o l l ­
wi tz — als wieder e inmal die Frage: wer und 
was ist eigentl ich Paul Fechter, ins Gespräch 
geworfen wurde — impul s iv ausrief: „Ich meine, 
er ist e in Verfer t iger h ü b s c h e r Weihnachtsge­
schenke", nahm der also Bezeichnete das Prädi­
kat begeistert auf. W i r setzen hinzu, daß es 
so v ie l e Weihnachten i m Leben gar nicht gibt, 
um die Geschenke, w ie sie uns Pau l Fechter mit 
seinen v ie len , heiteren und schönen Büchern be­
reitet hat, unterzubringen. 

Paul Fechter 

b e w u ß t e Heft v o n seinem Lehrer — es war der 
Di rek tor des Elbinger Gymnas iums mit N a m e n 
Gronau — veräch t l i ch ü b e r die Köpfe der an­
deren Mi t schü le r weg mit den harten W o r t e n 
hingeworfen: „ W e n n s nischt kostet!" Der vo r ­
treffliche M a n n w u ß t e sehr woh l , d a ß sein 
Schüler Fechter, dank seines guten G e d ä c h t n i s ­
ses, seiner angeborenen Begabung geschickt zu 
formulieren, aber nicht auf G r u n d seines F l e i ­
ßes , einer nach mehr ver langenden I n t e n s i t ä t 
diese gute A r b e i t geliefert hatte. U n d sein 
W o r t saß , sein abfä l l iges U r t e i l trug reiche 
Früch te . 

Es k a m das Erwachen, Erkennen und Auf ­
nehmen, an dem das Elternhaus Pau l Fechters 
einen nicht unerheblichen A n t e i l hatte. Ent­
stammte doch seine Mut te r einer K ö n i g s b e r g e r 
Al tph i lo logen-Fami l i e , der V a t e r wiederum 
einer alteingesessenen Elb inger Bürge r - und 
Handwerkergenerat ion, deren Ursprung in der 
Niederung zwischen Drausensee und Elb inger 
H ö h e , auf das Gu t Eichwalde, z u r ü c k g e f ü h r t 
w i rd . Der V a t e r war e in ruhiger , besinnl icher 
M a n n mit v ie lse i t igen, zum T e i l Gelehrten-In­
teressen, trotz seines Umgangs mit den Z i m ­
merleuten, die nicht nur nach Schweiß , sondern 
zuwei len i m W i n t e r auch nach Schnaps rod ien 
und ihren Bauherrn n o d i mit Meis te r anrede­
ten, und nicht mit Chef. Die besondere V i e l ­
sei t igkeit seiner geistigen W e l t g e w ä h r t e dem 
Sohn v o n vornhere in jedwede U n t e r s t ü t z u n g , 
ob es sich nun um Anschaffung klassischer L i ­
teratur, damals in R e k l a m b ä n d c h e n für e in 
paar Dittchen zu haben, oder um die notwendi -
den Requisi ten für chemische oder p h y s i k a l i ­
sche Experimente handelte, der V a t e r machte 
alles mit, w ä h r e n d die lebhafte, geis t ig rege 
Mut te r für die ersten Theaterbesuche z u s t ä n ­
dig war, bei denen der Schüler Fechter sie be­
gleiten durfte. Hauptmann und Ibsen, die da­
mals Modernen , aber auch Schillers R ä u b e r 
und Don Car los bereiteten dem z u k ü n f t i g e n 
Theaterkr i t iker den W e g , trotz, oder v ie l le icht 
der Auf füh rungen . 

Das W o r t wurde dennoch Gestalt , b emäch ­
tigte sich der noch halb im Unwi rk l i chen t r ä u ­
menden Seele des jungen Paul Fechter. W e n n 
der Begeisterte glaubte bei einer Dichtung, 
einem Thea t e r s tück , einem guten B u d i , oder 
audi gerade wegen mancher U n z u l ä n g l i c h k e i t 
auch bei der We i t e und G r ö ß e der Elbinger 
Landschaft das Beste und Höchs t e erkannt l ind 
erlebt zu haben, so sagte Va te r Fechter: Ja 
ja, aber sieh dir erst mal d a s an" und s'tei-

Ostpreußen in Bildern und Tonfilmen 
Eine He ima taus s t e l l ung i m Rathaus Charlot tenburg 

In der He ima taus s t e l l ung , d ie am le tz ten Sonntag 
i m Rathaus C h a r l o t t e n b u r g a n l ä ß l i c h des Tages der 
Deutschen e r ö f f n e t wurde , t r i t t uns die os tp reuß i ­
sche H e i m a t i n v i e l e r l e i Ges ta l t entgegen. V o r allem 
s i n d es d ie B i l d e r v o n G e o r g Lehmann-Fahrwasser , 
d ie das s c h ö n e O s t p r e u ß e n mi t se inen landschaft­
l i chen R e i z e n w i d e r s p i e g e l n . D e r jetzt 68jähr ige , 
der i n Ber l in -S iemenss tad t lebt , i s t Danziger . Aber 
immer w i e d e r z o g es i h n mi t unwiders tehl icher Ge­
w a l t nach O s t p r e u ß e n . 

Er mal te an der S a m l a n d k ü s t e , auf der Kurischen 
N e h r u n g u n d i n M a s u r e n . D a ß er L a n d und Leute 
l iebte u n d d a ß er sich h ie r he imisch fühl te , zeigen 
seine B i l d e r . V o r a l l e m i n den g roß f l äch igen Öl­
g e m ä l d e n scheint uns d ie o s t p r e u ß i s c h e Heimat 
greifbar nahe. O b es n u n der i n leuchtenden Far­
ben gehal tene „ H e r b s t a b e n d an der S a m l a n d k ü s t e " , 
der s t immungsvo l l e „ M o r g e n i m H a f e n v o n Nidden", 
die v o n e inem r e i z v o l l e n F a r b e n s p i e l e r fü l l t e .Hohe 
D ü n e i m M o r g e n l i c h t " , d ie v i e l e n Haffmotive mit 
i h r e n Boo ten u n d F i sche rn oder d ie wei ten , schwer­
m ü t i g e n Landschaften M a s u r e n s s ind , — sie sind 
er lebte N a t u r u n d gekonnt i n Kompos i t i on , Farbe 
u n d Techn ik . 

A u s e iner Re ihe v o n G r o ß f o t o s bekannter Ost­
deutscher b l i c k e n uns ver t rau te Gesichter an: 
Immanue l K a n t , N i k o l a u s K o p e r n i k u s , Lov i s Co-
r in th , K ä t h e K o l l w i t z , Ernst Wiecher t und Agnes 
M i e g e l . A n den T ü r e n h ä n g e n o s t p r e u ß i s c h e Un­
ruhen , w i e w i r sie aus he imat l ichen Bauernstuben 
i n E r i n n e r u n g haben, k u n s t v o l l aus St roh gebastelt 
v o n S c h ü l e r n der O s t p r e u ß e n s c h u l e , und flankiert 
v o n m ä c h t i g e n Elchschaufeln . 

D e r E ind ruck der A u s s t e l l u n g , die w i r dem Be­
z i r k s a m t C h a r l o t t e n b u r g ve rdanken , w i r d noch ver­
s t ä r k t durch d ie V o r f ü h r u n g v o n Tonfi lmen, die 
g l e i chze i t i g laufen , u n d z w a r vormi t tags für die 
Schulen u n d nachmit tags ab 13 U h r für Erwachsene. 
Un te r den zehn B i lds t r e i f en bef inden sich neun ost-
p r e u ß i s e h e , w ä h r e n d der zehnte e in Danziger ist. 
In den F i l m e n er lebt m a n das alte K ö n i g s b e r g , M a ­
suren, d ie B e r n s t e i n k ü s t e , die N e h r u n g und Tra-
k e h n e n . 

D i e E r i n n e r u n g w i r d m ä c h t i g i n jedem Besucher. 
A b e r d iese Schau mi t i h r en G e m ä l d e n und Fotos, 
den W a p p e n u n d Bannern , den Kar t en und Ton­
f i lmen ist nicht nu r Er inne rung , sondern Mahnung 
u n d A u f r u f . N ich t nur immer daran denken, son­
de rn auch i m m e r d a f ü r eintreten, d a ß dieses Land 
w i e d e r deutsch, w i e d e r H e i m a t w i r d , das ist der 
t iefere S i n n . Das geht nicht nur die Heimatvertrie­
benen, sonde rn a l l e Deutschen an. Dazu mahnt nach 
e inem W o r t des m ä r k i s c h e n Dichters Fontane ein 
v o n F a h n e n u n d Blumenarrangements ua 
W a n d s p r u c h : „ D e r ist i n tiefster Seele treu, der die 
H e i m a t l iebt w i e du!" (Die A u s s t e l l u n g ist geöffnet 
tagl ich v o n 10 b is 18 U h r be i freiem Eintritt bis 
z u m 18. September.) 

Die Schulen und der Tag der Deutschen 
Z u der K u n d g e b u n g am T a g der Deutschen am 

11. September i n der W a l d b ü h n e werden eine Reihe 
B e r l i n e r Schu len A b o r d n u n g e n eil darunter 
auch die O s t p r e u ß e n s c h u l e i n B e r l i n - C h a r l o l i m b m a 
A m Sonnabend , d e m 10. September, so l l während 
des Unter r ich ts i n a l l e n Schulen Westberl ins auf 
diese bedeutsame V e r a n s t a l t u n g hingewiesen und 
der besetz ten Ostgebie te i n einer ostdeutsdien 
Stunde gedacht w e r d e n . 

E n d e d e r B e i l a g e 
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Taktik und Volkswille 
an der Saar 

S c h l u ß v o n S e i t e 2 

Statuts die endgült ige Abtrennung der Saar von 
Deutschland mit sich bringen und die wirtschaft­
liche Vormachtstellung Frankreichs erneut ver­
ankere. Die Saarbevölkerung habe am 23. Ok­
tober Gelegenheit, ein ebenso großes Bekennt­
nis zu Deutschland abzulegen, wie dies die Be­
völkerung der Sowjetzone am 17. Juni 1953 getan 
habe. 

Maßgebende Beamte des französischen Außen­
ministeriums erklärten sich „äußerst befriedigt' 
über die Stellungnahme des Bundeskanzlers 
zumSaarstatut. Jede Äußerung, die die deutsch­
französische Gemeinschaft und Interessengleich­
heit betone, sei von großer Nützlichkeit und 
von positivem Einfluß auf eine weitere befrie­
digende Entwicklung des deutsch-französischen 
Verhältnisses. 

Der Pressedienst der SPD greift Bundeskanz­
ler Adenauer sehr scharf an: „Man kann kein 
guter Europäer sein, wenn man Teilen des 
eigenen Volkes den Rat gibt, es bei der frem­
den Wil lkür zu belassen." In der e inmüt igen 
Ablehnunq der Aufforderung des Kanzlers, 
dem Saar-Statut zuzustimmen, durch die Spre­
cher der deutschen Parteien an der Saar 
„schlägt mehr gesamtdeutsches Gewissen an 
Verantwortung und auch wohl mehr Europäer-
tum, als bei jenem Manne, der derzeit die letz­
ten Vorbereitungen für seine Moskaureise 
trifft". Die SPD bezeichnete die Bochumer Er­
klärung Adenauers als einen „Tiefschlag" ge­
gen die deutschen Saarparteien. Es sei bezeich­
nend, daß außer dem französischen Außen­
ministerium niemand diese Erklärung begrüßt 
habe. 

Ein Sprecher der Bundesregierung hat auf 
Anfrage erklärt, man e r w ä g e nicht, mit der 
französischen Regierung Fühlung aufzunehmen 
über die Frage, was geschehen solle, wenn das 
Saarstatut abgelehnt werde. Eine Ablehnung 
könne man nicht von vornherein als sicher 
voraussetzen. Der Sprecher lehnt es ab, eine 
Auskunft darüber zu geben, ob und was man 
bei einer Ablehnung in Bonn zu tun beabsich­
tige. 

Wie man in Bonn hört, hatte die französische 
Regierung Bundeskanzler Dr. Adenauer durch 
ihren Botsdrafter Francois-Poncet um eine 
öffentliche Stellungnahme zum deutsch-franzö­
sischen Saarabkommen gebeten. 

Die Bonner Kritik an der Bochumer Erklä­
rung des Bundeskanzlers hat sich weiter ver­
stärkt. Wie bekannt wird, haben sich der Bun­
desminister für gesamtdeutsche Fragen, Kaiser, 
und der Ministerpräsident von Rheinland-Pfalz, 
Altmeier, in einem Gespräch mit dem Bundes­
kanzler nachdrücklich gegen die Bochumer Auf­
forderung gewandt. 

Der amtierende Bundesvorsitzende des Ge­
samtdeutschen Blooks'BHE, Landesminister von 
Kessel, gab in Hannover eine Erklärung ab, 
in der er „die Einmischung des Bundeskanzlers 
in den Abstimmungskampf des Saargebietes als 
unzulässig und bedauerlich" bezeichnete. 

* 
Die einen sagen, Dr. Adenauer habe staats­

männisch gehandelt, als er die Deutschen an 
der Saar aufforderte, Ja zum Saarstatut zu sa­
gen und dann in den darauffolgenden Land­
tagswahlen an die Beseitigung des Hoffmann­
regimes zu gehen, andere sind tief enttäuscht. 
Ein nüchternes A b w ä g e n muß erst einmal fest­
stellen, daß der Bundeskanzler vollkommen 
konsequent im Sinne seiner Politik gehandelt 
hat Er erwartet von einem Nein, noch dazu 
unmittelbar vor der Genfer Außenminister­
konferenz, eine schwere Belastung, und er hat 
damit zweifellos recht. Doch gibt es hier schon 
sehr viele Einwände. Um nur einen sehr tief­
gehenden zu nennen: Was wäre wirklich von 
dem Verhältnis der Bundesrepublik zu den 
Westmächten zu halten, wenn diese durch ein 
freies Nein-Votum der Saarländer, das als 
Möglichkeit im Saarabkommen ausdrücklich 
eingeschlossen ist, sonst brauchte es ja doch 
keine Abstimmung vorzusehen, wenn sie also 
durch ein freies, demokratisches Nein der Deut­
schen an der Saar sich veranlaßt sehen sollten, 
es in Genf der Unterstützung der Bundesrepu­
blik zu der sie sich vertraglich verpflichtet ha­
ben,' fehlen zu lassen. Wenn man mit einer sol­
chen Reaktion auf die Entscheidung an der 
Saar rechnen müßte, dann wäre das ganze 
deutsdvwestalliierte Bündnis wahrlich auf Flug­
sand qebaut. 

Weiter: die qanze Auseinandersetzung um 
die Saar ist durch Doppelzüngigke i ten von An-
fanq an belastet. Die Franzosen und ihre Hel­
fer fingen damit an, indem sie die 
der Saar von Deutschland und ihre wirtschaft­
liche Annexion durch Frankreich als „euro­
päisch" tarnten. Von der Bundesregierung 
mußte man in der psychologischen Situation, 
in der man sich befand, darauf eingehen, und 
der Bundeskanzler billigte das Saarabkommen, 
wodurch der Anschein erweckt wurde als ob 
er den französischen Wünschen entspreche. 

Die größte Gefahr dieser Stellungnahme aber 
liegt wohl in einem Uberschätzen taktischer 
Züge. Zweifellos ist das Taktieren ein uner­
läßlicher Bestandteil der Politik. Es gib aber 
politische Situationen, in denen man mit laK-
tik nichts erreicht, in denen sie sogar verhäng­
nisvoll für diejenigen sein kann, die sie an­
wenden. Elementare Bewegungen im Volker­
leben spotten jeder taktischen Behandlung. Im 
Saargebiet haben wir es heute mit einem sol­
chen elementaren Durchbruch zu tun. Zehn 
Jahre lang mußten sich unsere Bruder und 
Schwestern dort anhören, daß sie keine Deut­
schen mehr sein sollten, und wehrlos eine Poli­
tik über sich ergehen lassen, die auf ihre dau­
ernde Loslösung vom Mutterlande hinsteuerte, 
ein Ziel, dem, wie sie fühlen, letzten Endes 
auch das Saarstatut dienen soll, zu dem sie sich 

Die Gefangenenfrage: 

Ein Akt der Menschlichkeit 
Von deutscher Seite alle Hindernisse beseitigt 

Das Deutsche Rote Kreuz hofft, daß das 
Problem der in der Sowjetunion zurückgehal­
tenen Deutschen nicht noch mehr politisiert 
wird. In einer Betrachtung zur Moskaureise 
des Bundeskanzlers empfiehlt die „Suchdienst-
Zeitung", das offizielle Organ des DRK-Such-
dienstes den Sowjets deutlich zu machen, daß 
die deutsche Delegation die Gefangenenfrage 
aus humanitären Motiven zur Sprache bringt. 
Ende der letzten Woche hatten bereits Bundes­
kanzler Adenauer und Bundestagsvizepräsident 
Carlo Schmid auf die menschliche Seite des 
Kriegsgefangenenproblems hingewiesen. 

Der Bundeskanzler wird es in Moskau nach 
Ansicht des DRK-Suchdienstes nicht leicht ha­
ben, die Schwierigkeiten zu beseitigen, die in 
den von beiden Regierungen gemachten unter­
schiedlichen Zahlenangaben über die deutschen 
Gefangenen bestehen. Die Zahlendiskussion 
der vergangenen Jahre führte zu Auseinander­
setzungen, „bei denen schließlich nicht mehr 
die Zurückgehaltenen im Mittelpunkt der Uber-
legungen zu stehen scheinen, sondern nur noch 
die Absicht, eine einmal bezogene Position 
nicht wieder aufzugeben." Dadurch wurde die 
Zahlenfrage zu einem großen Hindernis, das, 
wie das DRK hervorhob, nur in direkten Ver­
handlungen wieder beseitigt werden kann. 

Die Bundesregierung wird nach Auffassung 
des Roten Kreuzes mögl icherweise auch zwei 
von den Sowjets als Hindernis für Entlassun­
gen bezeichnete Tatbestände aufklären müs­
sen: Befragung durch alliierte Stellen in Fried­
land und mögliche Wiedereinziehung der Ent­
lassenen zum Wehrdienst. Im Entlassungslager 
Friedland sind jetzt keine alliierten Befra­
gungsstellen mehr tätig. Zum zweiten Hinder­
nisgrund erklärte der Bundeskanzler bereits 
Ende 1954, daß die Bundesregierung nicht be­
absichtigt, künftige Heimkehrer zum Wehr­
dienst einzuziehen. 

Nach neuesten Informationen des Deutschen 
Roten Kreuzes soll es den Gefangenen in der 

Sowjetunion jetzt möglich sein, neben ihrer 
Korrespondenz mit den Angehör igen in der 
Heimat auch Nachrichten an Kameraden in an­
deren Lägern zu verschicken. Diese Neuerung 
hat große psychologische Bedeutung. Vielfach 
wurden jahrelange Schicksalsgenossen durch 
Verlegungen auseinandergerissen. Jetzt kann 
diese Verbindung, die für den Durchhaltewil­
len des einzelnen oft entscheidend ist, durch 
den Austausch von Grüßen wieder aufgenom­
men werden. Verpflegung, Bekleidung, Unter­
kunft und Umgangsformen haben sich an vie­
len Orten gebessert. 

Landsleute kamen 
aus der Sowjetunion 

Im August sind aus russischer Gefangen­
schaft folgende Landsleute als Einzelreisende 
im Grenzdurchgangslager Friedland eingetrof­
fen und in ihre neuen Wohnorte weitergeleitel 
worden: 

1. Böhm, Hermann, geb. 15. September 1889, 
aus Königsberg (Wohnort im Jahre 1939); 2. 
Lndrulat, Elsa, geb. 19. Mai 1926, aus Königs­
berg; 3. Hartwich, Harry, geb. 8. August 1930, 
aus Zinten; 4. Hoffmann, Eva, geb. 26. Januar 
1926, aus Fuchsberg bei Königsberg; 5. Schwarz, 
Karl, geb. 4. September 1910, aus Königsberg; 
G. Imlau, Martha, geb. 12. April 1911, aus 
Cranz: 7. Joop, Herta, geb. 13. Juni 1915, aus 
Königsberg; 8. Lemke, Kurt, geb. 24. Septem­
ber 1929, aus Mossicken'Samland; 9. Romey, 
Käthe, geb. 24. Juli 1920, aus Königsberg; 10. 
Schiedler, Gisela, geb. 12. Dezember 1933, aus 
Königsberg; 11. Tondar, Rudolf, geb. 24. De­
zember 1929, aus Napratten/Heilsberg; 12. Witt, 
Gustav, geb. 4. Januar 1924, aus Kipi+ten Bar-
tenstein; 13. Zielka, Frieda, geb. 29. März 1920, 
aus Gauleden'Wehlau, weiter noch vier Kin­
der von hier genannten Landsleuten. 

Nur Erörterungen, keine Lösung 
Die Reise nach Moskau 

„Die vier Siegermächte haben die von ihnen 
selbst anerkannte Verpflichtung, die deutsche 
Einheit in Freiheit wiederherzustellen. Dar­
aus ergibt sich, daß zwischen der deutschen 
Delegation und den Vertretern der Sowjet­
union in Moskau die Wiederherstellung der 
deutschen Einheit nur erörtert werden kann, 
daß aber ihre Lösung eine Pflicht der vier 
Siegermächte ist." 

Diese Ausführungen, die Bundeskanzler Dr. 
Adenauer kurz vor seiner Reise nach Moskau 
in Bochum machte, enthalten die Warnung an 
die Öffentlichkeit, nicht irgendwelche Wunder 
von der Reise zu erwarten. 

Sehr deutlich war das Begehren Adenauers 
nach Freilassung der in Rußland zurückgehal­
tenen deutschen Gefangenen. Für ihn ist sie 
weniger eine Frage der Politik als eine Frage 
der Menschlichkeit. „Wir können nur die Hoff­
nung haben, daß dieses Problem von den Ver­
tretern der Sowjetunion auch als ein mensch­
liches Problem aufgefaßt und ge lös t wird." 

Der Bundestagsvizepräsident , Professor Carlo 
Schmid (SPD), der den Bundeskanzler nach 
Moskau begleitet, hat inzwischen in Mannheim 
auf einem SPD-Treffen sehr nachdrücklich da­
vor gewarnt, sich von der Moskaureise im Hin­
blick auf die Wiedervereinigung zuviel zu ver­
sprechen. Die Sowjetunion habe den Bundes­
kanzler nicht eingeladen, um mit ihm über die 
Wiedervereinigung, sondern über die Norma­
lisierung der Beziehungen zwischen der Bun­
desrepublik und der Sowjetunion zu sprechen. 
Sollte in Moskau keine Einigung über die we­
sentlichen Fragen erzielt werden, dann sollte 
festgestellt werden, „worüber man sich nicht 
einig ist." Schon wenn das erreicht werden 
kann, sei die Reise nach Moskau eine nützliche 
Sache gewesen. 

Pünktlich um elf Uhr werden sich am Frei­
tagvormittag Bundeskanzler Dr. Adenauer und 

der sowjetische Ministerpräsident Bulganin 
zum ersten Male am Verhandlungstisch im 
sowjetischen Außenministerium im Kreml 
gegenübersi tzen. Am Tage vorher werden 
Adenauer und die Spitzen der deutschen De­
legation um 17 Uhr mit zwei Sonderflugzeu­
gen der Deutschen Lufthansa vom Typ Super-
Constellation in Moskau eintreffen. 

Die deutsche Delegation besteht aus Bun­
deskanzler Dr. Adenauer, dem Vorsitzenden 
des Auswärt igen Ausschusses des Bundesrates, 
Ministerpräsident Karl Arnold, den beiden 
Vorsitzenden des Auswärt igen Ausschusses 
des Bundestages, Kurt-Georg Kiesinger (CDU/ 
CSU) und Prof. Carlo Schmid (SPD), Bundes­
außenminister von Brentano, den Staats­
sekretären Prof. Hallstein und Dr. Globke, 
dem Leiter der politischen Abteilung des Aus­
wärtigen Amtes, Professor Grewe, den Botschaf­
tern Herbert Blankenborn (NATO) und von 
Eckardt (UNO), den Gesandten von Scherpen­
berg (Handelspolitik), von Trützschler (Kultur) 
von Walner (Ostpolitik) und Mohr (Protokoll) 
sowie Dr. Dvorak und Diehl (Presseabtei­
lung). 

Konrads Reise 
Anno 1555 wollte der flandrische Herzog 

Konrad, nach langen Jahren des Zwistes, den 
Engländern einen politischen Besuch abstatten. 
Nun galten die Engländer damals noch in der 
zivilisieiten Welt als eine Nation, die — sa­
gen wir höflich — an der Seeräuberei nicht 
ganz unbeteiligt war. Als sich der Herzog im 
Hafen von Calais zur Überfahrt einschiffte, 
meinte er deshalb zu seiner bangenden Tochter: 
„Sei ruhig, mein Kind. Es ist dies die erste 
Reise zur See, bei der ich ohne Furcht vor Pi­
raten das Meer überqueren kann, weil diesel­
ben mich ja an Land erwarten." 

Polnische „Beobachter" in Moskau 
Während des Aufenthaltes der Regierungs­

delegation der Bundesrepublik unter der Lei­
tung von Bundeskanzler Dr. Adenauer in Mos­
kau wird gleichzeitig eine inoffizielle Beobach­
terdelegation der Warschauer Regierung in der 
sowjetischen Hauptstadt weilen. Wie von un­
terrichteter Seite verlautet, gehören ihr zahl­
reiche volkspolnische Partei- und Regierungs­
funktionäre an, die offiziell ihren diesjährigen 
Jahresurlaub in Kur- und Erholungsorten der 
Sowjetunion verbringen. Die rotpolnische Be­
obachterdelegation steht unter der Leitung des 
in der Sowjetunion weilenden Außenministers 
Stanislaw Skrzeszewski. Die Funktion des pol-

jetzt äußern sollen. Da nehmen sie, einmal von 
schwerem Druck befreit, ihr Schicksal in die 
Hand und sagen „Nein!" und damit: Ja, Ja, wir 
wollen heim zu unseren Brüdern, wir sind es 
satt. 

Man muß sich fragen, ob alle Folgen dieser 
taktischen Stellungnahme bedacht worden sind. 
Zu versuchen, gegen ein elementar aufbrechen­
des Nationalgefühl, denn das ist es und kein 
überholter Nationalismus, zu handeln, heißt ein 
falsches Bild haben von den wirklich gestal­
tenden Kräften des Völker lebens . 

nischen Außenministers wird gegenwärt ig in 
Warschau vom Staatssekretär des Außenamtes , 
Marian Naszkowski, als „amtierenden Außen­
minister" ausgeübt. Der rotpolnischen Beobach­
terdelegation werden voraussichtlich ferner an­
gehören der Direktor des „Polnischen Institutes 
für Internationale Angelegenheiten" und ehe­
malige Chefdelegierte bei den UN, Dr. Juliusz 
Katz-Suchy, und der Sekretär des polnischen 
Staatsrates, Marian Rybicki. Auch der Vorsit­
zende des Ministerrates, Josef Cyrankiewicz, 
wird sich in der sowjetischen Hauptstadt auf­
halten. 

Ermländiscbe Geistliche 
im sowjetischen Gefängnis 

Der frühere Generalvikar des Bistums Erm-
land, Dr. Marquardt, sowie Domvikar Parschau, 
ehemaliger Sekretär des Bischofs von Ermland, 
befinden sich gegenwärt ig noch in der Straf­
anstalt Alexanderoskoje bei Irkutsk am Bai­
kalsee, berichtete der kürzlich aus sowjetischer 
Kriegsgefangenschaft entlassene Legationsrat 
der deutschen Botschaft in Moskau, Dr. Breer. 
Den beiden Geistlichen wird „Spionage" vor­
geworfen. 

Freiheit, Recht, Frieden 
Der Tag der Deutschen in Berlin 

In einer Kundgebung, auf einer Tagung und 
in Zusammenkünften werden am 10. und 11. Sep­
tember Deutsche aus Ost und West wiederum 
die Wiederherstellung der Einheit Deutschlands 
in Freiheit und die Verwirklichung des Rechts 
auf die angestammte Heimat fordern. Von 
neuem soll der Freiheitswille und die Schicksals­
verbundenheit aller Deutschen aus Ost und West 
bekundet werden. 

Die Folge der Veranstaltungen, die vom Ver­
band der Landsmannschaften und vom Berliner 
Landesverband der Vertriebenen gemeinsam 
durchgeführt werden, steht jetzt auch in den 
letzten Einzelheiten fest. Den Auftakt bringt 
der Sonnabend mit einer T a g u n g d e r V e r ­
t r e t e r d e r D e u t s c h e n a u s O s t u n d 
W e s t, die um 15 Uhr im Titania-Palast, Berlin-
Steglitz, Schloßstr. 5, stattfindet. Nach der Er­
öffnung und Begrüßung durch den Ersten Vor­
sitzenden des Verbandes der Landsmannschaf­
ten, Baron Manteuffel-Szoege, und der Toten­
ehrung werden der Bundestagsabgeordnete 
Ernst Lemmer und der Präsident des Berliner 
Abgeordnetenhauses, Willy Brandt, sprechen. 
Am Abend des gleichen Tages wird am Reichs­
kanzlerplatz nach einem Sternmarsch mit Fak-
keln d a s M a h n m a l f e i e r l i c h e n t h ü l l t 
werden; es werden dabei sprechen der Zweite 
Vorsitzende des Verbandes der Landsmann­
schaften, Dr. Rudolf Lodgman von Auen und 
der Erste Vorsitzende des Berliner Landesver­
bandes der Vertriebenen, Dr. Rojek. Der Ber­
liner Lehrergesangverein und das Berliner Or­
chester werden mitwirken. 

Der Sonntag beginnt mit den G o t t e s d i e n ­
s t e n , die um 8.30 Uhr in und vor der Wald­
bühne stattfinden werden. Es folgt um 10 Uhr 
die K u n d g e b u n g i n d e r W a l d b ü h n e . 
Nach dem Einzug der Fahnen und Trachten­
gruppen, der Begrüßung und der Totenehrung 
werden sprechen der Regierende Bürgermeister 
von Berlin, Dr. Otto Suhr, Baron Manteuffel-
Szoege und der Sprecher der Landsmannschaft 
Ostpreußen, Dr. Alfred Gille. Die Kundgebung 
wird ausklingen mit dem Deutschlandlied und 
dem Läuten der Freiheitsglocke. Am Nachmittag 
werden sich die einzelnen Kreise und Lands­
mannschaften treffen. — Das Organisationsbüro 
für den Tag der Deutschen befindet sich im Haus 
der ostdeutschen Heimat in Berlin-Charlotten­
burg, Kaiserdamm 83, Tel. 92 01 91, App. 7. 

Baltische Präsidenten heimgekehrt 
Die früheren Staatspräsidenten von Estland 

und Lettland, Konstantin P e a t s und Karlis 
U l m a n i s , sind nach einer Meldung der fin­
nischen Zeitung „Hufvudstadsbladet" aus der 
Sowjetunion in ihre Heimat zurückgekehrt. 
Nach dem Bericht des Blattes hat ein Mitglied 
der sowjetischen Delegation auf dem Kongreß 
der Interparlamentarischen Union in der ver­
gangenen Woche in Helsinki mitgeteilt, daß 
Paets und Ulmanis wieder in Reval bezie­
hungsweise Riga leben. Die beiden letzten 
Staatspräsidenten des unabhängigen Estlands 
und Lettlands waren nach dem Einmarsch der 
sowjetischen Truppen 1940 in die Sowjetunion 
gebracht worden. Paets ist 81, Ulmanis 78 Jahre 
alt. Zusammen mit den beiden Expräsidenten 
ist nach dem Zeitungsbericht eine große An­
zahl Esten und Letten aus der Sowjetunion 
heimgekehrt. 

45000 Bauernfamilien? 
Gefärbte Umsiedlungs-Statistik 

Die rotpolnische Presse behandelt nunmehr 
wieder laufend die Aktionen zur Umsiedlung 
von Bauernfamilien aus den zentral- und west­
polnischen Woiwodschaften in die polnisch ver­
walteten Oder-Neiße-Gebiete, wobei insbeson­
dere behauptet wird, daß seit Beginn der Ak­
tion im Jahre 1952 insgesamt 45 000 Bauern­
familien oder etwa 200 000 Menschen nach 
Schlesien, Pommern, Ost- und Westpreußen um­
gesiedelt worden seien. Gleichzeitig wird aber 
darüber Klage geführt, daß die Behörden und 
Organisationen in den zentralpolnischen Gebie­
ten nicht mehr geneigt sind, die Umsiedlungs­
aktion zu unterstützen, woraus geschlossen wer­
den kann, daß dort bereits der Mangel an 
ländlichen Arbeitskräften überhand nimmt. 

So führt die Warschauer Zeitung „Slowo 
Powszechne" darüber Klage, daß in einem Falle 
der Vorsitzende eines örtlichen Volksrats in 
Zentralpolen 24 Bauern bewogen habe, einer 
Werbeveranstaltung für die Umsiedlung fern­
zubleiben. Andererseits wird aus Pommern be­
richtet, daß Neusiedler die ihnen zugewiesenen 
Gehöfte nur ausgeplündert haben, um sodann 
wieder aus den Ortschaften zu verschwinden. 
Solche Fälle werden u. a. aus den Dörfern 
Groß-Garde im Kreise Stolp und Alt-Järshagen 
im Kreise Schlawe berichtet. Da sich derartige 
Berichte in letzter Zeit häufen, wird deutlich, 
daß die Abgabe-Gemeinden nur noch Personen 
für die Umsiedlung anwerben, auf deren Ent­
fernung aus der Dorfgemeinde Wert gelegt 
wird. „Siedlerstellen dürfen aber nur wert­
vollen Menschen anvertraut werden", schreibt 
„Slowo Powszechne" zu einem solchen Fall. Be­
reits früher war verschiedentlich gemeldet wor­
den, daß gewisse Elemente sich bis zu zehnmal 
neu ansiedeln ließen, um die gebotenen Ver­
günst igungen in Anspruch zu nehmen. 

Die Städte Danzig, Zoppot und Gdingen sollen 
bis 1970 zu einer „Dreistadt" mit insgesamt 
600 000 Einwohnern zusammenwachsen. Gegen­
wärtig wohnen in den drei Städten 300 000 
Polen. 
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den oftprcu^iftricn Ijeimotfceifat... 

Sep tember : K r e i s Osterode i n B e r l i n . L o k a l 
Spo r tk l ause a m Re ichsspor t f e ld . 
T r e f f e n d e r Seestadt P i l l a u ; E i n w e i h u n g des 
D e n k m a l s des G r o ß e n K u r f ü r s t e n , das i n P i l ­
l a u s tand, i n E c k e r n f ö r d e . 

18. Sep tember : K r e i s A n g e r b u r g i n S i e g b u r g 
(Rhe in land) . „ L i n d e n h o f " . 
K r e i s R a s t e n b u r g i n H a n n o v e r - L i m m e r b r u n ­
nen . 

25. Sep tember : K r e i s M o h r u n g e n i n de r Pa tens tad t 
G i e ß e n . 
M e m e l k r e i s e i n M a n n h e i m . 

2. O k t o b e r : K r e i s E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e i n ) i n H a n ­
n o v e r - L i m m e r b r u n n e n . 
K r e i s J o h a n n i s b u r g i n D o r t m u n d . R e i n o l d i -
G a s t s t ä t t e n . 
K r e i s T i l s i t - S t a d t i n D ü s s e l d o r f , U n i o n - B e ­
t r iebe . W i t z e l s t r a ß e 33/43. 

9. O k t o b e r : K r e i s J o h a n n i s b u r g i n B i e l e f e l d . 
K r e i s T r e u b u r g i n H a m b u r g - A i t o n a . E l b ­
schlucht . 

16. O k t o b e r : M e m e l k r e i s e i n H a m b u r g . W i n t e r h u -
d e r F ä h r h a u s . 
K r e i s e P r . - E y l a u . K ö n i g s b e r g - L a n d , F i s c h h a u ­
sen u n d L a b i a u i n D ü s s e l d o r f , G a s t s t ä t t e B e r n d 
N o l t e . 

Schloßberg (Pillkallen) 
D i e H e i m a t k r e i s k a r t e i , die v o n S tad t ren tmeis te r 

1. R . A l b e r t F e r n i t z g e f ü h r t w i r d , befindet s i ch 
v o m 1. Sep tember an n ich t m e h r i n L ü n e b u r g , 
sondern i n (24a) W i n s e n / L u h e , I l m e r w e g , i m 
Hause des L a n d s m a n n s F r i e d r i c h . 

D r . W a l l a t , K r e i s v e r t r e t e r 

Ebenrode (Stallupönen) 
Das le tz te T r e f f e n unse re r H e i m a t k r e i s g e m e i n ­

schaft i n d iesem J a h r w i r d a m 2. O k t o b e r i m K u r ­
haus L i m m e r b r u n n e n i n H a n n o v e r - L i m m e r statt­
finden. Das L o k a l is t m i t d e n L i n i e n 1, 14 u n d 
19 d e r S t r a ß e n b a h n b i s z u r E n d s t a t i o n z u e r r e i ­
chen. 

A m „ T a g d e r Deu t schen" a m 10./11. Sep tember i n 
B e r l i n w i r d es m i r m ö g l i c h se in , an d e m T r e f f e n 
d e r B e r l i n e r G r u p p e des H e i m a t k r e i s e s E b e n r o d e -
S t a l l u p ö n e n a m 11. Sep tember u m 15 U h r i m V e r ­
e inshaus H e u m a n n t e i l z u n e h m e n . Ich hoffe, v i e l e 
L a n d s l e u t e aus B e r l i n u n d d e r sowje t i sch besetz­
t en Z o n e d o r t z u sehen u n d i h n e n d ie G r ü ß e d e r 
E b e n r o d e r aus Wes tdeu t sch land ü b e r m i t t e l n z u 
k ö n n e n . 

Gesuch t w e r d e n : 

F r ä u l e i n A n n a M a n n k e , F r ä u l e i n G e r d a 
K r u t z k e u n d F r a u L i e s b e t h L o h m e i e r , geb. 
K r u t z k e aus K a t t e n . S ie so l l en 1949 aus der S o ­
w j e t u n i o n z u r ü c k g e k e h r t s e in . Gesuch t w e r d e n 
f e rne r H e i n r i c h T r i p p e - A l e x b r ü c k , E r i c h 
S c h i l d h a u e r - Sche l lendor f , B a u e r V i k t o r 
K a p p u s - H o l t e n a u , i m F e b r u a r aus B u c h h o l z , 
K r e i s P r . - E y l a u , verschleppt , F r a u E l i s a b e t h G e -
r u h n aus K a t t e n a u , nach R u ß l a n d ve r sch lepp t 
gewesen u n d z u r ü c k g e k e h r t , u n d G a s t w i r t K u r t 
M e h l - E b e n r o d e , A l t e r M a r k t . 

R u d o l f d e l a C h ä u x , K r e i s v e r t r e t e r , 
M ö g l i n b . B r e d e n b e k , K r e i s R e n d s b u r g 

Gumbinnen 
V i e l e H u n d e r t e unse re r G u m b i n n e r L a n d s l e u t e 

ha t t en s ich am ve rgangenen Sonntag; zu i h r e m 
d i e s j ä h r i g e n H a m b u r g e r K r e i s t r e f f e n i n der E l b ­
s c h l o ß b r a u e r e i i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n z u s a m ­
mengefunden . N a c h e iner M o r g e n a n d a c h t v o n 
P f a r r e r P u s c h k e (Nemmersdor f ) . dessen ernste 
W o r t e v o n e iner recht g r o ß e n , a n d ä c h t i g e n l a u ­
schenden G e m e i n d e au fgenommen w u r d e n , be ­
g r ü ß t e K r e i s v e r t r e t e r K u n t z e d i e erschienenen 
Lands l eu t e . M i t h e r z l i c h e n W o r t e n dank te er be­
sonders d e n aus M i t t e l d e u t s c h l a n d he rbe ige ­
e i l t en G u m b i n n e r n f ü r i h r K o m m e n . E r gedachte 
de r Lands l eu t e , d i e noch je tz t i n d e r a l t en H e i m a t 
l eben u n d heute m i t i h r e n H e r z e n b e s t i m m t d i e ­
ses K r e i s t r e f f e n m i t e r l e b e n . L a n d s m a n n K u n t z e 
betonte, d a ß d i e Kre i sgeme inscha f t d e r G u m b i n ­
n e r i n n e r h a l b der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
e ine besondere A u f g a b e z u e r f ü l l e n habe : d i e 
S t ä r k e , E i n i g k e i t u n d T r e u e d e r G u m b i n n e r F a ­
m i l i e m ü s s e a u f a l l e o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e 
u n d a l l e H e i m a t v e r t r i e b e n e n auss t rah len . U n t e r 
g r o ß e m B e i f a l l f ü h r t e L a n d s m a n n K u n t z e w e i t e r 
aus, d a ß es eines unse re r g r ö ß t e n u n d w i c h t i g s t e n 
A n l i e g e n se i , auch d i e J u g e n d z u r H e i m a t v e r b u n ­
denhe i t z u e rz iehen . E r f reue s ich ganz besonders , 
so sagte er, d a ß heu te eine g r o ß e Z a h l j u n g e r 
G u m b i n n e r an d e m T r e f f e n t e i l n e h m e u n d d a m i t 
i h r e A n t e i l n a h m e an d e m Sch i cksa l der K r e i s g e ­
meinschaf t u n d i h r e T r e u e z u r H e i m a t z u m A u s ­

d r u c k b r i n g e . E s l ä g e i h m sehr a m H e r z e n , d ie 
J u g e n d des H e i m a t k r e i s e s G u m b i n n e n z u s a m m e n ­
z u f ü h r e n u n d m i t e i n a n d e r bekann t zu machen. E r 
bat d a r u m , i h m m ö g l i c h s t v i e l e A n s c h r i f t e n j u n ­
ger G u m b i n n e r m i t z u t e i l e n . K r e i s v e r t r e t e r K u n t z e 
s c h l o ß seine A n s p r a c h e m i t de r B i t t e , j eder G u m ­
b i n n e r m ö g e seine he ima t l i che V e r b u n d e n h e i t 
n ich t n u r b e i den T r e f f e n z u m A u s d r u c k b r i n g e n , 
sonde rn i m landsmannscha f t l i chen S i n n e auch do r t 
w i r k e n , w o er je tz t se inen W o h n s i t z habe. W e n n 
w i r uns i m m e r w i e d e r als D i e n e r de r H e i m a t f ü h l ­
ten, d a n n w e r d e n w i r auch eines Tages i n unsere 
o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t z u r ü c k k e h r e n k ö n n e n . 

D i e v o n L a n d s m a n n G e b a u e r m i t g r o ß e r S o r g ­
fal t zusammenges te l l t e G u m b i n n e r u n d S a l z b u r g e r 
H e i m a t a u s s t e l l u n g , d i e schon i n B i e l e f e l d v o n 
a l l en L a n d s l e u t e n sehr b e g r ü ß t w o r d e n w a r , f a n d 
auch b e i m H a m b u r g e r T r e f f e n g r o ß e n A n k l a n g 
u n d w u r d e rege besucht. 

Es f and auch e in T r e f f e n der ehema l igen So lda t en 
der G u m b i n n e r G a r n i s o n statt, u n d es w u r d e be­
schlossen, i n Z u k u n f t dieses T r e f f e n m i t d e m G u m ­
b i n n e r K r e i s t r e f f e n z u v e r e i n i g e n . 

Angerburg 
Ich we ise nochmals da rau f h i n , d a ß unser n ä c h ­

stes K r e i s t r e f f e n am Sonn tag , d e m 18. Sep tember , 
i n (22 c) S i e g b u r g , R h e i n l a n d , K r o n p r i n z e n s t r a ß e 5, 
L i n d e n h o f , s ta t t f indet . D i e Fes t fo lge w u r d e bere i ts 
i n F o l g e 31 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s u n d i n u n s e r e m 
le tz ten H e i m a t b r i e f N r . 22 bekann tgegeben . I ch 
b i t t e u m zah l re iche B e t e i l i g u n g de r L a n d s l e u t e , 
d e r ehema l igen H i n d e n b u r g s c h ü l e r m i t i h r e n L e h r ­
k r ä f t e n u n d besonders der J u g e n d . 

U n s e r e G e s c h ä f t s s t e l l e bef inde t s ich je tz t i n (16) 
B a d H o m b u r g v . d . H ö h e , S e i f g r u n d s t r a ß e 15, w o 
i c h auch w o h n e . J e d e r Sch r i f twechse l i n K a r t e i ­
ange legenhe i t en is t n u r noch a n die K r e i s v e r w a l ­
t ung , Patenschaf t A n g e r b u r g , (23) R o t e n b u r g / 
H a n n . , K r e i s h a u s , z u r i ch ten , w o er v o n u n s e r e m 
s t e l lve r t r e t enden K r e i s v e r t r e t e r , F r a n z J o r d a n , er­
led ig t w i r d . A l l e A n t r ä g e au f A u s s t e l l u n g v o n B e ­
sche in igungen z u r B e a n t r a g u n g des neuen V e r -
t r i e b e n e n - A u s w e i s A s i n d nach w i e v o r n u r m i r 
z u z u l e i t e n . 

Gesuch t w e r d e n aus A n g e r b u r g : H e l e n e L e n z ; 
O s k a r H e i n ; M a r i a B a b i e 1 ; H e r b e r t D a -
n o e h 1 ; H e l g a M a r i a P o c k r a n d t , geb. A u g u ­
s t i n ; P a u l H a t h k e u n d F r a n z A l e x a n d e r . 

A u s B e n k h e i m : Therese K ü h n e 11. A u s B e r ­
gensee: H e i n z K u k l i n s k i . A u s J a k u s s e n : E w a l d 
V o l k s m a n n . A u s K e r s c h k e n : K u r t D e m a n t . 

A u s L i s s e n : A u g u s t e G e s s a t u n d M a r t h a S k e d -
z u h n . A u s O s t a u : A r t h u r J a h n k e ; Ot to O 1 -
l e s c h u n d J o h a n n a P 1 u p p i n s. A u s S a l p e n : 
I r m g a r d C o n r a d . A u s S i e w k e n : A n n a H o f f ­
m a n n , A u s S o l d a h n e n : P a u l T r e c z a c k . A u s 
T a l h e i m : K a r l P a u 1 u h n . A u s W e n z k e n : Rena te 
S c h m i d t u n d W i l l i K a r a t h . A u s W e n s e n : 
M a r t h a B e u t n e r . 

Ich b i t t e d ie oben genann ten L a n d s l e u t e , m i r 
u m g e h e n d i h r e neue A n s c h r i f t m i t z u t e i l e n , da 
Pos t an sie m i t d e m V e r m e r k : „ u n b e k a n n t v e r z o ­
gen" z u r ü c k g e k o m m e n ist . 

H a n s P r i d d a t , K r e i s v e r t r e t e r 

Sensburg 
Ers tes T r e f f e n i n der Pa tens tad t R e m s c h e i d 

„ S e n s b u r g e r h e r z l i c h w i l l k o m m e n i n de r P a t e n ­
stadt!" so g r ü ß t e uns Remsche id , als w i r a m 27. u n d 
28. A u g u s t dor t e in t r a f en . D e r D a n k a l l e r S e n s b u r g e r 
f ü r d ie he rz l i che A u f n a h m e i n R e m s c h e i d g i l t d e m 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Stadt , F r e y , der S t a d t v e r ­
w a l t u n g u n d den B ü r g e r n der Stadt , die an den V e r ­
ans t a l tungen a m T a g der H e i m a t z u s a m m e n m i t d e n 
L a n d s l e u t e n t e i l n a h m e n . . 

A m N a c h m i t t a g des 27. A u g u s t v e r s a m m e l t e n s ich 
d ie V e r t r a u e n s l e u t e des K r e i s e s un t e r d e m V o r s i t z 
des K r e i s v e r t r e t e r s v o n K e t e l h o d t z u r B e r a t u n g ü b e r 
K r e i s f r a g e n u n d k u l t u r e l l e A u f g a b e n . D i e e h e m a ­
l i g e n S c h ü l e r der Oberschu le f e i e r t en m i t O b e r ­
s t u d i e n d i r e k t o r W i e c h m a n n e i n f r ö h l i c h e s W i e d e r ­
sehen. Z a h l r e i c h e L a n d s l e u t e n a h m e n an d e m ost­
p r e u ß i s c h e n H e i m a t a b e n d t e i l u n d b l i e b e n b e i nach ­
b a r l i c h e m G e d a n k e n a u s t a u s c h noch l ange f r ö h l i c h 
b e i s a m m e n . 

D e n k a t h o l i s c h e n Fes tgot tesd iens t i n S t . M a r i e n 
h i e l t a m M o r g e n des 28. A u g u s t P f a r r e r W o l l k i -
Sensbu rg , w ä h r e n d P f a r r e r S c h w a r z - S o r q u i t t e n z u 
den evange l i schen L a n d s l e u t e n i m S t a u d e n g a r t e n 
des S tad tgar tens sp rach ; er f ü h r t e i n se iner P r e d i g t 
aus, d a ß G o t t jenseits a l l e r E r w ä g u n g e n u n d T a t e n 
der P o l i t i k e r d e m M e n s c h e n e i n ewiges Rech t au f 
d ie H e i m a t gegeben habe . 

M u s i k s t ü c k e der P o l i z e i k a p e l l e u n d Ged ich t e v o n 
A g n e s M i e g e l l e i t e t en d ie F e i e r s t u n d e i m S t a u d e n ­
gar ten e i n . I m N a m e n de r Stadt R e m s c h e i d en tbot 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r F r e y den S e n s b u r g e r n e i n h e r z ­
l i ches W i l l k o m m e n . E r sp rach d i e H o f f n u n g aus, d a ß 
d i e L a n d s l e u t e i n i h r e r Pa t ens t ad t e ine H e i m s t a t t 
finden m ö c h t e n , u n d er endete m i t d e m V e r s p r e c h e n , 
f ü r d ie S e n s b u r g e r g e n a u so e i n offenes O h r u n d 
eine offene H a n d z u h a b e n , w i e f ü r d ie B ü r g e r se ine r 
S tad t . 

K r e i s v e r t r e t e r v o n K e t e l h o d t d a n k t e de r P a t e n ­
stadt i m N a m e n de r L a n d s l e u t e . „ R e m s c h e i d w i r d 
f ü r uns S e n s b u r g e r f o r t a n d ie S t ä t t e se in , w o u n s e r 
G l a u b e an d ie R ü c k g e w i n n u n g de r H e i m a t stets aufs 
N e u e g e s t ä r k t w i r d . W i r s i n d d a n k b a r i n de r G e ­
w i ß h e i t , d a ß w i r i n d ieser S tad t deutsche M e n s c h e n 

Haupttreffen der Lötzener in Neumünster 
Die Kreisgemeinschaft Lotzen jetzt eingetragener Verein 

A m Sonnabend , d e m 20.. u n d Sonn tag , d e m 21. 
A u g u s t , f a n d i n d e r Pa tens t ad t N e u m ü n s t e r das 
d i e s j ä h r i g e J a h r e s h a u p t t r e f f e n d e r K r e i s g e m e i n ­
schaft L o t z e n statt . A u f e ine r ö f f e n t l i c h e n K r e i s ­
a u s s c h u ß - S i t z u n g w u r d e a m S o n n a b e n d e ine u m ­
fangre iche T a g e s o r d n u n g e r l ed ig t , d e r e n w i c h t i g ­
s ter P u n k t d i e Durchsp rache e ine r S a t z u n g f ü r d i e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t L o t z e n w a r . A m A b e n d des 
g le ichen Tages v e r s a m m e l t e n s ich L ö t z e n e r u n d 
B ü ' g e r de r Pa tens tad t z u e i n e m F a m i l i e n a b e n d , 
d e r d u r c h e inen L i c h t b i l d e r v o r t r a g unseres L a n d s ­
mannes W i l h e l m P o p p e c k z u e iner k l e i n e n R e i s e 
d u r c h unse ren H e i m a t k r e i s w u r d e . D e r anwesende 
L e i t e r des S t ä d t i s c h e n A r c h i v s . D r . U h l e m e y e r , 
ve r sp rach , d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t b e i d e r S a m m ­
l u n g w e i t e r e n B i l d - u n d sons t igen A r c h i v m a t e r i a l s 
z u u n t e r s t ü t z e n . 

A m S o n n t a g v o r m i t t a g w u r d e i n ö f f e n t l i c h e r V e r ­
s a m m l u n g d i e a m V o r t a g e abgesprochene S a t z u n g 
e i n s t i m m i g genehmig t u n d der K r e i s g e m e i n s c h a f t 
die ' F o r m eines eingetfageneh~Ve'r'elns-''g"e'geben: B e i 
d e r s a t z u n g s g e m ä ß vo rgesch r i ebenen W a h l w u r d e n 
d e r b i she r ige K r e i s v e r t r e t e r W e r n e r G u i l l a u m e . als 
S t e l l v e r t r e t e r K a r l E l e r s - R a n t e n u n d als K a s s e n ­
f ü h r e r A l f r e d P o d s z u s - L ö t z e n e i n s t i m m i g g e w ä h l t . 
A l s B e i s i t z e r i n d e n K r e i s a u s s c h u ß w u r d e n d i e 
L a n d s l e u t e R i m m e k , P o p p e c k T o l k m i t t u n d K a ­
b l o w s k i g e w ä h l t . D e r b i she r ige s t e l l ve r t r e t ende 
K r e i s v e r t r e t e r C u r t D i e s i n g . d e m besonde re r D a n k 
f ü r seine geleistete A r b e i t ausgesprochen w u r d e , 
w i r d s ich i n noch s t ä r k e r e m M a ß e als b i s h e r als 
G e s c h ä f t s f ü h r e r d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t d e m A u f ­
b a u d e r K a r l e i u n d d e n o rgan i sa to r i schen F r a g e n 
w i d m e n k ö n n e n , ohne d u r c h das A m t des s t e l l v e r ­
t r e t enden K r e i s v e r t r e t e r s be las te t z u se in . D e m 
b i s h e r i g e n K r e i s a u s s c h u ß w u r d e v o l l e E n t l a s t u n g 
e i n s t i m m i g e r te i l t , u n d die K a s s e n f ü h r u n g w i e 
auch d e r aufgeste l l te H a u s h a l t s p l a n gaben z u 
k e i n e r l e i B e a n s t a n d u n g A n l a ß . 

I n e i n e r F e i e r s t u n d e gedachte d e r K r e i s v e r t r e t e r 
d e r T o t e n u n d w ü r d i g t e h i e r b e i besonders d ie V e r ­
d iens te des v e r s t o r b e n e n E h r e n p r ä s i d e n t e n unse re r 
L a n d s m a n n s c h a f t D r . O t t o m a r Sch re ibe r . E r be ­
g r ü ß t e d a n n d e n V e r t r e t e r d e r Pa tens t ad t N e u ­
m ü n s t e r . S t a d t p r ä s i d e n t e n J o h a n n s e n , u n d d e n 
V e r t r e t e r des B u n d e s v e r b a n d e s d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , den s t e l l v e r t r e t e n d e n Spreche r 

E g b e r t Ot to . D e r S tad t N e u m ü n s t e r w u r d e d e r 
N a c h d r u c k d e r L ö t z e n e r C h r o n i k u n d e i n ge­
r a h m t e r S t a d t p l a n d e r S tad t L o t z e n ü b e r r e i c h t . I n 
se inen D a n k e s w o r t e n b rach te S t a d t p r ä s i d e n t J o ­
h a n n s e n e r n e u t z u m A u s d r u c k , d a ß L o t z e n u n d 
N e u m ü n s t e r i m m e r m e h r z u s a m m e n w a c h s e n u n d 
e ine Geme inscha f t b i l d e n . A n s c h l i e ß e n d s p r a c h E g ­
b e r t Ot to , d e r i n m i t r e i ß e n d e r F o r m , e i n g e h e n d 
auf d ie je tz ige po l i t i s che L a g e , u n t e r s t a r k e m B e i ­
f a l l das R e c h t a u f unse re H e i m a t h e r v o r h o b . „ W i r 
h a b e n k e i n e r l e i A n l a ß " , so e r k l ä r t e er . „ i n det 
j e t z i g e n S i t u a t i o n d e n G l a u b e n an e ine R ü c k k e h r 
z u v e r l i e r e n " . E i n s t a r k e r G l a u b e ve r se t z t B e r g e , 
u n d w a s heu te m a n c h e m noch u n m ö g l i c h e r ­
scheint , m a g i n k u r z e r Z e i t Tatsache w e r d e n . S o ­
lange w i r O s t p r e u ß e n t r e u z u unse re r H e i m a t 
s tehen, so lange w i r d u n s e r A n s p r u c h bes t ehen 
b l e i b e n , u n d es w i r d d e r T a g k o m m e n , w o 
D e u t s c h l a n d w i e d e r v o n de r M a a s b i s an d i e 

' M e m e l re ich t . " 1 

N n c V g ^ n d T g , u n t ~ a e T - - K u n a ' ? e T O ^ 

finden d i e an u n s e r e m S c h i c k s a l A n t e i l nehmen. 
Besonde r s abe r d ie S e n s b u r g e r J u g e n d so l l wissen, 
d a ß i n i h r e r Pa tens tad t a l les zusammenget ragen 
w i r d was uns an die H e i m a t e r inner t , damit die 
Juee 'nd unse re r be iden S t ä d t e u n d K r e i s e nicht ve r ­
g i ß t d a ß unse r L a n d i m Os ten f ü r a l le Z u k u n f t 
deutsches L a n d ist . W e n n v o n je tz t an die Fahne 
unse re r H e i m a t s t a d t n e b e n der F a h n e Remscheids 
a m R a t h a u s weh t , so ze ig t das, d a ß die beiden 
S t ä d t e e ine g r o ß e G e m e i n s c h a f t b i l d e n . " K r e i s v e r ­
t re te r v o n K e t e l h o d t b e g r ü ß t e m i t he r z l i chen W o r t e n 
F r a u R o d e w a l d , d ie ers t v o r w e n i g e n Tagen aus 
S e n s b u r g nach W e s t d e u t s c h l a n d g e k o m m e n ist. 

* 
I n de r B e s p r e c h u n g der V e r t r a u e n s l e u t e , die a m 

S o n n a b e n d , d e m 27. A u g u s t , s ta t t fand, w u r d e als 
W a h l l e i t e r f ü r d i e W a h l des Kre isausschusses und 
des K r e i s v e r t r e t e r s L a n d s m a n n R o b e r t G o e r k e ge­
w ä h l t " N ä h e r e s w i r d i m O s t p r e u ß e n b l a t t v e r ö f f e n t ­
l i ch t w e r d e n . Es w u r d e beschlossen, Dokumen te , 
F o t o g r a f i e n , H e i m k e h r e i b r i e f e , B r i e f absch r i f t en und 
B e r i c h t e aus der H e i m a t an den Un te r ze i chne t en e i n ­
zusenden , de r sie nach P r ü f u n g au f i h r e V e r w e n d ­
b a r k e i t u n d m ö g l i c h e V e r v i e l f ä l t i g u n g i n Remsche id 
z u r ü c k s e n d e t . H e l f t a l l e m i t , den G e d a n k e n an die 
H e i m a t d u r c h diese S a m m l u n g w a c h z u h a l t e n ! 

F r i t z B r e d e n b e r g , 
G r o ß h i m s t e d t , K r e i s H i l d e s h e i m 

Rastenburg 
Das H a u p t k r e i s t r e f f e n dieses J ah re s findet am 

Sonn tag , d e m 18. S e p t e m b e r , i n H a n n o v e r - L i m m e r ­
b r u n n e n statt . D e r K r e i s a u s s c h u ß u n d die B e z i r k s ­
h a u p t v e r t r e t e r v e r s a m m e l n s ich u m 12 U h r . die 
F e i e r s t u n d e b e g i n n t u m 14 U h r . 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r . 

* 
F ü r d ie L a n d s l e u t e aus d e m R a u m G e l s e n k i i c h e n 

g ib t es die M ö g l i c h k e i t , an e i n e r v e r b i l l i g t e n A u t o b u s ­
f a h r t z u m T r e f f e n des K r e i s e s R a s t e n b u r g i n H a n n o -

Schlechte Schulzeugnisse? 
Keine Sorge! Nich t Inte l l igenz nur Konzentra­
t ion fehlt Ihrem K i n d . Z u s ä t z l i c h e glutamin-
reiche Geh i rn -Di r ek t -Nahrung (ärzt l . erprobt) 
erleichtert i h m Sammlung der Gedanken, Ler­
nen u n d Aufmerksamkei t . A u s Ihrem „schwie­
r igen" w i r d e in f röh l iches K i n d . Hel fen Sie 
Ihrem K i n d ! V e r l a n g e n Sie sofort Gratis-Prospekt 
v o n C O L E X , H a m b u r g 2 0 / T A 311. 

v e r - L i m m e r b r u n n e n a m 18 S e p t e m b e r t e i l zunehmen . 
D e r P r e i s f ü r d i e H i n - u n d R ü c k f a h r t w i r d 15 D M 
be t ragen . F o l g e n d e A b f a h r t z e i t e n s i n d f ü r die 
S t ä d t e , d i e d e r B u s b e r ü h r t , v o r g e s e h e n : 4.30 U h r 
ab G e l s e n k i r c h e n - N e u m a r k t . 4.45 U h r ab Warme 
H a u p t b a h n h o f . 5 U h r ab H e r n e Haup tbahnhof , 
5.15 U h r ab R e c k l i n g h a u s e n - S ü d A u t o b a h n a u l f a h r t . 
V o r a n m e l d u n g e n f ü r d i e F a h r t n e h m e n d i e K r e i s ­
g e s c h ä f t s s t e l l e des B v D G e l s e n k i r c h e n . Z i m m e r 
318 i m S p a r k a s s e n g e b ä u d e u n d F r a u M a r t h a K o -
n o p p a , G e l s e n k i r c h e n , T a n n e n b e r g s t r a ß e 21. ent­
gegen. E s w i r d gebeten, b e i d e r A n m e l d u n g den 
B e t r a g v o n 5 D M a n z u z a h l e n . 

Rößel 
K r e i s v e r t r e t e r P a u l W e r m t e r Ist e rns t l i ch er­

k r a n k t u n d k a n n d i e K r e i s g e s c h ä f t e v o r l ä u f i g nicht 
w a h r n e h m e n . D u r c h B e s c h l u ß des Kre i sausschus ­
ses v o m 28. A u g u s t is t S t a d t b a u m e i s t e r a. D . 
S t r o m b e r g - S e e b u r g , j e tz t H a m b u r g , f ü r d ie Daue r 
de r E r k r a n k u n g des K r e i s v e r t r e t e r s m i t de r F ü h ­
r u n g d e r G e s c h ä f t e des K r e i s e s R ö ß e l beauftragt 
w o r d e n . G l e i c h z e ' t i g w u r d e n B a n k v o r s t a n d 
K r e t s c h m a n n - B i s c h o f s t e i n , j e t z t P r i e s d o r f Ho l s t e in , 
z u m K a s s e n f ü h r e r u n d M ü h l e n b e s i t z e r B e c k m a n n -
K l e i n - K ö l l e n , j e t z t H a m b u r g , z u m S c h r i f t f ü h r e r 

r J i e "Lands leu te , u n t e r denen e r f r e u l i c h e r w e i s e d i e 
J u g e n d s ta rk v e r t r e t e n w a r . d i e w i l l k o m m e n e G e ­
legenhe i t , i n f r ö h l i c h e r G e m e i n s c h a f t u n d b e i m 
T a n z b e i s a m m e n z u se in . S e h r rege w u r d e i m 
T r e f f l o k a l d ie H e i m a t k r e i s k a r t e i i n A n s p r u c h ge­
n o m m e n , u n d v i e l e n L a n d s l e u t e n k o n n t e A u s k u n f t 
ü b e r g e w ü n s c h t e A n s c h r i f t e n e r t e i l t w e r d e n . D e r 
A u f b a u d e r K r e i s k a r t e i u n d i h r e ü b e r s i c h t l i c h e 
G l i e d e r u n g w u r d e n a l l g e m e i n a n e r k a n n t . A l l e n , 
insbesondere abe r den j en igen L a n d s l e u t e n , d i e an 
d e m T r e f f e n n i c h t t e i l n e h m e n k o n n t e n , w i r d i n 
n ä c h s t e r Z e i t e i n S o n d e r r u n d s c h r e i b e n d e r K r e i s ­
gemeinschaf t m i t d e r Sa tzung , d e m o r g a n i s a t o r i ­
schen A u f b a u u n d sons t igen a l l g e m e i n e n M i t t e i l u n ­
gen g e s c h ä f t l i c h e r A r t zugehen . D i e F i n a n z i e r u n g 
dieses S o n d e r r u n d s c h r e i b e n s , d i e aus d e r K a s s e d e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t n i c h t m ö g l i c h gewesen w a r . i s t 
d u r c h die g r o ß z ü g i g e Spende eines L ö t z e n e r L a n d s ­
m a n n e s gesichert . U m a l l e n L ö t z e n e r L a n d s l e u t e n 
dieses w i c h t i g e R u n d s c h r e i b e n z u s t e l l e n z u k ö n ­
nen , w i r d nochmal s gebeten, e t w a n o c h n i c h t a n ­
gegebene A n s c h r i f t e n u m g e h e n d d e r G e s c h ä f t s ­
stel le m i t z u t e i l e n . — D i e L ö t z e n e r C h r o n i k u n d 
d e r P l a n der Stadt L o t z e n k ö n n e n n a c h w i e v o r 
bes te l l t w e r d e n . E i n z e l h e i t e n s iehe O s t p r e u ß e n ­
b la t t , F o l g e 31. v o m 30. J u l i 1955. 

W i e be re i t s i m O s t p r e u ß e n b l a t t . F o l g e 28 v o m 
9. J u l i , b e k a n n t g e g e b e n w u r d e , w i r d de r L a n d ­
k r e i s M e p p e n i m E m s l a n d d i e Pa tenschaf t f ü r den 
K r e i s R ö ß e l ü b e r n e h m e n . D i e V o r b e r e i t u n g e n h i e r ­
z u s i n d v o n K r e i s v e r t r e t e r W e r m t e r begonnen, 
abe r w e g e n se ine r K r a n k h e i t n i ch t w e i t e r g e f ü h r t 
w o r d e n . K ü r z l i c h w u r d e n d i e B e s p r e c h u n g e n mi t 
d e m O b e r k r e i s d i r e k t o r des K r e i s e s M e p p e n u n d 
a n d e r e n S t e l l e n w i e d e r a u f g e n o m m e n . D i e Pa ten ­
s c h a f t s ü b e r n a h m e w i r d v o r a u s s i c h t l i c h noch i m 
S e p t e m b e r e r fo lgen . 

W i r b i t t e n a l l e L a n d s l e u t e aus u n s e r e m He ima t ­
k r e i s , unsere B e m ü h u n g e n u m e i n e n festeren Z u ­
s a m m e n s c h l u ß i n n e r h a l b u n s e r e r K r e i s g e m e i n ­
schaft z u u n t e r s t ü t z e n . W i r w e i s e n nochmals auf 
die bevor s t ehende P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e i n M e p ­
pen h i n u n d b i t t e n d a r u m , a l l e M i t t e i l l u n g e n dar­
ü b e r i n d e n fo lgenden A u s g a b e n des O s t p r e u ß e n ­
bla t tes z u beachten . M i t H e i m a t g r u ß 

B e i d e r P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e i n M e p p e n w i r d 
d ie G e m e i n s c h a f t „ K r e i s R ö ß e l i n der L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n e. V . " geb i lde t w e r d e n . A l l e K r e i s ­
a n g e h ö r i g e n w e r d e n h i e r m i t z u d e r G r ü n d u n g des 
K r e i s v e r e i n s e i n g e l a d e n . 

F r a n z S t r o m b e r g , s t e l l v . K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27. 

Schmerzhaftes Rheuma, 
Ischias, Neura lg i en , Muske l - und 
Gelenkschmerzen, Kreuzschmerz 
werden seitJahren durch das hoch­
wertige Spezialmittel R o m i g a l 
selbst in har tnäck igen Fäl len mit 
hervorragendem Erfolg bekämpft . 
H a r n s ä u r e l ö s e n d , unschädl ich . 
E i n Versuch wi rd Sie ü b e r z e u g e n . 

R o m i g a l ist ein polyvalentes (= mehrwertiges) Heilmittel und greift daher Ihre 
quä l enden Beschwerden gleichzeitig von mehreren Richtungen her wirksam an. 
Romigal wirkt rasch. 20Tabletten M 1.35, Großpackung M 3.40. In a l len Apotheken. 

B e t t e n k a u f ! V e r t r a u e n s s a r h e ! 
V i e l e D a n k s c h r e i b e n bewe i sen zuf r i edene K ä u f e r . 

Deckbe t t 200 X 140, 7 P f d . , b i l l i g s t e Fede r , b i l l i g s t e s In le t t 19,90 
Das B e t t m i t G a r a n t i e 200 X 130, r o t oder b l a u 

33,50 45,— 55,— 65,— 75,— 85,— 95.— 105,— 
200 X 140 w i e o b e n P re i s au f sch l ag 5,— D M 

Das K o p f k i s s e n 80 X 80, r o t oder b l a u , m i t G a r a n t i e 
10,— 12,50 17,50 24,50 28,50 35,— D M 
N a c h n a h m e v e r s a n d ab 20,— D M f r a n k o 

S C H W E I G E R & K R A U S S , f r ü h e r In s t e rbu rg , P r . - E y l a u 
je tz t (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g , Pos t fach 10 

Wir liefern alle Marken gegen 
m a a a n a m UtofchHemt? 

c 
bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ab 1+,. Postkarte genügt und 
Sie erhalten kostenlos unsern gr. Schreibmaschinen-Ratgeber Nr. 60 B 

N Ö T H E L + C O • G Ü T T I N G E N 

tinulidiQ &Qkann(macfiungen 

U R . II 6, 7. / 55 
B e s c h l u ß 

I m V e r f a h r e n wegen T o d e s e r k l ä r u n g des 
a) a m 28. 2. 1876 i n A l t - K a r z e w i s c h k e n . K r e i s T i l s i t . O s t p r e u ß e n , 

geb. F r i e d r i c h B e n d i g u n d d e r 
b) a m 27. 8. 1873 i n S c h i l w e n . geb. A n n a B e n d i « . geb. K u r -

l i n k u s , be ide zu le tz t w o h n h a f t i n A n s o r g e . K r . E l c h n i e d e r u n g 
b e i S k ö p e n . 

1. D e r a m 28. 2. 1876 geborene F r i e d r i c h B e n d i g u n d d ie a m 
27. 8. 1873 geborene A n n a B e n d i g . geb. K u r l i n k u s . w e r d e n 
f ü r tot e r k l ä r t . 

2. A l s Z e i t p u n k t des Todes w i r d der 31. 12. 1945 — 24.00 U h r — 
festgestell t . 

3. D i e En t sche idung ergeht g e b ü h r e n f r e i . 
A m t s g e r i c h t W a l d m o h r 

P a t e r h n d 

Fahrräder und Moped 
zu Nachsaison preisen 
i-ahrröder von 74,-
|m.Dyn.-Beleucht.v. 83,-
Sport-Tourenrad v. 99,-
dasselb. m.3-Ganp 120,-
Moped tuxusausführ. 
Audi Teilzahlung. 
Buntkatalog mit 70 Mod. 
und Kinderfahrzg. gratis. 

VATERLAND-WERK, Neuenrode i.W.^o? 

G e g e n M a g e r k e i t 
die bewähr-
(enApotheker 

Heidrich's 
Yirdioson-Drogees. Meist in kurzer Zeil 
merkliche Gewichtszunahme, volle Kör­
performen, tri sches Aussehen (lür Damen 
volle Figur); stärken Arbeitslust, Blut und 
Nerven. Völlig unschädlich, auch für Kin­
der. Kur (360 Dragees) 6.50DM. Doppel-
kur 12.- DM. Ausführt Broschüre gratis. 

Frau Berta Diessle, Karlsruh« M 151 

H u b e r t K o c h 
w u r d e z u m ers ten T r ä g e r d e r E h r e n n a d e l d e r D J O 
ausersehen. S e i n s c h ö n e r H e i m a t b i l d b a n d 

tt DER VÄTER LAND 
m i t 86 ganzse i t igen A u f n a h m e n aus Os t - u n d W e s t ­
p r e u ß e n i s t w i e d e r u n b e g r e n z t l i e f e r b a r . 
K a r t o n i e r t 6,80 D M , Geschenkausg . i n L e i n e n 9,30 D M 

V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g , L e e r (Ostfr ies l ) . Pos t fach i 2 l 

A u f g e b o t 
D i e W i t w e E l i s e A u g u s t i n . geb. R o m e i k e , i n W ä t z u m N r . 1 A 
hat beant rag t , d i e verscho l lene S e k r e t ä r i n A n i t a A u g u s t i n ( Z i ­
v i l i s t i n ) , geboren a m l . S e p t e m b e r 1901 z u K ö n i g s b e r g P r . . z u ­
le tz t w o h n h a f t i n K ö n i g s b e r g P r . . Z e p p e l i n s t r . N r . 6. f ü r tot z u 
e r k l ä r e n . 
D i e bezeichnete V e r s c h o l l e n e w i r d aufgeforder t , s ich b i s z u m 
10. D e z e m b e r 1955 b e i d e m h ie s igen G e r i c h t . Z i m m e r N r . 9. z u 
m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s d ie T o d e s e r k l ä r u n g e r fo lgen k a n n . 
A n a l le , d ie A u s k u n f t ü b e r L e b e n u n d T o d d e r V e r s c h o l l e n e n ge­
b e n k ö n n e n , ergeht d ie A u f f o r d e r u n g , d e m G e r i c h t b i s z u d e m 
angegebenen Z e i t p u n k t A n z e i g e z u machen . 

A m t s g e r i c h t H i l d e s h e i m . 29. A u g u s t 1955 
B a h n h o f s a l l e e N r . 11 I I 143/55 

B e s c h l u ß 
Es w e r d e n f ü r tot e r k l ä r t : 
a) de r B a u e r W i l h e l m M a t t e r n . geboren a m 19. Sep tember 1870 

z u K a h l a u . K r e i s M o h r u n g e n . zu le tz t w o h n h a f t gewesen i n 
L ö p e n ( O s t p r e u ß e n ) — Z i v i l i s t — 

b) das K i n d H i l d e g a r d L o k a t i s , geboren am 15. A u g u s t 1940 z u 
R a s t e n b u r g , zu le tz t w o h n h a f t gewesen i n L a n g h e i m . K r e i s 
R a s t e n b u r g ( O s t p r e u ß e n ) . 

A l s Z e i t p u n k t des Todes w i r d de r 31. D e z e m b e r 1945. 24 U h r 
festgestell t . 

A m t s g e r i c h t H i l d e s h e i m . 1. 9. 1955 
— 14 II 227/54. 46/55 — 

A c h t u n g ! L a n d s l e u t e ! 
S o n d e r m e l d u n g N r . 2 

J e t z t B e t t e n k a u f e n h e i ß t b i l l i g 
k a u f e n 1 - T e i l z a h l u n g 

O b e r b e t t e n 200x130 c m m i t G a ­
r a n t i e - I n l e t t u . d a u n i g e r F e -
d e r n f ü l l g . D M 55 -, 65,-, 77,-. 85,-
D a u n e n b e t t e n m . G a r a n t i e - I n l . 

D M 88... 95.- 110.-
B e t t f e d e r n . H a l b d a u n e n . D a u n e n 
D M 4,-, 7,-, 9,-, 10,-. 12.-, 14,-, 18 -

Ich n e h m e j e t z t schon B e s t e l ­
l u n g e n f. L i e f e r u n g i m H e r b s t 
u n d W i n t e r a n . - T e i l z a h l u n g 

J . M y k s , B e t t e n f a b r i k a t i o n 
D ü s s e l d o r f . K r u p p s t r a ß e 98 

f r ü h e r M a r i e n b u r g / D i r s c h a u 

H e m m u n g e n ? 
Depres s ionen , N e r v o s i t ä t . K o n z e n ­
t r a t i o n s m a n g e l , U n l u s t g e f ü h l e und 
A n g s t z u s t ä n d e ü b e r w i n d e n — be­
deute t e ine w a h r e E r l ö s u n g . W a r ­
ten S ie n i ch t l ä n g e r sondern for­
n e r n S ie sofor t a u s f ü h r l i c h e n P r o ­
spek t (kostenlos) v o n 
A N D R E S E N , H a m b u r g 2 0 / E V 311 

Lest 
Das Ostpreußenblatt 

Emma'in im Preis! 
ARBEITSSTIEFEL, .chwon, 
Vollrlndleder (kein Spall), Ledar­

brand- und K«rn l«d»r iohU, 
Abtatzelsen, WasserlasaSe, 

Jährt. Zehntausend* ver­
kauft. Gr. 36—47 DM 
12,93, mit Gummlpro-
(llsohle DM 11,95; mit 

oder Kermohle mit 
auf gel. Profilgummiiohte D M 14, VI . 
Umtausch oder Geld zurück. Nachnahme. 

KleeblaM-Ver .and Fürth Boy. 330 16 

Doppelkerntohle 

i a n d s l Q u t Q 

erkennen sich an der 

Gidiscfiaufelnadel I 
Z u b e z i e h e n f ü r 50 P f e n n i g (ab d r e i S t ü c k portofrei) bei der 

Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 

H A M B U R G 2 4 W o I I 1t r a fi • 2 9 
5 3 1 1 5 7 ' 5 5 A u f g e b o t 
r\tcJ,^er*.des

 I n v a l i d < m r e n t n e r s J o h a n n C i e s z y n s k i . Ge r t rud 
oh^ilfa« F s s eJV ^ " - M i n d e n e r S t r a ß e 99. hat beantragt 
B r n m h P r l t e? V ? t e r ' *eho™" *™ 23. 12. 1863 i n M a r i e n f e l d . K r . 
f e n ^ S - Z " l e ^ 1 w o h n h a f t gewesen i n P l u d a u . K r . F ischhau-
le tz tPn v n « ' Os tP r . . * ü r to t z u e r k l ä r e n , w e i l er w ä h r e n d des 
K r a n k e n h a u s T V e r m i ß t i s t - < Z u l * t z t w a r er i n Gotenhafen i m 

terrnÄ0."6« W l F w g e f o r d e r t , s p ä t e s t e n s Im Aufgebots-
S z i ' l ; N ^ V T b t r , 1 9 5 5 - 9 U h r - d e ™ unterzeichneten Ge-
Ä t S e V i f ' ^ * 4 Z U R e b e n - W i d r i g e n f a l l s er für tot 

t A e n e n d k ö n ^ e n k U w ^ b e r L „ e b e n u n d T o d d « Verscho l lenen er-
term"n d e m r V , - T n h ^ 6 n fiebeten- <»es s p ä t e s t e n s i m Aufgebots-
icuiun a e m G e r i c h t a n z u z e i g e n 
E s s e n , den 29. A u g u s t 1955 D a s A m t s K e r l c h t 
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Elchniederung und Grafschafter Land 
Landkreis Grafschaft Bentheim übernahm die Patenschaft über 

den Heimatkreis Elchniederung 
A U M . ^ f o l g t e n fe ie r ­

t e n Ü b e r n a h m e d e r Patensehaf t ü b e r d e n K r e i s 
E lchniederung hat d e r u n m i t t e l b a r an d e r h o l l ä n 
dischen G r e n z e gelegene L a n d k r e i s G r a f « * . « 
Bentheim seine V e r b u n d e n h e i t m i t d e n aus Ä 
ä u ß e r s t e n N o r d o s t e n unseres V a t e r l a n d e s v e r t r ^ 
benen B r ü d e r n u n d Schwes t e rn b e k r ä f t i g t F h t 
damit zugle ich auch der B e v ö l k e r u n g des gesam­
ten Emslandes i n E r i n n e r u n g ge ru fen , daß iTudi 
weit o s t w ä r t s der Z o n e n g r e n z e noch urdeutsche 
Gebiete l i egen , d ie n ich t aufgegeben w e r d e n k ö n ­
nen und d ü r f e n . D e r W ü r d e eines solchen E r e i c -
SefdeneFesttaagt ^ v o r b l l d l l c h e A u s g e s t a l t u n g d i r 

Die E i n l e i t u n g b i lde te a m 27. A u g u s t e in E m p ­
fang i m Rathaussaa l i n N o r d h o r n , der aufs t reben­
den Kre i s s tad t , d e n d e r gas t?ebends K r e i s f ü r d ie 
Vertreter des H e i m a t k r e i s e s E l c h n i e d e r u n g u n d 
geladene G ä s t e gab. E s l ö s t e besondere F e u d e aus 
<üß ajich E r b p r i n z C h r i s t i a n z u B e n t h e i m - S t e i n ­
furt sowie de r greise R e t t e r v o n H e i n r i c h s w a l d e 
Lehrer 1. R . Ot to G r a u u n d G a t t i n anwesend 
waren. 

Nach e inem L i e d v o r t r a g des N o r d h o r n e r Ost­
p r e u ß e n c h o r e s entbot L a n d r a t Z a h n a l l e n G ä s t e n 
den G r u ß des K r e i s e s u n d brachte i n h e r z l i c h e n 
Worten d i e V e r b u n d e n h e i t m i t d e n V e r t r . e n e n o n 
aus dem deutschen Os ten i .um A u f d r u c k — D e r 
Kre i sver t re te r d e r E l c h n i e d e r u n g . L a n d s m a n n J o ­
hannes K l a u s , d a n k t e f ü r den W i l l k o m m e n s g r u ß 
und die Gas t f reundschaf t der Grafschaf t A l s ä u ß e ­
res Ze ichen des D a n k e s ü b e r r e i c h t e er L a n d r a t 
Zahn, O b e r k r e i s d i r e k t o r D r . M a w i c k u n d Assessor 
A^che das „ B u c h v o m E l c h " v o n M a r t i n K a k i e s m i t 
einer p e r s ö n l i c h e n W i d m u n g des Ver fassers E r 
gab a n s c h l i e ß e n d e inen Ü b e r b l i c k ü b e r d i e S t r u k ­
tur und E n t w i c k l u n g des K r e i s s s E l c h n i e d e r u n g 
der dem K r e i s e Grafschaf t B e n t h e i m In so m a n ­
cher B e z i e h u n g gle iche. E r wies v o l l e r S t o l z d a r ­
auf h in , d a ß w i r O s t p r e u ß e n unser altes S p r i c h ­
wort „ F a l l e n ist k e i n e Schande , aber L i e g e n b l e i ­
ben" v o l l beherz ig t haben , denn m i t der i h n e n 
eigenen Z ä h i g k e i t haben s ich d i e o s t p r e u ß i s c h e n 
Menschen e r f o l g r e i c h b e m ü h t , s ich w i e d e r e ine 
Exis tenz Zu schaffen. D i e Sehnsuch t nach d e r H e i ­
na*, sei aber u n ü b e r w i n d l i c h . D e r K r e i s v e r t r e t e r 
schloß mi t den W o r t e n : „ O s t p r e u ß e n ist nach w i e 
vor e in T e i l des Deu t schen Re iches i n n e r h a l b de r 
v ö l k e r r e c h t l i c h e n a n e r k a n n t e n G r e n z e n . M a c h t des­
halb S c h l u ß m i t d e m U n r e c h t v o n 1945 u n d gebt 
uns unsere anges tammte H e i m a t w i e d e r ! " 

G l ü c k w ü n s c h e z u r P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e ü b e r ­
mit tel ten L a n d s m a n n N a u j o k s als V e r t r e t e r des 
Bundesvors tandes de r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ­
ßen und L a n d s m a n n S tad ie als K r e i s v e r t r e t e r f ü r 
die Stadt T i l s i t . K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r S a h m e l 
f ü h r t e i n e inem in te ressan ten L i c h t b i l d e r v o r t r a g 
den A n w e s e n d e n d i e S c h ö n h e i t e n u n d E i g e n a r t e n 
der E l c h n i e d e r u n g sowie das L e b e n u n d d ie A r b e i t 
ihrer e ins t igen B e w o h n e r e i n d r u c k s v o l l v o r A u ­
gen. B ü r g e r m e i s t e r D r . S c h e u r m a n n aus S c h ü t t o r f , 
der ä l t e s t e n Stadt des K r e i s e s Grafschaf t B e n t ­
heim, gab i n anschau l i chen W o r t e n e inen Ü b e r ­
blick ü b e r d i e Grafschaf t . 

W ä h r e n d dieser E m p f a n g zu E n d e g ing , ha t ten 
sich i n de r nahe ge legenen Stadt B e n t h e i m schon 
viele E l c h n i e d e r u n g e r i n d e m g r o ß e n Fes tze l t z u ­
sammengefunden u n d fe ie r ten dor t be i M u s i k u n d 
Tanz frohes W i e d e r s e h e n . 

Der Sonn tag als Haup t f e s t t ag w i r d a l l en T e i l n e h ­
mern u n v e r g e ß l i c h b l e i b e n . D e r Wet t e rgo t t zeigte 
ein s t rahlendes Ges ich t , u n d d i e s c h ö n e Stadt B e n t ­
heim hatte i h r fest l ichstes K l e i d angelegt . H u n ­
derte v o n G i r l a n d e n , F a h n e n k e t t e n u n d T r i u m p h ­
bogen, d a z w i s c h e n d ie E l c h n i e d e r u n g e r F a h n e n , 
gaben d e m S t a d t b i l d e inen n i e e rwa r t e t en Fes t ­
glanz. Schon v o m f r ü h e s t e n M o r g e n an k a m e n d i e 
Sonderomnibusse m i t f r o h g e s t i m m t e n E l c h n i e d e -
rungern aus a l l e n T e i l e n des Bundesgeb ie tes nach 
Benthe im. 

d o r n es m ü s s e auch etwas getan werden , Ihnen 
ih re geistige H e i m a t zu erha l ten . O s t p r e u ß e n sei 
so re ich an k u l t u r e l l e n u n d geschicht l ichen G ü ­
tern , d a ß m a n sie nicht v e r l i e r e n oder vergessen 
d ü r f e . D e r L a n d r a t ü b e r g a b d a n n K r e i s v e r t r e t e r 
Johannes K l a u s d i e U r k u n d e ü b e r d i e Pa t en ­
s c h a f t s ü b e r n a h m e . 

A l s Sprecher der E lchn iede runge r dankte L a n d s ­
m a n n K l a u s f ü r d i e P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e . D i e 
A u f n a h m e i n diesem K r e i s sei ü b e r a u s gast l ich ge­
wesen, u n d er d a n k e i m N a m e n a l le r seiner 
Lands leu te . B e t t e l a r m h ä t t e n w i r V e r t r i e b e n e n d i e 
H e i m a t ver lassen m ü s s e n . Das einzige, das m a n 
uns n icht nehmen konn te u n d zu dessen H ü t e r 
sich n u n auch der K r e i s Grafschaft B e n t h e i m ma­
chen w o l l e , sei der He ima tgedanke . D i e P a t e n ­
s c h a f t s ü b e r n a h m e sei e in B e k e n n t n i s zur u n l ö s ­
baren V e r b u n d e n h e i t der Menschen aus West u n d 
Ost. — A l s ä u ß e r e s Ze ichen des Dankes ü b e r g a b 
er dem L a n d r a t e in E l c h g e w e i h . 

A l s M i t g l i e d des Bundesvors tandes der L a n d s ­
mannschaft O s t p r e u ß e n ü b e r b r a c h t e L a n d s m a n n 
Nau joks die G r ü ß e u n d G l ü c k w ü n s c h e der B u n d e s ­
f ü h r u n g . D ie B e r ü h r u n g s p u n k t e zwischen Ost-
und Westdeutschen re ichten bis i n d ie Z e i t des 
Deutschen Ri t t e ro rdens z u r ü c k . Jetzt sei diese V e r ­
b i n d u n g d u r c h d ie V e r t r e i b u n g schicksalhaft ge­
wo r d en . M a n c h e r O s t p r e u ß e habe i m Westen schon 
W u r z e l n geschlagen u n d v ie l e seien wi r t scha f t l i ch 
e ingegl ieder t . U b e r a l l em sozia len W o h l s t a n d , der 
eine Ge fah r der S ä t t i g u n g u n d T r ä g h e i t m i t s ich 
br inge , d ü r f e aber n icht vergessen werden , das 

Recht auf d i e H e i m a t Immer w i e d e r v o r der W e l t ­
ö f f e n t l i c h k e i t zu fo rdern . Ihre g r o ß e F reude ü b e r 
den A b s c h l u ß dieser Patenschaft brachten auch 
L a n d s m a n n E r n s t Stadie als K r e i s v e r t r e t e r unse­
rer Nachbars tadt T i l s i t u n d de r B e g r ü n d e r der 
Kre isgemeinschaf t E l chn iede rung , L a n d s m a n n A l ­
fred Gose, i n he rz l i chen W o r t e n z u m A u s d r u c k . 

In e inem S c h l u ß w o r t f a ß t e O b e r k r e i s d i r e k t o r D r . 
M a w i c k noch e i n m a l das Bewegende dieser F e i e r ­
stunde zusammen u n d gab d e m Wunsch A u s d r u c k , 
d a ß d ie W i e d e r v e r e i n i g u n g Deutschlands In E i n i g ­
ke i t , Recht u n d F r e i h e i t erfolgen m ö g e , auf d a ß 
auch d ie ver t r i ebenen E lchn iede runge r wieder i n 
ih re angestammte H e i m a t z u r ü c k k e h r e n k ö n n t e n . — 
M i t d e m Deutsch land l i ed w u r d e d ie e ind rucksvo l l e 
K u n d g e b u n g geschlossen. 

A n s c h l i e ß e n d er lebten d ie T e i l n e h m e r d ie Fes t ­
a u f f ü h r u n g des V o l k s s t ü c k e s „Wie d ie A l t e n s u n -
gen . . .", eines Spiels u m den A l t e n Dessauer. 
H e r z l i c h gespendeter B e i f a l l zeigte den Schauspie­
l e rn , welche F reude den E l c h n l e d e r u n g e r n m i t d i e ­
ser S o n d e r a u f f ü h r u n g berei tet w u r d e . 

B i s i n die s p ä t e n Nachts tunden w a r e n d a n n i n 
dem g r o ß e n Festzel t u n d den L o k a l e n de r Stadt 
B e n t h e i m F reude u n d F r o h s i n n vorher r schend . B e i 
M u s i k u n d T a n z u n d d e m Wiedersehen m i t a l t en 
F r e u n d e n u n d N a c h b a r n ve rg ingen d ie S tunden 
n u r a l l z u schnel l . I m m e r w iede r w u r d e v o n u n ­
seren Lands l eu t en z u m A u s d r u c k gebracht, e i n 
w i e reiches E r l e b n i s dieses m i t der Patenschafts­
ü b e r n a h m e ve rbundene Tre f f en der E l c h n i e d e r u n ­
ger f ü r a l le T e i l n e h m e r w a r . 

Dankesbriefe Pr.-Holländer Eltern 
Das Jahrestreffen in der Patenstadt Itzehoe 

Die Festaufführung auf der Freilichtbühne 

U m 8.30 U h r gedachten V e r t r e t e r be ider K r e i s e 
der V e r s t o r b e n e n u n d Gefa l l enen d u r c h eine feier­
l iche K r a n z n i e d e r l e g u n g v o r d e m E h r e n m a l am 
F u ß e des B e n t h e i m e r Schlosses. 

D a r a n s c h l ö s s e n sich d i e Verans t a l t ungen auf der 
s c h ö n gelegenen B e n t h e i m e r F r e i l i c h t b ü h n e an . 
E i n l e i t e n d f and e in Feldgot tesdiens t statt, be i d e m 
P f a r r e r Szogs, f r ü h e r R a u t e r s k i r c h (Lappienen) , 
d ie P r e d i g t h ie l t . In z u H e r z e n gehenden W o r t e n 
gedachte er dabei besonders de r Schrecknisse der 
V e r t r e i b u n g . M i t dem gemeinsamen Va te runse r 
k l a n g d ieser e rgre i fende Heimatgot tesd iens t aus. 

E s m ö g e n ü b e r zwe i t ausend T e i l n e h m e r gewe­
sen se in , d ie das we i t e R u n d der F r e i l i c h t b ü h n e 
be i de r a n s c h l i e ß e n d e n K u n d g e b u n g f ü l l t e n . Z u 
B e g i n n der K u n d g e b u n g , d i e v o m Posaunenchor 
S c h ü t t o r f u n d v o n de r z u s a m m e n g e f a ß t e n B e n t ­
h e i m e r Chorgemeinschaf t w i r k u n g s v o l l u m r a h m t 
w u r d e , sprach L a n d s m a n n Z i r b e l das Gedich t „Ich 
m ö c h t e h e i m " . Diese d re i W o r t e s tanden als u n ­
ausgesprochenes M o t t o ü b e r a l l e m , was gesagt 
wurde . 

L a n d r a t Z a h n h i e ß d ie ve r t r i ebenen E l c h n i e d e ­
runge r h e r z l i c h w i l l k o m m e n . E i n e Patenschafts­
ü b e r n a h m e sei k e i n a l l t ä g l i c h e r V o r g a n g , sagte er. 
D i e s c h l i m m e n J a h r e i n u n d nach d e m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g h ä t t e n jedoch solche S i t ua t i onen ge­
schaffen. M i l l i o n e n v o n Deutschen seien v e r i l e ­
ben w o r d e n u n d m u ß t e n Im Westen untergebracht 
w e r d e n . I m R e g i e r u n g s b e z i r k O s n a b r ü c k habe der 
K r e i s Grafschaf t B e n t h e i m die meis ten V e r t r i e b e ­
nen au fgenommen . E s d ü r f e aber n icht n u r dav-
aur a n k o m m e n , den Menschen aus d e m deutschen 
Oeten W o h n u n g , A r b e i t u n d B r o t z u geben, son-

A m Sonntag , dem 28. Augus t , fand i n der P a t e n ­
stadt Itzehoe das d i e s j ä h r i g e Haupt t re f fen der P r . -
H o l l ä n d e r statt. A m Vor t age ve r sammel t en sich 
nachmit tags die M i t g l i e d e r des Kreisausschusses i m 
S i t t u n g s z i m m e r des Rathauses, u m ü b e r die neuen 
Sa tzungen der Kre i sgemeinschaf t z u bera ten . D e r 
Beauf t ragte der Stadt I tzehoe f ü r Ver t r i ebene , 
F l ü c h t l i n g e u n d K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e , H e l m u t J ä -
necke, erstattete e inen a u s f ü h r l i c h e n Be r i ch t ü b e r 
die i m Z u s a m m e n h a n g mi t der Patens tadt erfolgten 
L e i s t u n g e n . B ü r g e r m e i s t e r J o a c h i m Schulz wies auf 
die Herausgabe eines Patenschaftsbuches h i n . ( N ä h e ­
res ist In der nachstehenden Besprechung des 
Buches v e r m e r k t ) . I m L o k a l F r e u d e n t h a l fanden 
sich d ie berei ts a m Sonnabend e ingetroffenen 
Lands leu te abends e in . D i e K i e l e r P o l i z e l k a p e l l e gab 
h i e r e in Fes tkonzer t , das m i t dem Zapfens t re ich 
ausk l ang . (Zugle ich m i t dem He ima t t r e f f en fe ier ten 
die I tzehoer e in g r o ß e s Vo lks fe s t ; musische u n d 
spor t l iche Verans t a l tungen , T a n z v o r f ü h r u n g e n u n d 
G e s a n g s v o r t r ä g e wechsel ten e inander ab. D i e Stadt 
prangte i m Fes tk le id . ) 

E t w a neunhunder t Lands l eu t e k a m e n a m Sonntag 
Im L o k a l F r e u d e n t h a l zusammen . M i t G l a d i o l e n u n d 
fes t l ichem G r ü n w a r die B ü h n e g e s c h m ü c k t , die v o n 
e i n d r u c k s v o l l e n Ze i chnungen des Ste intors i n P r . -
H o l l a n d u n d der S t . - L a u r e n t l l - K i r c h e z u Itzehoe u m ­
rahmt w a r ; das P r . - H o l l ä n d e r W a p p e n zier te das 
Rednerpu l t , u n d e in Fahnenf lor v e r s t ä r k t e das far­
b e n p r ä c h t i g e B i l d . 

Z u B e g i n n der Fe i e r s tunden e r k l a n g der erste 
Satz aus der F ü n f t e n S in fon ie L u d w i g v a n Bee t ­
hovens ; der C h o r der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n t rug 
die H y m n e „Die H i m m e l r ü h m e n " vo r . W . v o n der 
T r e n c k sprach Verse v o n Goethe u n d rez i t ie r te Im 
V e r l a u f e der F e i e r Ausschn i t t e aus Sch i l l e r s „Wi l ­
h e l m T e i l " . 

K r e i s v e r t r e t e r K a r l K r o l l le i tete die To teneh rung . 
E r ä u ß e r t e seine F reude ü b e r d ie A n w e s e n h e i t v o n 
L a n d s m a n n M a r o s e als V e r t r e t e r der i n B e r l i n w o h ­
nenden P r . - H o l l ä n d e r sowie v i e l e r Lands leu te aus 
der sowjet isch besetzten Zone . D e r I tzehoer B ü r g e r ­
vors teher B u s c h u n d der K r e i s p r ä s i d e n t des K r e i s e s 
S t e inburg , D o h m , ü b e r b r a c h t e n die G r ü ß e der 
Patenstadt u n d des L a n d k r e i s e s . I n seiner Fes t rede 
k n ü p f t e der s te l lver t re tende Sprecher unserer 
Landsmannschaf t , Egber t Otto, an e in eigenes, u n ­
v e r g e ß l i c h e s E r l e b n i s an ; er schi lder te die Stunde , 
als v o r e i n u n d v i e r z i g J a h r e n auf dem M a r k t p l a t z 

v o n P r . - H o l l a n d d ie G l o c k e n von St. B a r t h o l o m l 
z u m D a n k f ü r den Sieg v o n Tannenbe rg l ä u t e t e n . 
S t a rke Z u s t i m m u n g l ö s t e se in G e l ö b n i s aus, d a ß 
die H e i m a t v e r t r i e b e n e n sich das Recht auf die H e i ­
mat n iemals n e h m e n lassen w ü r d e n . D i e j ü n g s t e 
pol i t i sche E n t w i c k l u n g deute berei ts — so e r k l ä r t e 
der R e d n e r — K o r r e k t u r e n der G e w a l t p o l i t i k v o n 
J a l t a u n d P o t s d a m an, u n d die S tunde der H e i m ­
k e h r werde e i n m a l k o m m e n . 

U n t e r l ebhaf tem B e i f a l l betrat B ü r g e r m e i s t e r 
J o a c h i m Schulz das P o d i u m . E r wies auf die p r a k t i ­
schen L e i s t u n g e n der Patenstadt h i n . H e r v o r z u h e b e n 
ist h i e r die P a k e t a k t i o n u n d die l i ebevo l l e A u f n a h m e 
v o n K i n d e r n P r . - H o l l ä n d e r E l t e r n aus B e r l i n . I n 
B r i e f e n , d ie er vor las , bezeugen d ie E l t e r n i h r e 
D a n k b a r k e i t f ü r den s c h ö n e n Fer ienaufen tha l t , den 
ih re K i n d e r g e n i e ß e n k o n n t e n . B ü r g e r m e i s t e r 
Schulz , der einst Vor s i t z ende r des „ T u r n - u n d S p o r t ­
ve re in v o n 1865 P r . - H o l l a n d " w a r . gab die Ü b e r ­
nahme der Patenstadt f ü r diesen V e r e i n durch den 
„ M ä n n e r - T u r n v e r e i n v o n 1858 Itzehoe" bekannt ; der 
erste Vors i t zende des I tzehoer Vere ins , W i l d s h e i m e r , 
ü b e r g a b da rauf B ü r g e r m e i s t e r Schulz die P a t e n ­
schaf tsurkunde. — M i t dem L i e d „Nich t s k a n n uns 
rauben" des landsmannschaf t l ichen Chors u n d den 
K l ä n g e n des Yorckschen Marsches endete die F e i e r ­
stunde. 

Z u M i t t a g w u r d e eine k r ä f t i g e Erbsensuppe auf­
getragen; die res t l ichen S tunden w a r e n der U n t e r ­
ha l t ung gewidmet . I n e inem geschmackvol len e i n ­
ger ichteten A u s s t e l l u n g s r a u m konnte m a n B i l d e r 
de r Stadt P r . - H o l l a n d , F o t o k o p i e n . U r k u n d e n , Stadt­
p l ä n e u n d B ü c h e r besicht igen. A l l e diese S t ü c k e 
w e r d e n i n der A r c h i v s a m m l u n g der Patenstadt auf­
bewahr t . D i e Stadt Itzehoe hatte v i e l M ü h e aufge­
wandt , u m das Tre f fen v o r b i l d l i c h z u gestalten. S ie 
hatte auch f ü r Pendelbusse gesorgt, d ie die L a n d s ­
leute z u m B a h n h o f brachten; ferner ü b e r n a h m sie 
die R ü c k r e i s e k o s t e n f ü r Besucher aus der Sowje t ­
zone. 

Heiligenbeil 
B e i unse rem le tz ten He ima tk re i s t r e f f en i n B u r g ­

dorf (Han) ist v i e l photographier t w o r d e n . W i r b i t t en 
a l le Lands leu te , denen gute A u f n a h m e n ge lungen 
s ind , diese f ü r unser K r e i s a r c h i v an uns e inzusenden. 
U n k o s t e n w e r d e n auf Wunsch erstattet. 

E m i l J . Gut tze i t , 
D i e p h o l z , WellestraJ}e 14 , 

c OffQtiQ (Stellen 

Beamtenanwättet 
s t e l l t d i e 

Polizei 
des Landes Nordrhein-Westfalen ein 

Sie b i e t e t : Gelegenheit für eine Erweiterung der Al lge­
meinbildung, für die technische Ausbildung im 
Kraftfahr-, Fernmelde- und Waffenwesen, für 
eine Betä t igung in den verschiedenen Sport­
arten. Nach Abschluß der Ausbildung erfolgt 
der ü b e r t r i t t in den Dienst der Revier-, Kr imi ­
nal- oder Wasserschutzpolizei oder in den 
technischen Dienst (Kraftfahr-, Fernmelde-, 
Waffenwesen). 
Jedem steht bei Eignung und Bewährung der 
Aufstieg zum O b e r b e a m t e n offen. 
Neben der Besoldung als Beamter werden freie 
Unterkunft, Berufsbekleidung und Heilfür­
sorge gewähr t . 

S i e s e t z t Völ l ige Gesundheit, körperl iche Leistungs-
v o r a u s : fähigkeit und geistige Wendigkeit. Al ter 18 bis 

24 Jahre, ledig, Mindes tgröße 168 cm, keine 
Bril lenträger . 

Bewerbungen Landes-Polizeischule „Erich Klausener" 
sind zu rieht- _ werbe- und AuswahlsteHe — Düsseldorf, 
ten an: Tannenstraße 26 

oder 
Landes-Polizeischule „Carl Severing" 
— Werbe- u. Auswahlstelle — Münster/West!., 
Weseler Straße 264 

I QuQÜtäts Marken Fahrröder direkt en Private! 
Starkes Rad komplett mit Beleuthiq fTTT-R 
Gepäcktrg. Schloß • S Jahre Garantie 1 ( 4 1 9 
Sportrad ourh komplett 10 Jahr« Garantie 119.-
Speziolrad 74.- Buntkatalog gratis! Teilzahlung) 
• Kinderröder • Dreiräder • Ballon Rotler • 
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2 K o c h l e h r l i n g e sowie e in ige K ü ­
c h e n m ä d c h e n s tel l t ab sofort e in 
H o t e l B e r l i n e r H o f u n d P i q u e -
A ß - G a s t s t ä t t e n . Inhaber R o b e r t 
L a s a r z i g ( f r ü h . H o t e l S c h l o ß am 
M e e r . Ostseebad Cranz ) . G e l s e n ­
k i r c h e n . B a h n h o f s t r a ß e 85. 

Suche f ü r me ine L a n d w . r ü s t . 
R e n t n e r od . l e i ch ten Kr i egsbesch . 
f ü r le ichte A r b e i t e n . B ie t e H e i ­
ma t . „ G a s t h a u s z u r B u r g " . (16) 
Schwarzenfe ls . K r . S c h l ü c h t e r n . 

Ostpr . L a n d w i r t . Ren tner . W i t w e r , 
a l leinst . , 61 J . , sucht e ine Chris t i . , 
al le inst . F r a u zu r ger ingen B e ­
t reuung , da schwerkr iegsbesch. 
E i n sonnig. , abgeschl . Z i m m e r u . 
K ü c h e w e r d e n mie t f r e i gestellt . 
Z u m Tausch f ü r eine R e n t n e r i n 
i s t aber 1 Z i m m e r m i t K o c h g e -
legenh . i m R a u m B a d Schwar t au 
e r fo rde r l i ch . Zuschr erb. u . N r . 
56 460 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

In te l l . Haustochter f ü r G e s c h ä f t u . 
Haush . . N ä h e F r a n k f u r t , gesucht. 
B e w e r b . erb . u . N r . 56 559 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

F ü r m e i n e n k l e i n e n k i n d e r l o s e n 
G e s c h ä f t s h a u s h a l t suche ich e in 
junges M ä d c h e n , n ich t unt . 18 J . . 
b e i gut . L o h n . E . Deppe, Enger , 
Westf. , B a h n h o f s g a s t s t ä t t e 

Biifiluslb 

mW» 

Hausgeh i l f in f ü r sofort oder s p ä t e r 
gesucht. (4 Personen.) P u t z - u n d 
Waschf rau noch v o r h . G u t . L o h n , 
e ig . Z i m m . Kochkenn tn i s s e n icht 
e r forder t . G u s t a v M ü n z e r . H e r ­
r e n - u . D a m e n k o n f e k t i o n . G r o ß -
G e r a u . Schuls t r . 8. Hessen; 

Z u m 15. 9. od . 1. 10. suche i ch weg . 
H e i r a t de r j e tz igen eine K ö c h i n 
o d . B e i k ö c h i n f ü r Daue r s t e l l ung . 
Angebo te m i t Zeugnisabschr . u n d 
Geha l t sang , an d ie Bahnho f s -
g a s t s t ä t t e O lpe . S a u e r l a n d . 

F ü r G a s t s t ä t t e n - H a u s h a l t . K l e i n ­
stadt i m Indus t r iegebie t , w i r d 
z u v e r l . Hausgeh i l f in be i gu tem 
L o h n gesucht. G a s t s t ä t t e z u r 
Oede. Ot to G r ü n , E p t . - M i l s p e . 

V o e r d e r S t r a ß e . 

Nebenverd iens t d u r c h V e r s u c h s -
t ierzucht . N ä h e r , kos ten los d u r c h 
W . Wiebusch . (24a) O h r e n s e n 106/ 
Harsefe ld . 

•
20»/i f ü r P r i v a t v e r t e i l e r Ä 

Kaffee b i l l i g . 14 T g . Z i e l , 
G r o t h k a r s t H a m b u r g 1/608 

B r a v e r , fleißiger, j u n g e r B ä c k e r -
u . K o n d i t o r g e h i l f e i n angenehme 
D a u e r s t e l l u n g b . F a m i l i e n a n s c h l . 
gesucht. H a n s M e r c l e r . B ä c k e r e i -
K o n d i t o r e i . O p l a d e n . R h e i n l a n d , 
D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 88. 

L a n d s m a n n als M e l k e r m e i s t e r (od. 
O b e r m e l k e n gesucht, de r m o g l . 
m i t e ig . H i l f s k r ä f t e n i n d e m v o n 
m i r gele i te ten G u t s b e t r i e b den 
Herdbuchs t a l l v o n 50 K ü h e n u n d 
J u n g v i e h s e l b s t ä n d . ü b e r n e h m e n 
sol l S p e z i a l i t ä t : V o r z u g s m i l c h . 
L o h n entspr . den geste iger ten 
A n f o r d e r u n g e n , gute W o h n u n g . 
Angeb . an A . M a t e r n a . G u t V e n ­
haus. Post Sa l zbe rgen (23) be i 
Rhe ine . Westf . 

B ä c k e r l e h r l i n g ab sofort gesucht. 
A l f r e d F r i c k , H a m b u r g - A l t o n a , 
Hohenesch 43, B ä c k e r e i - K o n d i ­
t o r e i . 

L a n d w i r t s c h a f t L e h r l i n g e z u m 1. 
O k t o b e r gesucht. E i g . J u g e n d ­
w o h n h e i m u . e ig . B e r u f s s c h u l ­
l eh re r . A n f r a g e n a n : G u t s v e r ­
w a l t u n g des „ H a u s e s der he l fend . 
H ä n d e " F l ü c h t l i n g s s e l b s t h i l f e ­
w e r k B e i e n r o d e e. V . Be ien rode 
ü b e r He lms ted t . 

F ü r m e i n e n 2-Pers . -Etagen-
hausha l t (erw. Toch te r u . ich , 
beide i m eigenen Gesch. t ä t i g ) 
suche ich nettes, z u v e r l ä s s i g e s 

Mädel 
ab 25 J . i n Dauers t , z u r selbst. 
H a u s h a l t f ü h r u n g . V o l l e l e k t r . . 
Z e n t r a l h . . F a h r s t u h l . W ä s c h e 
a u ß e r Haus . E i g . Z i m m e r , gu ­
ter L o h n , r e i ch l i ch geregelte 
F i e i z e i t . 

E v e S c h ü t z . Essen 
L i m b e c k e r S t r a ß e 8 

Suche f ü r In terna tsbet r ieb . R e g . -
B e z . D e t m o l d , eine Hausange­
stel l te . A l t e r 20—35 J . . b e i gu tem 
Geha l t , geregel ter F r e i z e i t u n d 
W o h n u n g i m Hause . A n g e b . m i t 
Zeugnisabschr . . L i c h t b i l d u . A n ­
gabe d . f r ü h e s t . E i n t r i t t s t e r m i n s 
erb . u . N r , 56 709 Das Os tp reu ­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . H a m b u r g 24. 

W i r t s c h a f t e r i n 
perfekt i n der fe inen u n d 
b ü r g e r l i c h e n K ü c h e , sowie 

i m ganzen Hauswesen 
e r fahren , 

f ü r her rschaf t l ichen Hausha l t 
z u m 1. O k t o b e r 1955 od . s p ä t e r 

gesucht 
A n g e b . m i t Lebens lau f . Z e u g ­
nisabschr . u n d Gehal t sanspr . 
erbeten un t e r G . E . 18 541 an 

Schatzannoncen , D u i s b u r g 
H l n d e n b u r g s t r a ß e 28 

wird auch Sie bege i s te rn . 

In stark erweitertem Umfang , mit 
v ie len farb igen Abb i ldungen bringt 
er e ine erstaunlich große Auswah l 
an guten Art ike ln des tägl ichen 
Bedar fs : Text i lwaren a l ler Art , 
Wo l l e , Schuhe, Leder- und Haus­
ha l twaren , G l a s , Porze l lan , M ö b e l , 
E lektrogeräte , Waschmaschinen, 
Wäscheschleuder und noch v i e l e * 
ande re . 

Und d iese n iedr igen Preiset — 
Uberzeugen Sie sich bitte se lbst . 

V o l l k o m m e n k o s t e n l o s 
erhalten Sie d iesen großen Que l 
K a t a l o g für Herbst und Winter . 
Schreiben Sie heute noch an das 

Suche f ü r sofort oder s p ä t e r e inen 
erfahr., t ü c h t i g e n A u t o m e c h a n l -
ke r od. M e i s t e r , we l che r i n Ot to -
und D i e s e l m o t o r e n firm ist . E m . l 
Reck, lehenhausen . B a y e r n , f r ü n . 
unter S c h w a r z n e c k e r & R o c k , 
A u l e n b a c h . K r e i s I n s t e i b u r g . 

J u n g e r Drechs le r 
n ich t Uber 20 J a h r e al t . v o n 
B e l e u c h t u n g s k ö r p e r - W e r k s t a t t 

(Ruhrgebie t ) sofort gesucht. 
B e i E i g n u n g Daue r s t e l l ung . 
Zusch r . erb . u . N r 56 662 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z e i g e n - A b ­
t e i l u n g . H a m b u r g 24. 

M ö g l . alt. Hausgeh i l f in , e v t l . Haus ­
tochter, f ü r alt. ostpr . Ehepaa r 
i n mod . W o h n u n g nach H e r f o r d 
(Westf.) z u m 1. 10. gesucht. U m -
gehd. Zuschr . an F r . v . L o r c k , 
Sch leswig . E r d b e e r w e g 13. 

Hausgeh i l f i n bei gutem L o h n fü r 
sofort gesucht. B e w e r b . erbi t te t 
G a s t s t ä t t e „ B r e m e r Sch lü s se l " . 
G ü t e r s l o h . D o m l >* 2.  

Suche ab sofort e ine 

Hausgehilfin 
nicht un te r 20 J a h r e n . 

Kochkenn tn i s s e e r w ü n s c h t . A n ­
gebote e rb . F r a u V o g e l h e i m , 
Meggen i . W. , H o t e l West fa­
lenhof . 

G r o ß e H e i m a t z e i t u n g sucht e inen t ü c h t i g e n 

Anzeigenwerber 
z u n ä c h s t f ü r den R a u m H a m b u r g . 

Zuschr i f t en erb. u . N r . 56 778 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z e i g e n -

A b t e i l u n g . H a m b u r g 24. 

Die Stadt D u i s b u r g (Ortsklasse S) sucht 
m e h r e r e B a u i n g e n i e u r e 

f ü r das S tad tp lanungsamt (Kennz i f f e r 183) u n d Hochbauamt 
(Kennz i f f e r 181). B e z a h l u n g nach T O . A V I a. 
B e w e r b u n g e n m i t handschr i f t l i chem Lebenslauf , L i c h t b i l d und 
beglaubig ten Zeugnisabschr i f ten s ind bis z u m 20. September 1955 
unte r A n g a b e der K e n n z i f f e r be im Persona lamt e inzure ichen. 

Südwestafrika 
Z u r F a r m h a u s h a l t f ü h r u n g ä l ­
tere, geb i ld . , l andverbundene 

Dame 
gesucht. V o l l e r F a m i l i e n a n s c h l . 

W . S p r r l , H a m b u r g 13 
Rothenbaumchaussee 80 

Gesucht w e r d e n f ü r sofort oder nach U b e r e i n k u n f t 
gewandtes B ü f e t t - F r ä u l e i n (22—30 J.) 
1 Gewerbegeh i l f ln u n d 
t ü c h t i g e s M ä d c h e n 

mi t Kochkenn tn i s sen , zu r U n t e r s t ü t z u n g der Haus f rau . Gu te 
V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t e n . U n t e r k u n f t u . Verpf legung i m Hause. 
Jahress te l lung . 
Angebote m i t L i c h t b i l d und Zeugnisun te r lagen an 

L u d w i g Jobs . V i e r s e n . R h l d . . B a h n h o f s g a s t s t ä t t e 

M i t « . G ä r t n e r e i sucht eine Haus-
wl r t schaf t sgeh i lnn od. M ä d e l , die 
sich f ü r den Hausha l t interes­
siert , zu r U n t e r s t ü t z u n g d. Haus ­
f rau . G a r t e n b a u S c h ö n b e r g e r , 
B e n s h e i m - A u e r b a c h . Hessen. I 

T ü c h t i g e s M ä d c h e n f ü r M e t z g e r e i -
Hausha l t gesucht. E i g . Z i m m e r , 
guter L o h n u . gute B e h a n d l u n g 
w i r d zugesichert . E r i c h K o t t -
m a n n . W u p p e r t a l - B a r m e n . L e i m ­
bacher S t r a ß e 36. 1 

Klein-Anzeigen 
linden im Ostpieußenblatt 
d i e weiteste V e r b r e i t u n g / 
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A u f n a h m e P I K 
E v a Holtmann mit dem zweijährigen Söhnchen Manfred und dessen Vater 

Karl Schwarz 

Manfred wurde hinter Stacheldraht geboren 
Zwei Ostpreußen trafen sich im Eismeer-Arbeitslager 

Hinter dem Stacheldraht des sowjetischen 
Arbeits lagers Iosser im Workuta -Gebie t am 
Nörd l i chen Eismeer wurde der kle ine ostpreu­
ßische Junge Manfred am 22. Augus t 1953 
geboren. Seine Mutter , die 29 jäh r ige Eva Hoff­
mann, und sein Vater , der 45 jäh r ige K a r l 
Schwarz, die beide aus K ö n i g s b e r g stammen 
und in die Zwangslager der Sowjetunion ver­
schleppt worden waren, trafen jetzt zusammen 
mit einem R u ß l a n d h e i m k e h r e r - T r a n s p o r t im 
Grenzdurchgangslager Fr iedland bei G ö t t i n g e n 
ein. Ihr g röß t e r Wunsch ist, die in Ruß land 
versagte Trauung auf dem schnellsten Wege 
nachzuholen. 

Es war im Jahre 1952, als sich diese beiden 
K ö n i g s b e r g e r zufäl l ig im selben Lager trafen. 
A l s sie, die sich bis dahin nicht gekannt hat­
ten, zum ersten M a l e miteinander sprachen, 
stellten sie fest, d a ß sie nur einige hundert 
Mete r voneinander entfernt in K ö n i g s b e r g ge­
wohnt haben, sie in der S t e i n m e t z s t r a ß e 29, 
er in der B o y e n s t r a ß e . Sie stellten weiterhin 
fest, daß sie beide 1947 aus den gleichen Grün­
den verhaftet, verurtei l t und verschleppt wor­
den waren. 

Eva Hoffmann woll te auf dem He imweg v o n 
ihrer Arbei tss tel le der zu Hause hungernden 

kranken Mut te r einige Kartoffeln mitbringen, 
die sie auf einem Felde aufgelesen hatte. Sie 
wurde dabei gefaßt , und sie hat bis heute ihre 
Mut te r nicht wieder gesehen. Acht Jahre sind 
es jetzt her. V o n der S t r a ß e weg wurde sie 
verhaftet — und verschleppt. Daheim wartete 
die kranke Mut te r vergebens. 

Erst im vergangenen Jahr gelang es Eva 
Hoffmann, übe r das Deutsche Rote Kreuz mit 
ihren Eltern, die inzwischen ausgesiedelt und 
in Ippinghausen bei Kasse l gelandet waren, 
Bviefverbindung aufzunehmen. Heimkehrer , 
die nach Hause fahren durften, nahmen die 
Post v o n ihr aus dem Lazarett Iosser mit nach 
M o s k a u und gaben sie dort auf. Das war die 
einzige Mögl i chke i t . Briefe von Deutschland 
aber kamen nie an. 

Die beiden O s t p r e u ß e n Eva Hoffmann und 
K a r l Schwarz hatten sich hinter Stacheldraht 
kennen und l ieben gelernt. Eine Trauung 
wurde untersagt, da sie beide keine „amt­
lichen" Papiere hatten. W o h e r auch? A b e r 
jetzt w i l l diese „Fami l ie" , die gemeinsam Not 
und Entbehrung und H e i m w e h getragen hat, 
bei Evas A n g e h ö r i g e n bei Kasse l auch vor 
dem Gesetz eine Fami l ie werden. zet 

QJO.OI höben Qundfiunk 
K W D R M i t t e l w e l l e . Sonntag, 11. September, 19.30 

U h r : Zum „Tag der Deutschen"; Berichte aus B e r l i n . 
— Sonnabend, 17. September, 15.30 U h r : A l t e und 
neue Heimat . 

U K W N o r d . Sonntag, 11. September, 13.30 U h r : 
V o m deutschen Os ten ; 1. J o h a n n A n d r e a s Schubert 
(Lebensgeschichte des B e g r ü n d e r s des deutschen 
Lokomot ivenbaus , e r z ä h l t v o n Dr . Herber t P ö n i c k e ) ; 
2. „ T r a m p e d a n k " , e in K a p i t e l aus dem Lebensroman 
eines Pechvogels v o n M a r t i n A . Bor rmann . (Der 
A u t o r , der am 10. September sechzig Jahre alt w i r d , 
wurde 1895 i n R ö ß e l als Sohn des dor t igen evange­
l ischen Pfarrers geboren). — Gle icher Tag , 23.20 U h r : 
„Es dunke l t schon i n der H e i d e . . .", der N o r d ­
deutsche S ingkre i s singt unter der Le i tung v o n Got t ­
fr ied W o l t e r s . — M o n t a g , 12. September, 15 U h r : 
Konzer ts tunde , u. a. S a m l ä n d i s c h e Idy l le v o n Ot to 
B e s d i . — Donnerstag, 15. September, 10 U h r : Be­
gegnung mit Albrech t Sehaeffer (Wal te r Ehlers w ü r ­
digt das Schaffen des 1885 i n E l b i n g geborenen 
Dichters) . 

Hessischer Rundfunk. Sonntags 13.45 U h r : Der 
( icmeinsame W e g ; wochentags 15.15 U h r : Deutsche 
Fragen , Informationen für Ost und Wes t . — D o n ­
nerstag, 15. September, 16 U h r : Das Jahr i n der 
al ten He ima t ; September-Er innerungen v o n Hanns-
G e r h a r d M ü l l e r und Franz J o s e p h Schreiber. — 
Sonnabend, 17. September, U K W , 17.45 U h r : A d o l f 
M e n z e l — die k l e ine Exce l l enz (Anekdo ten um den 
b e r ü h m t e n M a l e r und seine Zei t v o n Franz Joseph 
Schreiber) , 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. M o n t a g , 12. September, 
Schulfunk, 10.15 U h r : Erhebung i n P r e u ß e n 1813. — 
Dienstag, 13. September, Schulfunk, U K W , 17.30 U h r : 
He in r i ch v o n K l e i s t : „Pr inz v o n H o m b u r g " . — ( W i e ­
de rho lung auf M i t t e l w e l l e am Sonnabend, 17. Sep­
tember, 10.15 Uhr ) . — Donners tag, 15. September, 
22.45 U h r : E i n Buch u n d eine M e i n u n g (Margre t 
B o v e r i spricht ü b e r H e i b i g : „Die M i s s i o n des Gra fen 
Brockdorff -Rantzau i n M o s k a u " ) . — Fre i tag , 16. Sep­
tember, U K W , 17.30 U h r : W i e die V ö g e l re isen (Das 
M a n u s k r i p t schrieb Professor Schüz, der Lei ter der 
V o g e l w a r t e Rado l fze l l am Bodensee ist u n d f r ü h e r 
i n Ross i t ten auf der Kur i schen N e h r u n g t ä t i g war) . 

SUdwestfunk. M i t t w o c h , 14. September, 10 U h r : 
Ot to N i c o l a i (geb. i n K ö n i g s b e r g 1810): L ieder ; 
H e r r m a n n Goetz (geb. i n K ö n i g s b e r g 1340): K l a v i e r ­
s tück aus opus 7. — Gle icher Tag , U K W , 18.30 U h r : 
So lebt man i m Osten . 

Bayer ischer Rundfunk. Dienstag, 13. September, 
15 U h r : Neue B ü d i e r ü b e r die He ima t der V e r t r i e ­
benen. — Fre i tag , 16. September, U K W , 20.20 U h r : 
Arbe i t schafft He ima t : Fünf Jahre Industr iegemeinde 
Traunreut . — Sonnabend, 17. September, U K W , 
16 U h r : Zwischen Ostsee und Karpa tenbogen. 

Sender Freies B e r l i n . Sonntag, 11. September, 
19.40 U h r : Bericht v o n der K u n d g e b u n g des Ber l iner 
Verbandes der He imatver t r i ebenen . ( „Deu t sche r 
Tag") . — Donners tag, 15. September, U K W , 13.15 
U h r : Das L i e d der Heimat , u . a. „ O s t p r e u ß i s c h e s 
Bi lde rbuch" v o n Ot to Besd i und o s t p r e u ß i s c h e 
T ä n z e und V o l k s l i e d e r v o n A l e x a n d e r v o n Ecklebe, 
— Sonnabend, 17. September, 15.30 U h r : A l t e und 
neue Heimat. 

Die g r o ß e Herr l ichkei t 

Unser U w e war ein sehr nachdenkliches 
K i n d und konnte sich an a l len Dingen freuen, 
die es auf unserem Hof zu sehen gab. A l s 
D r e i j ä h r i g e r stand er e inmal i n der M o r g e n ­
f rühe am Zaun unseres s chönen Blumengar­
tens. Da gab es nun ein Blumenbeet, das i n 
al len Farben leuchtete. Plötzl ich wendete U w e 
seinen Kopf und fragte mich a n d ä c h t i g : „ M ü n ­
chen, wohnt da der liebe Gott?" L .S . 

Nichts mehr dagegen 

Im Jahre 1937 — damals war ich fünf Jahre 
alt — bekam ich ein kle ines Brüde rchen . M e i n e 
Tante A n n a , die w ä h r e n d jener Zei t den Haus­
halt versah, zeigte mi r freudig den k le inen 
E r d e n b ü r g e r und fragte: „Na, Rudecke, gefallt 
d i dat Bruderke?" „Ih, ne i" , meinte ich ver­
dr ießl ich, „dem bringt man wedder torick noam 
Aodebar , de Krä t schröcht m i to vee l !" — 
Etwa e in halbes Jahr s p ä t e r besuchte uns 
Tante A n n a wieder, und sie erkundigte sich: 
„Na, su l l w i dem He ine rke wedder noam A o d e ­
bar torickbringe?" A b e r ich schü t t e l t e den Kopf : 
„Laot em man hier. N u h ä t t he uns a l l soveel 
gekost, nu kenn ' w i em jao auck behaole!" R. G . 

Der Spuk 

Der alte K r . i n P. (Kreis Gumbinnen) hatte 
sich mehrere Jahre vo r der Jahrhunder twende 
zur Ruhe gesetzt. M i t seiner F rau lebte er als 
Rentier auf einem k le inen R e s t g r u n d s t ü c k , zu 
dem ein g r o ß e r Obstgarten g e h ö r t e , den der 
alte M a n n e i fe r süch t ig bewachte. A l s g r o ß e r 
J ä g e r pflegte er sich oft abends in einem pro­
visorisch aufgebauten H ü t t c h e n auf A n s i t z zu 
begeben und dabei seine Fl in te mitzunehmen. 
Der Dorfjugend entging das n a t ü r l i c h nicht, 
und sie besch loß , dem alten K r . e in Schnipp­
chen zu schlagen. He iml i ch brachten z w e i 
junge Burschen eines Abends unbemerkt i m 
g r ö ß t e n Apfe lbaum ein mit Stroh ausgestopf­
tes w e i ß e s H e m d an, das an einer W ä s c h e ­
leine hing, die bis hinter den Gar tenzaun 
führ te . A l s K r . wieder sein „ N a c h t q u a r t i e r " 
im Fre ien bezogen hatte, zogen die Burschen 
die Leine, und nun hüpf t e das H e m d oben im 
Baum. K r . sah sich die Sache tief erschrocken 
an und schrie: „ W a r s c h runn oder eck schieß!" 
Der b ö s e Geist im Baum kehrte sich an seine 
W a r n u n g nicht und hüpf te nach einiger Zei t 
wieder auf und ab. Z w e i m a l noch schrie K r . 

seine W a r n u n g in den Baum, und dann feuerte 
er auf die Strohpuppe. A l s sie aber auch 
dann noch h ö h n i s c h w e i t e r h ü p f t e , lief ihm der 
A n g s t s c h w e i ß den Bucke l herunter. Er ließ 
Fl in te und Schlorren l iegen, l ief zu seiner 
Frau, die schon im Bett lag, und schrie: 
„Lot tke , nemm dat Gebetbook. De leibhaftige 
D i e w e l ös opp dem Boom!" M . G. 

Er w i l l se in Recht 

A l s w i r noch i n K ö n i g s b e r g wohnten, beka­
men w i r eines Tages den Besuch einer Kusine 
mit ih rem fünf j äh r igen Stammhalter aus der 
Umgebung v o n Kobbe lbude . W i r selbst hat­
ten z w e i K i n d e r i m A l t e r v o n zehn und sechs 
Jahren. Z u m Mit tagessen hatte meine Frau 
auch für unsere K i n d e r G a b e l n aufgelegt, weil 
sie es gewohnt waren . D e m k le inen Alfred 
gab sie e inen Löffel, da sie annahm, damit 
k ö n n e er besser umgehen. A l s w i r schon eine 
W e i l e be im Essen waren , bekam der kleine 
A l f r e d p lö tz l ich e inen roten Kopf , warf seinen 
Löffel h in und sagte: „ M u t t e r k e , eck wöll 
ok mit so enem Fork ä t e ! " M . K. 

E i n K e n n e r 

V o r v i e l e n Jah ren hatten w i r einmal auf 
unserem Gut l ä n g e r e Ze i t den Besuch eines 
g e m ü t l i c h e n ä l t e r e n H e r r n , der sich bei uns 
recht w o h l fühl te . A l s unser Gast wieder zum 
Bahnhof b e f ö r d e r t werden m u ß t e , spannte der 
Kutscher z w e i Pferde an, die nicht recht zusam­
m e n p a ß t e n . D a es Erntezei t war und die an­
deren Pferde nicht v e r f ü g b a r waren, so mußte 
man vo r den W a g e n e inen mageren, lebhaf­
ten W a l l a c h und eine ebenso dicke wie gemüt­
liche Stute spannen. Es w a r inzwischen schon 
ziemlich s p ä t geworden, und da der Zug 
bekannt l ich nicht wartete, trieb unser Lenker 
das reichlich faule „ M a d a m c h e " mehrfach an, 
worauf sie jedoch so gut w i e gar nicht 
reagierte. D a meinte der alte Her r : „Kescher 
doch dem, w o jeht. Der wo nich jeht, der 
jeht d o c h nich!" C R . 

Das Gewi t te r 

Unsere Tante Annchen hatte vor dem Ge­
wit ter g r o ß e Angs t . A l s es e inmal wieder 
schwer geblitzt und gedonnert hatte, berich­
tete sie uns nachher v o n ihren Gefühlen. Sie 
sagte: „ W i e s so donnerte, da saß ich auf dem 
Stuhl mit ten in der Stub und wog vor Angst 
nich e halbes Pfundchen!" 

Am Kurischen Haff vor Nidden 
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Ostfitcußiseha ^unpeti pßepen Cftdb 
Klaus Ginsky arbeitete auf dem Gefallenenfriedhof von Lommel 

Sechs Wochen lang arbeiteten drei ost­
preußische Jungen zusammen mit 32 Käme 
laden aus dem schleswig-holsteinischen 
Jugendaulbauwerk auf dem riesigen acht­
zehn Hektar großen deutschen Soldaten-
friedhof von Lommel in Flandern. Die drei 
jungen Ostpreußen, Klaus Ginsky aus Fisch­
hausen — er wohnt jetzt in Marne — Lo­
thar Goyke und Klaus Lunkeit — beide 
wohnen in Burg — hatten mit ihren Kame­
raden in Lommel die Gräber von 37 500 
deutschen Gefallenen mit Erika bepflanzt 
und an der Planierung der breiten Wege 
durch das große Gräberfeld gearbeitet. 
Lothar Goyke und Klaus Lunkeit sind mit 
einem neuen Lehrgang des JAW-Burg auf 
Fahrt gegangen. Klaus Ginsky lebt wieder 
bei seinen Eltern in Marne; er will eine 
kaufmännische Lehre beginnen. Wir spra­
chen mit dem sechzehnjährigen Klaus über 
seine Erlebnisse in Belgien. 

„Wilhe lm W i U o r f ? " Der langaufgeschossene 
Junqe im blauen Arbei t sanzug legt den Spaten 
beiseite. Er starrt auf das w e i ß e Steinkreuz 
mit dem Namen. „ W i l h e l m Wit tor f?" Er wie­
derholt den Namen. In seine blauen A u g e n tritt 
ein nachdenklicher Ausdruck. W i e gebannt 
starrt Klaus G i n s k y auf das Kreuz, unter dem 
auf dem Gräbe r f e ld von Lommel ein deutscher 
Soldat ruht. Es t r ä g t einen Namen, der ihm 
so bekannt vorkommt. M i t g r o ß e n Schritten 
geht Klaus durch die Reihen der v ie len G r ä b e r 
zum nächs ten Block. Dort arbeiten seine K a ­
meraden, mit denen er aus Burg in Dithmar-
schen für sechs Wochen zur Arbe i t auf diesen 
deutschen Heldenfriedhof kam. Er liegt in der 
Nähe des S t äd t chens ' .ommel zwischen Brüsse l 
und Gent. 

Suchend sieht sich der Junge um. „Wi lhe lm , 
komm doch i a l her!", ruft er einen seiner 
Kameraden an, der mit einer Schubkarre v o l ­
ler Grassoden den breiten Sandweg ü b e r q u e r t . 
„Wilhelm", ganz atemlos s töß t der blonde 
Klaus den Namen seines Kameraden hervor, 
„Wilhelm, ist dein Vate r nicht im letzten K r i e g 
gefallen?" Der Kamerad an der Schubkarre 
nickt. Er sieht seinen Freund verwundert an. 

W i l h e l m Wi t to r f kann sich an seinen Vate r 
kaum noch erinnern. Er w e i ß noch, daß eines 
Tages vor elf Jahren die Mut te r ihn vom Spie­
len auf der S t r a ß e ins Haus rief, daß sie ihn 

Nach der Ankunft in Lommel werden am 
Waldrand neben dem großen Friedhot die 

Zelte für die 35 Jungen aufgebaut 

Klaus Ginsky (zweiter von rechts auf un­
serem Bild) arbeitet mit den Kameraden 
seiner Gruppe auf einem der breiten 
Wege, die durch den Friedhot in Lommel 

führen 

In unübersehbaren Reihen stehen die weißen Kreuze auf dem deutschen Gefallenen­
friedhof in Lommel in Belgien. 37 500 deutsche Soldaten liegen hier unter den mit Heide­
kraut bewachsenen Grabhügeln. Drei ostpreußische Jungen arbeiten dort sechs Wochen 

lang unter der Leitung flämischer Vorarbeiter 

Für 35 Jungen Stullen zu machen, ist 
keine Kleinigkeit. Jetzt habe ich erst 
gesehen, wie schwer meine Mutter für 
uns immer arbeiten muß", sagt unser jun­
ger Landsmann Klaus Ginsky (links auf 

dem Bild) 

in den A r m nahm, daß sie T r ä n e n in den 
A u g e n hatte und ihn fest an sich drückte . E in 
Brief war gekommen. Der Kompan ie füh re r 
hatte geschrieben, daß der Vater in den K ä m p ­
fen an der Westfront v e r m i ß t worden sei. 
W i l h e l m war damals vier Jahre alt; er verstand 
nicht v i e l v o n a l l dem, was um ihn herum vor 
sich ging. Den Vater kannte er kaum. 

U n d jetzt die Frage des Kameraden. „Komm 
mal mit", sagt Klaus . W i l h e l m läßt die Karre 
m i t den Grassoden stehen. Langsam gehen die 
beiden Jungen durch die langen G r ä b e r r e i h e n . 
V o r einem Kreuz, das genau so aussieht wie 
a l l d i e 37 500 anderen auf diesem riesigen 
Totenfeld, bleiben sie stehen. Stumm deutet. 
Klaus auf den Namen am Kreuz. „Wi lhe lm 
Wit torf" , liest der Kamerad. T r ä n e n treten in 
d i e A u g e n des Jungen. Er kann es nicht fas­
sen, daß unter dem schmalen Sandhaufen sein 
toter Vate r l iegen sol l . 

Klaus G i n s k y hat sich abgewendet. Er nimmt 
wieder seine Schaufel z u r Hand. Verstohlen 
beobachtet e r seinen Freund, d e r am Grabe 
steht und auf den w e i ß e n Stein starrt und dem 
die T r ä n e n ü b e r d i e Wangen laufen. 

Eine Woche s p ä t e r trifft ein Brief von Frau 
Wi t to r f aus Burg e i n . „Va te r fiel im Osten", 
steht darin. „Das erfuhr ich nach dem Kr ieg 
vom Roten Kreuz. A b e r viel leicht ist das alles 
falsch. Der Brief des Hauptmanns kam doch 
aus dem Westen. Viel le icht ist es doch das 
Grab v o n Vater , das du in Lommel gefunden 
hast." 

Die amtlichen Stellen haben sich eingeschal­
tet. Noch heute wissen viele Frauen nicht, an 
welchem Frontabschnitt ihre M ä n n e r und Söhne; 
i h r Leben l ießen. Das Rote Kreuz und die 
K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e werden auch im Fal l 
W i l h e l m Wi t to r f alles tun, um der Frau und 
dem Sohn G e w i ß h e i t zu geben. 

V o n F i s c h h a u s e n b i s L o m m e l 
Es war ke in Zufal l , daß Klaus G i n s k y im 

Samland zur Arbe i t auf den Heldenfriedhof 
von Lommel geschickt wurde. Er war in das 
S c h l e s w i g - holsteinische Jugendaufbauwerk 
( J A W ) eingetreten, i n dem viele Jugendliche 
ohne Lehrstellen in einer fes tgefügten Gemein­
schaft leben und mit verschiedenen Arbei ten 
beschäft igt werde.*. 

A m 5. A p r i l dieses Jahres kommt Klaus in 
das He im des J A W in Burg Dithmarschen. A m 
13. A p r i l e r fähr t er, daß von seinem Lehrgang 
fünf Jungen nach Belgien fahren werden. Dort 
sollen sie für den Volksbund für Kriegs­
g r ä b e r f ü r s o r g e auf einem der deutschen Ge­
fa l lenenfr iedhöfe für ein paar Wochen arbei­
ten. Klaus meldet sich sofort. Er befindet sich 
unter den fünf Jungen, die in Burg ausgesucht 
werden und an dieser Fahrt teilnehmen sollen. 
Z w e i os tp reuß i sche Kameraden sind ebenfalls 
dabei, Lothar Goyke aus Groß-Hols t e in bei 
K ö n i g s b e r g und Klaus Lunkeit aus Cranz. 

A m 16. M a i fahren die 35 Jungen, die aus 
den Jugendaufbauwerken in Schleswig-
Hols te in ausgesucht wurden, mit einem großen 
Sonderomnibus nach Belgien. Sie überschre i t en 
die ho l länd i sche Grenze, kommen in die Graf­
schaft Brabant, sehen das flache, n i ede r l änd i ­
sche Land, die vielen Kanä le und die zahl­
reichen W i n d m ü h l e n und treffen mitten in der 
Nacht in Flandern ein. In der Scheum eines 
Bauern ist das erste Nachtguartier in Belgien 
vorbereitet. A m anderen Tage geht die Fahrt 
weiter bis nach Lommel. Drei Kilometer hinter 
der Stadt erblicken die Jungen das gewaltige 
Gräber fe ld . A u f einem hochragenden Stein in 
der Mi t te des Friedhofs brennt in einer g r o ß e n 
Erzschale ein ewiges Feuer. 

Bald ist der Platz erreicht, wo die Jungen 
für die nächs ten sechs Wochen ihre Zelte auf­
schlagen. Das Laqerleben beginnt. Doch es 
wi l l keine rechte Fröhl ichkei t aufkommen. Die 
Nachbarschaft des g roßen Friedhofs verbietet 
jedes u n b e k ü m m e r t e fröhliche Spiel . 

I m m e r w i e d e r G r ä b e r 
v o n u n b e k a n n t e n S o l d a t e n 

„Schon am nächs ten Morgen begannen wir 
mit unserer Arbei t" , berichtet Klaus. „Wir 

ihrer Gefallenen geführ t . Ich war fast immer 
als Füh re r der Besucher tä t ig , denn ich kannte 
den Friedhof recht gut, und ich habe manches 
Grab, das schon einzufallen begann, wieder 
aufgeschüt te t . — W i r besuchten aber auch die 
S täd te in der N ä h e . A u f den Besuch von Brüs« 
sei hatte ich mich so sehr gefreut." 

I n B r ü s s e l v e r h a f t e t 

Brüssel en t t äusch te die Jungen. „Brüssel ist 
ja v i e l kleiner als Hamburg, und ich habe 
immer gedacht, Brüssel ist als Hauptstadt des 
Landes sehr groß. Die belgischen Vorarbei ter 
auf dem Friedhof haben mir das auch erzähl t . 
Aber schön ist die Stadt doch. V i e l e alte Bau­
werke und schöne Brunnen gibt es dort. 

In Brüssel haben wi r auch herzlich gelacht, 
und das kam so: Da hat doch ein belgischer 
Polizist den Lothar Goyke verhaftet. W i r hat­
ten uns zum Einkaufen getrennt. A l s wi r uns 
wieder sammelten, war der Lothar nicht d a 
Unser Leiter suchte in allen H a u p t s t r a ß e n , und 
wir marschierten mit und suchten auch. V o n 
Lothar aber war nichts zu sehen. Da ging dann 
unser J A W - L e i t e r zur Pol ize i . Dort saß der 
Lothar auf der Wache und machte ein sehr 
niedergeschlagenes Gesicht. 

Ein Polizist hatte ihn angehalten und ihm 
auf Französisch erk lär t , daß er jetzt nicht übe r 
die S t raße gehen dürfe . Lothar hatte zwar 
aufmerksam zugehör t , aber ke in Wor t ver­
standen. Der Polizist fuchtelte mit den H ä n d e n 
in der Luft herum und wurde ärgerl ich. Der 
Lothar hat dann ein paar deutsche Wor te ge­
murmelt und ist einfach weitergegangen. D a 
hat ihn der Belgier kurzerhand am Kragen 
gepackt und zur Wache mitgenommen. 

Hier redeten alle lebhaft auf den Jungen 
ein. M a n durchsuchte ihn, und als die Po l i ­
zisten keinen Paß bei ihm fanden, war er noch 
ve rdäch t ige r geworden. Unser Betreuer konnte 
die ganze Geschichte aufk lä ren und auch unse­
ren Sammelpaß vorzeigen. Da haben sich dann 
die Polizisten sehr höflich entschuldigt und 
Lothar immer wieder die Hand geschüt te l t . 
Lothar aber war der Schreck in die Gl ieder 
gefahren. Er hatte sich schon im belgischen 
Gefängnis hinter Git tern gesehen." 

I n F i s c h h a u s e n a r b e i t e n . . . 

Nur zu schnell vergingen die sechs Wochen 
in Belgien. Schon bald nach dem Besuch in 
Brüssel bestiegen die Jungen wieder ihren 
Autobus und fuhren nach Burg zurück. Klaus 
wartet nun auf den Umzug nach K i e l , damit 
er seine Lehre antreten kann. Die Erfahrungen 
und Kenntnisse, die er bei der Arbe i t in Lom­
mel gewonnen hat, möchte er nicht mehr 
missen. Seine g r o ß e Sehnsucht aber zieht ihn 
nach O s t p r e u ß e n . Für die Rückkehr dorthin 
w ü r d e er gern auf alle zukünf t igen Auslands­
reisen verzichten. „Belgien kenne ich ja nun", 

tifizieren. Belgische Stellen arbeiten hierbei s a g t e r , „aber von O s t p r e u ß e n weiß ich nichts 
eng mit dem Volksbund für Kr iegsgräber für - m e n r Das ist doch sehr traurig. Ich w ü r d e 
sorge zusammen. schon gerne in Fischhausen arbeiten, nicht nur 

„An Sonntagen, wenn Autobusse aus für sechs Wochen wie beim J A W in Lommel, 
Deutschland mit Besuchern kamen, haben wir sondern mein ganzes Leben lang. Meinen Sie, 
die Frauen, M ü t t e r und V ä t e r an die Gräbe r daß das einmal möglich sein wird?" d-t 

wurden in Gruppen eingeteilt. Eine Gruppe 
blieb im Lager und machte Innendienst. W i r 
anderen gingen auf den Friedhof. Dort empfin­
gen uns unsere belgischen Vorarbeiter . Sie 
waren sehr freundlich. A l l e Vorarbei ter auf 
dem Fr iedhöf von Lommel waren Flamen. W i r 
konnten sie recht gut verstehen." 

Die Arbeitsgruppen des J A W hatten die Auf­
gabe, Planierungsarbeiten zu machen und Grä­
ber mit Erikastauden zu bepflanzen. „Immer 
noch", so e rzäh l t Klaus, „werden G r ä b e r von 
unbekannten Soldaten in der Umgebung von 
Lommel gefunden. Die werden dann vorsichtig 
geöffnet. Die Toten bringt man auf den H e l ­
denfriedhof. Dort werden sie in den langen 
G r ä b e r r e i h e n der 53 Blocks beigesetzt. 

Es ist nicht immer leicht, die Toten zu iden-

Ein Ferngespräch mit Warten bürg . . . 
In diesen Tagen gab es in der Adler-Drogerie 

in Stadtoldendorf, einer kleinen Stadt in den 
Weserbergen im Kreise Holzminden, am frü­
hen Morgen eine nicht geringe Aufregung. Dem 
Inhaber der Drogerie, unserem Landsmann 
Rudolf Czichowski , wurde vom Fernsprechamt 
vorbereitend mitgeteilt, er h ä t t e im Laufe des 
spä ten Abends, so etwa nach 21 Uhr, ein Tele­
fongespräch — ja, und hier begann dann die 
Wel l e der Erregung, die den Tag ü b e r unseren 
Landsmann nicht mehr zur Ruhe kommen 
l ieß —, er h ä t t e einen Anruf aus Wartenburg 
zu erwarten, ja, es stimmte, wie er es gehör t 
hatte: Wartenburg in O s t p r e u ß e n . 

Unser Landsmann Czichowski , der sich in 
rastloser Arbei t in dem kleinen W e s e r s t ä d t ­
chen eine gutgehende Drogerie eingerichtet hat, 
die s id i bei allen seinen Kunden des besten 
Rufes erfreut, ist gebü r t i ge r Wartenburger, ein 
Vertriebener, der erst nach 1945 in den Kreis 
Holzminden kam. In seiner Heimatstadt War-
tenburg lebt noch eine Schwester, deren Mann, 
früher Direktor einer ländl ichen A n - und V e r ­
kaufsgenossenschaft, heute die Leitung des 
Wasserwerkes in der Stadt nicht weit von 
Al lens te in in H ä n d e n hat 

V o n Wartenburg also sollte nun am Abend 
ein Gespräch übe r den Draht seinen W e g bis 
in das Weserland, bis nach Stadtoldendorf fin­
den. Das Ungewöhn l i che des Ereignisses begeg­
nete zunächs t noch gewissen Zweifeln und 
einem Miß t r auen , ob tatsächlich und dann wie 
ein solches Gespräch zustande kommen w ü r d e . 
Aber pünkt l ich, nur wenige Minuten nach 21 
Uhr, meldete sich das Fernamt und verband die 
Adler-Drogerie in Stadtoldendorf mit der 
Schwester ihres Inhabers in Wartenburg in 
O s t p r e u ß e n . 

Die Spannung des Tages, die freudige Erre­
gung hüben und d rüben in der Minute, in der 
sich endlich nach Jahren und Jahren die ver­
trauten Stimmen zueinander finden konnten, 
war gewiß nicht gering. Was sprachen sie denn 
nun, die Verwandten, miteinander? Ach, es war 
nur das Einfachste, das Menschlichste, wie man 
begreift. Zu langen Erö r t e rungen war weder 
die innere Ruhe vorhanden noch wollte man 
audi mehr als nur die Stimme vernehmen, die 
so lange, durch alle die Jahre, hatte schweigen 
müssen . 

Es war ein Lebenszeichen, ein s t ä r k e r e s noch, 
als es ein Brief oder eine Karte, als es ge­
schriebene Worte zu sein v e r m ö g e n ; denn diese 
bleiben starr, aber in der Schwingung der 
Stimme teilt sich der A t e m des Lebendigen mit 
Acht Minuten , ja, noch länger , w ä h r t e das Ge­
spräch zwischen Wartenburg bei Al ienste in und 

Stadtoldendorf im Kreise Holzminden. Unser 
Landsmann hat seine Schwester und ihren M a n n 
wohl sehr gut — in der technischen Übermi t t ­
lung — verstanden, doch hatte er den Eindruck, 
daß er „drüben" , in Wartenburg, nicht genau 
so gut zu verstehen war. 

W i e dem auch sei: die Freude, die geliebten 
Stimmen von Menschen, die einem nahe stehen, 
aus der Heimat zu hören , war groß, und wi r 
begreifen sie. Doch wir werden sehr nachdenk­
lich, wenn wi r feststellen müssen , daß es heute, 
im Jahre 1955, ein so außerorden t l i ches Ereig­
nis ist, wenn O s t p r e u ß e n mit O s t p r e u ß e n auf 
diesem Wege sprechen k ö n n e n . W i r werden 
erst dann wieder ruhiger atmen und zufrieden 
sein k ö n n e n , wenn es nichts so seltenes zu be­
deuten hä t t e , falls einmal ein Os tp reuße , der — 
wieder — in Wartenburg oder in irgendeiner 
anderen Stadt in unserer Heimat lebt, einen 
Verwandten zum Beispiel im Kreise Holzmin­
den mit einem Ferngespräch erreichte, zu dem 
es nicht zuvor erst einer ganz täg igen A n m e l ­
dung bedürf te . Das war früher nichts Außer ­
ordentliches, früher, als wir alle noch in unse­
rer Heimat saßen und als nirgends durch 
Deutschland ein Eiserner Vorhang oder irgend 
eine „Grenze" ging, die Wi l lkü r und Gewalt ge­
zogen hatten. K . H . K . 

Die Vertriebenenpresse 
Sie erscheint m i t 1,66 M i l l i o n e n E x e m p l a r e n 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t an der Spitze 
A u f G r u n d v o n Fests tel lungen der „ S a m m e l s t e l l e 

für die Presse der Heimatver t r iebenen" be im „Göt-
l inger Arbe i t sk re i s " ostdeutscher Wissenschaftler er­
gibt sich, d a ß i n Westdeutschland u n d i n Wes t -
Ber l in g e g e n w ä r t i g insgesamt 340 Zei tungen und 
Zeitschriften der Ver t r iebenen mit einer Gesamtauf­
lage v o n 1,66 M i l l i o n e n E x e m p l a r e n erscheinen. 
Davon entfallen auf Wochenzei tungen etwa 500 000 
Exemplare, 14täglich bzw. halbmonatl ich erschei­
nende Blä t t e r 350 000, Monatsschrif ten 660 000, 
s e d i s w ö c h e n t l i c h und zweimonat l ich erscheinende 
Schriften 50 000 und Vier tel jahresschrif ten 100 000 
Exemplare. 

Die weitaus höchs t e Auf lage al ler Ver t r i ebenen-
zeitungen hat mit ü b e r 120 000 Exemplaren unser 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Die Gesamtzahl der v o n V e r t r i e ­
benen für Ver t r iebene oder zur Unterr ichtung der 
a l lgemeinen Öffen t l i chke i t ü b e r das Ver t r i ebenen-
Problem herausgegebenen Zei tungen, Zeitschriften, 
Rundbriefe und Korrespondenzen hat sich in den 
letzten beiden Jahren von 320 auf 340 e r h ö h t . Im 
A u s l a n d erscheinen insgesamt v i e rzehn per iodische 
Publ ikat ionen, die sich vornehmlich oder aus sch l i eß ­
lich mit dem Ver t r iebenenproblem befassen. Ihre 
Gesamtauflage b e t r ä g t 26 000. Diese Organe wenden 
sich ebenfalls entweder an die Ver t r iebenen, die 
sich in den verschiedenen L ä n d e r n befinden bzw. 
dor th in auswanderton, oder zum T e i l in den Landes­
sprachen an die al lgemeine Öffent l ichkei t . 
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Tapfer und fröhlich 
Zu Walter Sdiefflers 75. Geburtstag am 15. September 

Walter Scheitler schrieb kürzlich an die 
Schriltleitung des Ostpreußenblattes einen Briei, 
der viele köstliche Stellen enthält. Er schildert 
launig die „stillberühmte Villa Walter von der 
Laak" in Rantau, in der er mit seinen Freunden 
viele schöne Sommertage verbrachte: 

„Es war ein alter Eisenbahnwagen ohne 
Rüder, den Fritz Brachaus, meiner Nichte kunst­
fertiger Mann und Schreiber meiner ersten Ge­
dichtbücher (Lithograph) mit mir und Max 
Block, dem Königsberger Kunstmaler, zu einem 
gar lieblichen, lockenden Wochenendhäuschen 
ausgebaut hatte, als welches der uralte Kasten 
schon mal vor dem Ersten Weltkrieg dem Pfar­
rer Naubereit (auch gelegentlich Schriftsteller) 
mit seiner Familie gedient hatte. Naubereit war 
der Schwager des berühmten Schauspielers Paul 
Wegener, der auch in dem Wagen besuchsweise 
gewohnt haben soll. Wir ließen mit Fleiß, öl-

A u f n a h m e : J . K r a n i c h 

sehen Abgrund , denn zu der kö rpe r l i chen Be­
hinderung und g r o ß e n Schwäche kam ja auch 
die vö l l ige Abgeschlossenheit v o n al lem geisti­
gen Leben und die Notwendigkei t , einen hand­
werklichen Beruf zu ergreifen. A u s dieser Not 
heraus und aus dem Bedürfnis , das i m m e r w ä h ­
rende Schweigen um sich zum Kl ingen zu br in­
gen, entstanden seine ersten Gedichte. 
Ferdinand Avenar ius , der Herausgeber des 
„Kuns twar t " erkannte gleich i n Wal te r Scheffler 
die dichterische Begabung und auch die Reife 
zu einer wahren dichterischen Aussage. Er 
s t ä r k t e in ihm das Ver t rauen zu seiner eigent­
lichen Berufung. 

Wal t e r Schefflers erstes Buch „Mein L i e d " 
war eine bibl iophi le Seltenheit: v o n seinem 
Neffen Fri tz Brachaus kuns tvo l l auf Stein ge­
schrieben, i n der K ö n i g s b e r g e r Magistrats­
druckerei, wo Scheffler als Buchbinder t ä t ig 
war, gedruckt und v o n ihm selbst gebunden 
und versandt, machte dieses Buch mit seinen 
formvollendeten, inn ig empfundenen, v o n er­
s c h ü t t e r n d e n inneren Kämpfen k ü n d e n d e n V e r ­
sen den Dichter bald in weiten Kre isen bekannt. 
Es brachte ihm die Freundschaft und den g e l ' 
stigen Gedankenaustausch mit v ie len hochste­
henden Menschen seiner Heimatstadt. Den pe-
k u n ä r e n G e w i n n aus dieser m ü h s e l i g e n V e r ­
l a g s t ä t i g k e i t allerdings verschluckte die In­
flation. 

A u f dieselbe Weise entstand sein zweites 
Buch „Mein Kön igsbe rg" , mit wer tvol len B i l d ­
beigaben seiner v ie len Malerfreunde ge­
schmückt, eine kle ine Kostbarkeit , die schnell 
vergriffen war. 

Den nächs ten Gedichtband „Hel le Wege" 
brachte ein Dresdener V e r l a g heraus. Auch da 
scheint der finanzielle Erfolg nicht bedeutend 
gewesen zu sein. E i n Ver s unter einer etwas 
w e h m ü t i g e n Neujahrskarte läßt darauf 
schl ießen: 

„Ich lei're still des Jahres Wende, 
ganz ohne Grog und ohne Frack, 
und warte auf die zehn Prozente, 
die mir Verleger Palm versprak." 

Dann nahm sich der V e r l a g Gräfe und Unzer 
Wal te r Schefflers an. Er brachte neben der 
Neuauflage der Kön igsbe rg -Ged ich t e auch die 
beiden P r o s a b ä n d e heraus, und er hat sich auch 
menschlich in g roßzüg ige r Weise für den oft 
k r ä n k e l n d e n , oft ein wenig hilflosen Dichter 
eingesetzt. 

Es kamen die Jahre der politischen Wir rn i s se , 
in denen er so manches M a l e r k l ä r t e , das Taub­
sein habe doch auch ein Gutes, da er so vie les 
nicht zu h ö r e n brauche, was andere Leute 
wieder und wieder a n h ö r e n m ü ß t e n . Trotzdem 
nahm er immer regen A n t e i l an a l lem Ge­
schehen in seiner Heimat und v o n v ie len Er­
s c h ü t t e r u n g e n seines Lebens mag ihn der Brand 
K ö n i g s b e r g s und der Abschied v o n der gelieb­
ten Heimat am schwersten getroffen haben. 

Nach v ie r Wochen Belagerungszeit g ing er 
gemeinsam mit Agnes M i e g e l , die sich ihm 
schon lange freundschaftlich verbunden fühl te , 
und mit seiner v i e l j ä h r i g e n Freundin Erna K l e i n 
in die Verbannung nach D ä n e m a r k . H i e r hei ­
ratete er seine getreue Hel fe r in in so manchen 
N ö t e n , der er spielend jedes W o r t v o m M u n d e 
ablesen konnte, sie, die vö l l ig E n t k r ä f t e t e , 
m u ß t e er aber schon nach wenigen Mona ten in 
der fremden Erde begraben. 

Das sind alles Dinge, die leicht e rzäh l t , aber 
schwer zu durchleben sind. Das sind die Statio­
nen des Leidens, die den Dichter reifen l i eßen 
und die den Menschen schufen, wie w i r ihn 
kennen und l ieben: eine in sich geschlossene, 
abgerundete Per sön l i chke i t . 

Nach Deutschland z u r ü c k g e k e h r t , fand Scheff­
ler für einige Jahre Aufnahme i m Al te r she im 
v o n Bethel . Dort lebte er, al ler ä u ß e r e n Sorgen 
enthoben, ruhig und zufrieden, aber doch ein 
wenig fern v o n den Freunden, fern auch von 
der Jugend, die er so liebte, „ein wenig in die 
Watte gepackt", wie er manchmal schrieb. A b e r 
auch dort war er ein gern gesehener Hausge­
nosse, w u ß t e er doch durch sein teilnehmendes 
Wesen, durch seine fröhlichen Späßchen und 
seine humorvol len Verse so manches alte Herz 
zum Lachen zu bringen. 

Nach einem Unfa l l und einer langen Kranken ­
zeit siedelte Scheffler zu den A n g e h ö r i g e n sei­
ner einzigen Schwester nach Hamburg-Bram­
feld übe r . 

Zur 700-Jahr-Feier brachte der V e r l a g Gräfe 
und Unzer seine K ö n i g s b e r g - G e d i c h t e neu her­
aus. In feingeschliffenen Sonetten e rzäh l t er von 
der geliebten Stadt, von ihrer Geschichte, ihren 
sieben Brücken und v e r t r ä u m t e n Gassen und 
von ihrem g r ö ß t e n Sohn: Immanuel Kant . 

W i e gern möch te man auch wieder seine 
P rosabüche r besitzen, sein „ W a l t e r von der 
Laak" und „Die Lehrjahre des Wa l t e r v o n der 
Laak". Denn neben dem eigenen, tapferen 
Lebensgang gibt er darin ein p räch t iges , an­
schauliches B i l d v o n A l t - K ö n i g s b e r g , grad aus 
der Sicht eines k le inen Handwerker lebens her­
aus mit a l l seinen Leiden und Freuden. W e n n 
auch die Leiden ü b e r w i e g e n , Scheffler ve rgo l ­
det sie, kann man w o h l sagen, durch seinen 
unnachahmlichen, wunderbaren Humor . 

Schloßdach und Turm, der freundlich zu mir 
h e r ü b e r s c h a u t e und mi r mit einem seiner vier 
vergoldeten Uhrgesichter treulich die Zeit wies. 
U n d seine Wetterfahne berichtete mir wie al­
len K ö n i g s b e r g e r n v o n der jewei l igen Fahrt­
richtung des Windes , die sich unten in den en­
gen A l t s t a d t s t r a ß e n nicht so leicht feststellen 
l ieß . So haben w i r oft genug fragend zu ihm 
emporgeschaut, s ind uns aber selten mal sei­
ner treuen Dienste recht b e w u ß t geworden, an 
das s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Dasein des alten Freun­
des durch lange Jahre g e w ö h n t . Auch für Feuers­
b r ü n s t e hatte er ein wachsames Auge , er kün­
dete sie durch den heulenden Ruf des Feuer­
horns und wies am Tage mit einer Fahne, 
abends mit einer Laterne in die Gegend, in der 
der Brand w ü t e t e . Das Schöns te und Ergreifend­
ste aber bot er uns mit seinen frommen Hoch­
konzerten, wenn er vormit tags „Ach bleib mit 
deiner Gnade", abends um N e u n „Nun ruhen 
al le W ä l d e r " v o n seiner Galer ie ü b e r die Stadt 
hinblasen l ieß . 

A l s Junge habe ich ihn mehrmals bestiegen. 
O selige Schau v o n seiner H ö h e ins g rüne , son­
nige Samland weit! S p ä t e r wurde der Aufstieg 
verboten; i rgend jemand, ein Böswi l l iger oder 
ein V e r r ü c k t e r hatte im Inneren des Turmes 
Feuer angelegt, das aber rechtzeitig entdeckt 
und ge löscht wurde. Bis zur Jahrhundertwende 
war es Brauch, am A b e n d des Sedantages auf 
der Gale r ie bengalische Feuer abzubrennen, 
auch in s p ä t e r e n Jahren wurde er bei beson­
deren Festen i l luminier t . 

Ihr l ieben Zeiten, da er noch unser war! A l s 
W ä c h t e r und K ü n d e r , als frommer Abendl ied , 
s ä n g e r steht er heule nur noch vor unserem 
inneren Blick, nicht mehr beanstandet, nur noch 
als e in stolzes Stück unserer unvergeß l i chen 
Heimatstadt geliebt und bedankt. — W i e man 
nach dem Tode eines Lieben oft bereut, ihn 
nicht noch einmal vo r dem Scheiden besucht, 
i hn freundlich angeschaut und angesprochen zu 
haben, so bedaure ich es manchmal, daß ich 
nicht ku rz v o r meiner Abre i se in die Fremde 
noch e inmal zu ihm hingewandert bin, um mir 
in s t i l lem Aufschaun sein liebes und stattliches 
B i l d noch tiefer ins G e d ä c h t n i s zu p r ä g e n und 
dem schon wunden, vereinsamten Freunde ein 
paar gute W o r t e zu sagen. 

Walter Schelfler 

färben, Glascrarbeiten und Sperrholz ein kleines 
Paradies aus dem prähistorischen Bau neu er' 
stehen. Mitten aul einer großen Wiese zwischen 
Küstenwald und Dorlidylle, gen Osten die Cran­
zer Bucht . . . 

An den Sonntagen kamen die Freunde in 
Scharen zu meiner ,Villa rausgelahren, Autos 
parkten vor der Hütte, die blau-weiß-rote Sam-
landllagge wehte, es wurde Kaifee getrunken 
und mehr noch Wein; man seng, musizierte, 
tanzte, so daß der alte Kasten krachte. Das 
Primitive und doch schlicht Schöne, das unge­
nierte Strandsommerleben hatte großen Reiz, 
und es geiiel allen, die es miterlebten, ohne 
jede Kursteuerl Auch ein Gärtchen vor der 
Hütte hatte ich dem sandigen Wiesenboden ab­
gezaubert, eine gläserne Veranda ebenfalls der 
Behausung vorgebaut . . . 

Und von der ,Neuen Königsberger Kürbis­
laube' wußte auch nur ein kleiner Kreis 
Jemand hatte mich dazumal in einer Zeitung 
als ,Neuen Königsberger Simon Dach' gelieb­
kost. Dessen eingedenk kaufte ich mir 1940 
einen netten Schrebergarten, zwischen Fürsten­
teich und Krausallee gelegen. Ich züchtete 
neben Rosen und anderen wohlriechenden Kräu­
tern Riesenkürbisse und Zierkürbisse um die 
Wohnlaube herum und lud meine Freunde zu 
fröhlichen Sitzungen bei Lied und Wein. Sie 
kamen, Poeten, Musiker, Maler und andere 
musisch Veranlagte mit und ohne Vornamen. 
Aber so recht wollte das Unternehmen nicht in 
Schwung kommen, denn es war Krieg, Bomber 
überllogen oft unsere neue Kürbishütte, und es 
war manchmal ungemütlich . . ." 

Aus diesen Sätzen spricht der unverwüstliche 
Humor des Dichters, der heute in Hamburg 
wohnt. Innere Fröhlichkeit und wahre Tapfer­
keit sind die Grundzüge seines Wesens, denn 
sein Leben verlief durchaus nicht in ruhigen 
Bahnen, und er hatte schwere Prüfungen zu 
überwinden. Frau Margarete Ku d n i g , 
die seit dreißig Jahren Walter Scheffler gut 
kennt, gibt in dem nachstehenden Beitrag eine 
Würdigung seines Lebens und seines Schaffens: 

Der W e g vom K ö n i g s b e r g e r Sackheim, wo er 
geboren, ü b e r die enge, hochgelegene Hand­
werkerwohnung auf der Laak, seinem „Schick­
salshaus", wie er schreibt, bis zu der Neubau-
Wohnung in Hamburg-Bramfeld, Hohner-
kamp 113 c, war lang und schwer. 

Seine Kindhei t war arm, aber nicht ohne 
Freude, denn sie wurde ja von der Liebe sei­
ner Eltern getragen. Er verstand es schon früh, 
aus seinem ü b e r v o l l e n Herzen andere Menschen 
zu beg lücken , durch seine Liebe zu M u s i k und 
Spiel und Tanz, durch seine Kunst, Feste zu 
feiern und aus nichts etwas zu machen, und 
schließlich durch seine Freude am „Faxen­
machen", die er sich — wie er sagt — bis in 
seine alten Tage erhalten hat. 

Im sechzehnten Lebensjahre traf ihn infolge 
einer Genickstarre, mitten in der unter g roßen 
Opfern der E'tern e rmögl i ch ten Ausb i ldung für 
den zukünf t igen Lehrerberuf, — die vö l l ige Er­
taubung! Wahrhaft ig ein Sturz in einen höll i -

Unser Königsberger Schlof^turm 
Von Walter Scheffler 

M a n hat ihn oft beanstandet, hat gesagt und 
geschrieben, er passe mit seiner Gestalt schlecht 
zu seiner nächs ten Umgebung, zu den wuchti­
gen, breitgelagerten Baumassen des alten O r ­
densschlosses, dem er a l lzu s e lb s t änd ig , spitzig 
und jugendlich keck entstieg. Die f rühere Turm­
haube, die man um die Mi t t e des vor igen Jahr­
hunderts wegen Baufä l l igkei t abbrach, h ä t t e 
sich besser in das Gesamtbi ld des Schlosses 
e ingefügt . 

M a g sein. A b e r zeigte denn der ganze rie­
sige Baukomplex des K ö n i q s b e r g e r Ordens­
schlosses ein einheitliches Gesicht? Jahrhun­
derte hatten an ihm gebaut, ihn sozusagen zu­
sammengesetzt, und jede der in ihrem Ge­
schmack verschiedenen Zeiten p r ä s e n t i e r t e mit 
ihrem A n t e i l ihren eignen Bausti l . Der N o r d ­
flügel mit den gotischen F e n s t e r b ö g e n den der 
Ordenszeit, ein Stück Renaissance der A l ­
brechtsbau gegen Osten. Zwischen diesem und 
der langgestreckten, mittelal terl ich grauen Süd­
front erhob sich am Schloßberg der Palastbau, 
den Schul the iß von Unfried auf G e h e i ß des er­
sten P r e u ß e n k ö n i g s Friedrich I. begonnen hatte, 
w ä h r e n d der Absch luß des w e i t r ä u m i g e n 
Schloßhofes nach Westen hin mit dem M o s k o ­
witersaal, der Schloßkirche und den beiden 
massigen R u n d t ü r m e n nach des Baumeisters 
Blasius Berwart P l ä n e n zur Kur fü rs tenze i t ent­
standen war und auf das 6. Jahrhundert zu­
rückwies . 

D a durfte doch woh l auch der j ü n g s t e Sproß 
dieser a l t e h r w ü r d i g e n Bautenfamilie, unser 
Schloßturm, die Zeit vertreten, in der man ihn 
errichtet hatte. U n d er tat es. K ü h n aufstrebend, 
s e l b s t b e w u ß t und zu Fernen h i n s p ä h e n d gleich 
der zweiten Häl f te des 19. Jahrhundert reckte 
er seine 91 Mete r ü b e r die Dächer der Stadt 
empor, die anderen T ü r m e ü b e r r a g e n d , solda­
tisch stramm und wachsam mit seinen v ier Eck-
tü rmchen nach al len Himmelsrichtungen aus­
lugend. So war er zum Wahrzeichen Kön igs ­
bergs geworden, seiner bisher woh l gar zu 
s e l b s t g e n ü g s a m e n Stadt und zugleich zum Sinn­
b i ld des neuerwachten aufstrebenden Lebens­
wi l lens der Provinz O s t p r e u ß e n Er beherrschte, 
v o n fast al len Punkten sichtbar, das Stadtbild. 
Den Ausreisenden winkte er ü b e r das Dächer­
meer ein letztes Lebewohl zu, den Heimkehren­
den den ersten W i l l k o m m e n s g r u ß , heimatlich 
l iebewarm besonders dann, wenn man das 
Dunkelrot seines Spitzhelms im Abendschein 
feierlich aufleuchten sah. Erblickte man ihn von 
der Wassergasse aus durch die schmale S t r aße , 
die neben dem Siebertschen Geschä f t shause zur 
Al t s t äd t i schen Langgasse führ te , so staunte man 
übe r die Schlankheit seiner Gestalt, in der sich 
Kraft und Anmut paarten; v o n anderen Blick­
punkten aus gesehen, wo das Schloßdach sei­
nen Unterbau verdeckte, machte er einen ge­
drungenen, trulzigen Eindruck. 

Er hat als einer der Festesten und Tapfersten 
standgehalten, als Feuerfluten in jener furcht­
baren Augustnacht 1944 die alten und neuen 
Däche rn zu seinen F ü ß e n verschlangen, und die 
Flammenzungen auch an ihm emporleckten. Sein 
Haupt s tü rz t e nicht wie das manchen anderen 
Turmes, und selbst die g r o ß e Wunde , die man 

Der Schloßturm 
F o t o M a r b u r g 

ihm bei der letzten Besch ießung der Stadt 
schlug, konnte ihn nicht zum Fal len bringen. So 
stand er noch im Hohnungslosen getreu seinen 
M a n n . 

M i r ist der Sch loß turm seit Kindhei ts tagen 
immer ein l ieber Freund gewesen. Unsere 
hochgelegene W o h n u n g auf der Unter laak ge­
w ä h r t e ü b e r die Dächer hin den Ausb l i ck auf 

Wir warten auf Trampedank 
Zum sechzigsten Geburtstag 

v o n M a r t i n B o r r m a n n 

Das ist eine lange Geschichte, die des Romans 
um Trampedank, den Schutzpatron aller Pech­
v ö g e l , der mit seinem N a m e n aus einer Anek­
dote um Bismarck herkommt. Diese Geschichte 
beginnt schon in K ö n i g s b e r g i n nun lange und 
fern vergangenen Jahren. In dem roten Pfarr­
haus in der A l t r o ß g ä r t e r P r e d i g e r s t r a ß e , in 
dem zu ebener Erde die Amtswohnung des 
ersten Predigers der Barmherzigkei t lag, er­
z ä h l t e mi r zum ersten M a l e der „Va te r " des 
Trampedank, d. h. des Schauspielers Kuno 
Trampedank in dem Roman, v o n der Gestalt, 
die es i hm angetan hatte. Der geistige Vater 
erlebte i n seinem „ H e l d e n " , was vo r ihm schon 
so v ie le A u t o r e n erlebten: der Knabe namens 
Trampedank nahm an Jahren und seine Dar­
s te l lung an Umfang stets noch zu , und als es so­
weit war, daß der Ver l ege r das Manuskr ip t des 
Buches erhalten sollte, war der Roman erst so 
etwa, seinem Inhalte nach, bis zur Hälf te gedie­
hen, aber es war schon e in stattliches Manu­
skript geworden. Der Ver l ege r war bereit, noch 
zu warten, und der Verfasser m ü h t e sich, sei­
nen Spröß l ing nicht zu sehr sich ü b e r den Kopf 
wachsen zu lassen. Vergeb l i ch : er wuchs . . . 

W i r haben schon in K ö n i g s b e r g mehr als 
e inmal eine Probe aus dem humoristischen Ro­
man zu kosten bekommen, und sie mundete 

7 n 6er TTrcue unrecee Runben 
hoben mir eine neue Heimat gefunden. 

Grcrfc»^ Ifnzju* GarmUch-Partenkirdien 
einst d u Haut der Bücher in Königsberg • Gegr. 171s 

Verlangen Sie kostenlos unsere Verzeichnissei 

uns gut. Nach 1945 bewegte uns die Sorge, was 
aus der g r o ß e n und sorgfä l t igen Zettel-Samm­
lung mit den Not izen zu Leben und Abenteu­
ern des K u n o Trampedank geworden sei. Doch 
dann erfuhren w i r erleichtert: es war genug von 
ihr gerettet worden. Im vor igen Jahr übertrug 
schon der Nordwestdeutsche Rundfunk eine 
Reihe v o n Hör fo lgen mit Abenteuern Trampe­
danks. (Ein Kap i t e l aus diesem „Lebensroman 
eines Pechvogels" w i r d auf U K W - N o r d am l t . 
September um 13.30 Uhr gesendet werden) 
U n d nun, am 10. September des Jahres 1955) 
scheint es angebracht, dem Trampedank-Vater 
erhoffend zuzurufen: wi r warten auf Tramoe-
dank, das he iß t auf das Buch, in dem wir den 
Roman mit s t i l ler Freude lesen können . Denn 
am 10. September w i r d der Trampedank-
Vater, der im o s t p r e u ß i s c h e n Rößel geborene 
Pfarrersohn M a r t i n Borrmann (mit zwei r), der 
in Be r l i n lebt, sechzig Jahre. W i r wünschen ihm 
und uns die V o l l e n d u n g des Romans. V i e l zu 
lange ist es schon her, seit der unruhige „Reä­
sende", den es bis Nias , auf der Insel vor Su­
matra, trieb, mit den beiden nicht alltäglichen 
E r z ä h l u n g e n begann, mit „Mir jam", die in der 
Neuen Rundschau, und mit der „Venus mit dem 
Orgelspie ler" , die in der Kön igsbe rge r Härtung« 
sehen Zei tung vo r der Buchform in Vorabdrude 
erschien. U n d wi r vergessen gerade heute nicht, 
daß das O s t p r e u ß e n - B u d i , das M a r l i n Borrmann 
herausgab, das literarisch feinste aller bisher 
erschienenen O s l p r e u ß e n - B ü c h e r ist. 

K a r l Herbert Kühn 
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A u f n a h m e : T h e a H e r f e l d 

Drei Klotzbeuten 
Starben die Bienenbäume ab oder war ihr Hohlwerden zu befürchten so wurden die 
Baume gelallt Man schnitt das Stammstück mit der Beute heraus und stellte diesen 
Klotz mit der Beute, also die „Klotzbeute", an eine Gebäudewand oder in den Hausgar­
ten und bewirtschaltete dort die wilden Bienen bequemer als im entlernten Forst. Diese 

Aufnahme ist in einem Dorl im Kreise Orlelsburg gemacht worden. 

„Beutnerdörfer" in Ostpreußen 
600 Zentner Zinshonig jährlich — Bienenräuchern in schwindelnder Höhe 

V o n E m i l J o h a n n e s G u t t z e i t 

Jahrhunderte bevor der Deutsche Orden in 
unsere Heimat kam, beschä f t i g t en sich die U r e i n ­
wohner, die P r u ß e n , mit der Imkerei . Die ä l t e ­
sten Geschichtsschreiber e r w ä h n e n in ihren 
Berichten bereits um das Jahr 330 v. Chr . den 
Honig i n dem gesegneten Bernsteinlande Preu­
ßen. A u s H o n i g , Stutenmilch und Gerstensaft 
stellten die A l t v o r d e r n den M e t her. Ihre V o r ­
liebe für dieses G e t r ä n k war so g roß , d a ß sie 
selbst ihren Vers torbenen als W e g t r a n k e in 
Krüglein davon ins Grab mitgaben. U n d bei den 
prußischen Hochzei tsfeier l ichkei ten bestrich man 
der Braut den M u n d mit H o n i g , wenn sie zum 
erstenmal das Haus des Gatten betrat und an 
den, ( iHerd g e f ü h r t wurde. Die Biene war den 
alten P r e u ß e n e in unverletzl iches Tier , das nie­
mand t ö t e n durfte. Ja , sie verehr ten sogar einen 
Bienengott u n d eine B i e n e n g ö t t i n . 

Al le rd ings — die gesamte Imkerei der P r u ß e n 
war wewig p l a n m ä ß i g . Sie betrieben die W a l d -
bienertzucht und beuteten einfach das aus, was 
die u n z ä h l i g e n S t ä n d e wi lde r Bienen in den 
großen W ä l d e r n an H o n i g und Wachs boten. 

B e u t n e r d ö r f e r i n d e r „ W i l d n i s " 

Das wurde anders, als der Deutsche Orden 
das P r e u ß e n l a n d verwal te te . D ie Ordensri t ter 
und ihre M i t b r ü d e r w u ß t e n den H o n i g , der da­
mals das einzige Süßmi t t e l war, w o h l zu 
schätzen. A u c h Wachs gebrauchten sie reichlich 
zur Hers te l lung v o n Ke rzen für den Gottes­
dienst i n den Kirchen und zur Beleuchtung der 
O r d e n s h ä u s e r sowie zu den zahlreichen g r o ß e n 
Ordenssiegeln. Z u m andern waren H o n i g und 
Wachs gesuchte Hande l sa r t ike l , die man gut 
bezahlte. Darum war der Orden bestrebt, die 
gesamte Bienenwirtschaft zu heben und ertrag­
reicher zu gestalten. 

A n den R ä n d e r n der ausgedehnten W a l d u n ­
gen entstanden bald Siedlungen, deren Insassen 
in erster L in i e der Bienenzucht nachzugehen 
hatten. M a n nennt sie B e u t n e r d ö r f e r . 
Ortschaften dieser A r t finden wi r in den Burg­
gebieten v o n Osterode, Soldau, Neidenburg , 
Willenberg, Orte isburg, Johannisburg, Lyck, 
Lotzen und Sensburg, ü b e r a l l dort, wo sich 
Wälder und He iden ausbreiteten, also i n der 
„Wildnis" S ü d o s t p r e u ß e n s . A b e r auch an den 
Grenzen des „ G r a u d e n w a l d e s " , dem n a t ü r l i c h e n 
Schutzwall gegen die Litauer im Osten unserer 
Heimat, in den Gebieten Rastenburg, Angerburg , 
Insterburg, Ragnit , s ind ähn l i che Beutnersied­
lungen nachweisbar. Die Bewohner solcher Dör­
fer, die Beutner oder Zeidler , waren je nach 
Größe des ver l iehenen Landes und Waldgebietes 
verpflichtet, entsprechenden Zins an Wachs und 
Honig an den benachbarten O r d e n s h ä u s e r n ab­
zuliefern und den Rest dort zu verkaufen. Aber 
auch sonst erhob der Orden „zur Bekenntnis der 
Herrschaft" von Dorfschulzen, Edelleuten, K o l -
marn und Fre ien fast immer eine Abgabe, die in 
einem geringen Geldbetrag und in einem K r a m ­
pfund Wachs bestand, die zu M a r t i n i auf dem 
Ordenshof oder beim Komtur geleistet werden 
mußte. Die Abgabe von Zinshonig an den Orden 
wird auf j ähr l i ch 600 Zentner, die von Zins­
wachs auf jähr l ich 65 Zentner qeschatzt. 

In alter Zeit wurde H o n i g nach Tonnen ge­
messen, die Tonne zu 96 Stof. Ein Stof faßt 
nach heutigem M a ß ein einsiebentel ( /') L i t e r . 
Wachs berechnete man nach Steinen und Pfun­
den. Ein Kulmer Stein hatte 24 Pfund, in Kö­
nigsberg und Braunsberg aber rechnete man den 
Stein zu 40 Pfund. . . . , , „ 

Welche Mengen H o n i g und Wachs in den 
O r d e n s h ä u s e r n verbraucht und aufbewahrt wur­
den, ersehen w i r aus Aufzeichnungen im 
Marienburger Ä m t e r b u c h . A m 1. M a i 1396, als 
Ulrich von Junqinqen sein Komturamt uber­
nahm, waren in Balga 13 Tonnen und am 

Michaelis tage 1404, als er sein A m t ver l i eß , 27 
Tonnen H o n i g i n den K e l l e r n zu Balga vor­
handen. Im A m t e Brandenburg waren im Jahre 
1383 36 Tonnen H o n i g fällig, und 1392 lagerten 
im Ordenshause Brandenburg 19 Tonnen Honig . 

A u s g e s ä g t e „ B i e n e n s t ö c k e " 

W i e gewann man nun den Waldbienenhonig? 
Die Bienen siedelten sich nur in alten Bäumen 
an, die hohl waren. Im Laufe der Zeit reichte 
der hierdurch gewonnene H o n i g nicht aus. Des­
halb s ä g t e man die Baumstücke mit den Bienen 
ab und stellte sie in G ä r t e n auf. A u f diese Weise 
schuf man die Bienens töcke . 

M a n hat aber a u c h 1 im W a l d e alte Bäume 
küns t l i ch a u s g e h ö h l t und sie mit einem Brett ver­
schlossen, in dem ein Flugloch war. Die Bienen­
s c h w ä r m e zogen v o n selbst hinein, oder man 
lockte sie durch H o n i g oder Beifuß an, indem 
man die neuen Beuten damit einrieb. G e w ö h n ­
lich w ä h l t e man starke alte Kiefern zu Beuten, 
die inmitten v o n Heidekraut frei dastanden. Sie 
h i e ß e n al lgemein Beutkiefern. 

W a r die Zeit der Honigernte gekommen, so 
wanderte der Beutner oder Zeidler in den 
W a l d , machte einen langen aufgespalteten As t 
g l ü h e n d und klemmte zwischen die Gabel mor­
sches H o l z und hielt diesen „Schmöker" vor die 
Beute, um die Bienen a u s z u r ä u c h e r n . Dann stieg 
er auf einer Leiter oder an einem Sei l hinauf 
bis zur Beute, erbrach sie mit der A x t und ent­
nahm ihr die hon igge fü l l t en Waben , die er in 
den m i t g e f ü h r t e n dichten Korb legte. Dabei 
m u ß t e er s t ä n d i g die Bienen mit Rauch in Schach 
halten. Das war keine leichte Arbe i t in oft 
schwindelnder H ö h e ! Der Beutner brach aber 
nur die Häl f te des Honigvorrats , den andern 
T e i l l ieß er den Bienen für den Win te r . V o r 
dem Abs t i eg versch loß der Zeidler sorgfäl t ig 
die Beute, um sie vor „Räube rn" , vor al lem vor 
B ä r e n zu schützen . 

Strenge Gesetze schütz ten die Beutner vor 
H o n i g - und Wachsdieberei . W e r z. B. die Gren­
zen seines Beutengebietes ohne Erlaubnis übe r ­
schritt, wer zur Sommerszeit mit Feuerzeug im 
W a l d e angetroffen wurde, wer durch Unvor­

sichtigkeit beim Abbrennen des Unterholzes, 
das vor dem St. Mbertustage (8. Apr i l ) ausge­
führt sein mußte , einen Waldbrand verursachte, 
wer mit nichtqeschworenen Gehilfen arbeitete, 
wer gar Hon ig stahl, oder fälschte, der ging 
nicht nur der Zeidlerrechte verlustig, sondern 
wurde a u ß e r d e m hart bestraft, mitunter sogar 
gehäng t . 

Jahrhundertelang hat die Waldbienenzucht in 
unsern heimatlichen W ä l d e r n den Al tvordern 
Honig und Wachs geliefert; jetzt ist sie fast 
ganz vergessen. Bis in die j ü n g s t e Zeit gab es 
in den W ä l d e r n der Grafschaft Finkenstein und 
Schlodien einige Beutkiefern. A n die Stelle der 
Beuten waren längs t die B ienenkörbe und 
-stocke getreten, die Waldbienenzucht wurde 
abge lös t durch eine wirtschaftlich betriebene 
Imkerei. A b e r die Liebe zu den Bienen steckt 
vielen O s t p r e u ß e n im Blut, und d tn wohl ­
schmeckenden Lindenbienenhoniq von Vaters 
Bienen vermissen wir in jedem Jahr, wenn die 
Zeit des Honigschleuderns da ist. 

Ein Ostpreufee machte 

Schwedens Sümpfe nutzbar 
Heinrich M a j e w s k i b e g r ü n d e t den schwedischen 
Weidenbau — Zuerst lachten die Bauern ü b e r 

den „ve r rück ten Deutschen". 

Stockholm, im August . 
Heinr ich Ma jewsk i he iß t der Mann , der der 

schwedischen Wirtschaft beachtliche Dienste 
erwiesen hat. W e n n Schweden heute in der 
Lage ist, den g röß ten Te i l seines Bedarfs an 
Korbweiden aus dem eigenen Lande zu dek-
ken, so verdankt es diese Tatsache — so er­
staunlich es kl ingen mag — einer Handvo l l 
os tp reuß i scher Vertriebener, die durch die W i r ­
ren des Krieges in dieses Land verschlagen 
worden sind. Unter denen, die in jenen bitter­
kalten Januartagen des Jahres 1945 an der 
schwedischen Küs te an Land gingen und um 
A s y l baten, befand sich auch Heinr ich Majews­
k i , ein os tp reuß i scher Korbmacher. 

In Schweden wurden die deutschen Ver t r ie ­
benen in Lager gesteckt. Sie konnten sich aber 
frei bewegen. A l s der F rüh l i ng kam, litt es 
den os tp reuß i schen Korbmacher nicht mehr im 
Lager. Er m u ß t e Beschäft igung haben, und er 
fand sie! Ihn interessierten die weiten Sümpfe 
Südschwedens . W o Sümpfe sind, m ü ß t e n auch 
Korbweiden sein, dachte Ma jewsk i . In diesen 
Sümpfen aber wuchsen keine Weiden . Es waren 
höchs tens e in paar magere Er lenbüsche . Im 
mageren Sumpfgras suchten sich nicht minder 
magere K ü h e ihr spär l iches Futter zusammen. 
Das einzige, was prächt ig gedieh, waren die 
Sumpfvögel . 

Korbmacher M a j e w s k i ü b e r l e g t e lange. Dann 
legte er den schwedischen B e h ö r d e n einen fer­
tigen Plan vor. Dort schüt te l ten die Beamten 
zunächs t die Köpfe, dann l ießen sie den deut­
schen Vertr iebenen g e w ä h r e n . Die Bauern am 
Rande der Sümpfe wol l ten sich totlachen übe r 
den „ver rück ten Deutschen", der eines Tages 
begann, Weidenstecklinge in den Sumpfboden 
zu stecken, Tausende und, Abertausende. Der 
O s t p r e u ß e fand bald Gehilfen unter seinen 
Landsleuten. V i e l e verstanden ihn: Ma jewsk i 
woll te g r o ß e Weidenkul turen schaffen und sich 
damit eine neue Existenz aufbauen. Die schwe­
dischen B e h ö r d e n waren zufrieden, vor allem, 
als die Kul turen die ersten Er t r äge brachten. 
Sie bedeuteten eine erhebliche Devisenerspar­
nis für das Land. Bis dahin hatte die schwedi­
sche Korbwarenindustr ie einen ganz erheb­
lichen Te i l des b e n ö t i g t e n Rohstoffes e inführen 
müssen . Jetzt wuchsen die We iden beinahe vor 
der H a u s t ü r , und man konnte schneller und b i l ­
l iger arbeiten. 

Die schwedischen Behörden u n t e r s t ü t z t e n den 
une rmüd l i chen Deutschen nicht nur mit Rat­
schlägen, sondern vor allem mit Geld . Der 
Mann , der ihnen Geld aus dem nutzlosen 
Sumpfboden brachte, war ihnen das wert. 

Dem deutschen Korbweidenbau war diese 
Konkurrenz na tür l ich gar nicht recht. Er war 
bisher einer der Hauptlieferanten der schwedi­
schen Korbwarenindustr ie und lieferte zudem 
noch Fischreusen, Faßre i fen und einen erheb­
lichen Te i l der Korbmacherart ikel . A b e r die 
Entwicklung ließ sich nicht aufhalten. Und des­
halb verdankt Schweden dem os tp reuß i schen 
Korbmacher recht v i e l . 

A u f n a h m e : P . Schwi t t ay 

Eine Beutlinde vor der Kirche in Reichenau im Kreise Osterode 

Unser Buch 
Hans I I ' i i u i : n u r Uber den Umgang mit Ber­
l ine rn . M i t Zeichnungen v o n M a r g a K a r l s o n . 
M . A . KJieber V e r l a g , Ber l in . 128 S., D M 2 , 8 0 . 

Der Ber l iner V e r l a g M . A . Kl i ebe r hat uns mi t 
Hans Flemmings Plaudere i „Uber den Umgang mi t 
Ber l ine rn" eines der reizendsten Bücher beschert, 
die je ü b e r die Ber l iner geschrieben wurden. Ent­
zackend i n Inhalt und Auss ta t tung ist dieses hand­
t e l l e r g r o ß e Büchle in , das mit l iebendem V e r s t ä n d n i s 
von dem nie vers iegenden Mut t e rw i t z und dem gro­
ßen Herzen der Ber l iner e r zäh l t . „ W i e oft", so 
schreibt der Au to r , „ w a r den Ber l ine rn in den letz­
ten Jahren zum Heu len zumute . . . A b e r dann, als 
ihnen w i r k l i c h schon fast der Kragen platzte, m a d i -
ten sie erst ma l einen W i t z , mög l i chs t einen ganz 
scharfen, griffen i n die Speichen, — und schon kam 
die Karre aus dem Dreck." Richtige Urber l ine r — so 
he iß t es wei ter — gibt es eigentl ich gar nicht. Sie 
kamen fast alle von d r a u ß e n , „ n i p p t e n nur ein paar 
A t e m z ü g e von dieser magischen Luft", und schon 
waren sie der Stadt verfa l len . „ F r ü h e r behauptete 
man, jeder zweite v o n ihnen stamme aus Schlesien. 
Das stimmt nicht. M a n k ö n n t e last ebenso r i d i t i g 
jede andere P rov inz dafür setzen. Immer breiter 
floß dieser Zustrom, doch nie versagte das W u n d e r 
der V e r w a n d l u n g . " „Sie s ind w o h l nicht v o n h i e r ? ' 
fragt der Ber l iner Bengel den Zeitgenossen, w e n n 
es bei i h m nicht gleich r icht ig funkt. Sie s ind z u -
n ä d r s t im Grunde al le „nicht v o n hier". A b e r schon 
am n ä c h s t e n Tage s ind sie es doch. „Der Ber l ine r 
r i sk ier t gern eine L ippe" , meint F lemming , „ a b e r 
sein W i t z kommt aus dem Herzen, und w e i l er se in 
H e r z auf der Zunge t r ä g t , w i r k t dieser W i t z nie­
mals boshaft oder b ö s a r t i g . " 

A b e r sov i e l der W i t z auch l inderte, „das Beste 
i n der Notze i t der Ber l iner war ihr u n e r s c h ü t t e r ­
liches Zusammenstehen." Das hat ihnen geholfen, 
die Zei t der Blockade zu ü b e r s t e h e n , als die ganze 
Ver so rgung Ber l ins v o n der Luf tbrücke , den „Ro­
s inen-Bombern", wie sie die a l l i ie r ten Flugzeuge mit 
zä r t l i che r Ironie nannten, abhing. 

„Ja , wie geht man mit ihnen um?" fragt H a n s 
F l e m m i n g am Ende seines Büch le ins . „Vie le haben 
es gelernt und s ind dabei mehr oder weniger selbst 
zu Ber l ine rn geworden. Einer aber wurde es ganz, 
Ernst Reuter. Er hat sie vers tanden w ie k e i n an­
derer, hat ihnen ins innerste He rz geblickt, und sie 
haben es i h m mit der Dankbarke i t ihres inners ten 
Herzens erwidert . A l s dann jene dunkle Stunde 
kam, da er v o n seinen Ber l ine rn plötz l ich für immer 
schied, da geschah das, war nur i n dieser Stadt 
geschehen konnte. K a u m war die traurige Nachricht 
bekannt, brannten i n a l len Fenstern der H ä u s e r , 
zum Zeichen des Schmerzes, Kerzen . — N i e m a n d 
hatte i n dieser Stunde dazu aufgefordert. Es w a r 
Ernst Reuters Gedanke gewesen, der noch nicht z u ­
r ü c k g e k e h r t e n Gefangenen mit Ke rzen in den F e n ­
stern zu gedenken. Daran erinnerten sich die B e r ­
l iner und z ü n d e t e n ihre K e r z e n für ihn an. K l e i n e , 
r ü h r e n d besdic idene F lammen." d-s 

Friedr ich Nietzsche: U n z e i t g e m ä ß e Betrachtun­
gen. A l f r e d K r ö n e r V e r l a g , Stuttgart. 641 S e i ­
ten, 1955, D M 12,—. 

In K r ö n e r s Taschenausgabe erschienen jetzt w i e ­
der Nietzsches „ U n z e i t g e m ä ß e Betrachtungen", d ie 
den g r o ß e n Phi losophen als g l ä n z e n d e n Erz ieher 
ausweisen. Er zeigte dem deutschen B ü r g e r t u m , was 
noch alles an kul turpol i t i schen Aufgaben vor i h m 
l a g v . . w ä h r e n d es doch meinte, schon alles h in t e r - s i ch ' 
zu haben. Die b e i g e f ü g t e n Schriften „ W i r Phi lo* 
logen" und „ ü b e r W a h r h e i t und Lüge i m a u ß e r ­
moral ischen Sinne" vert iefen und runden das B i l d . 
Dieser Band e r sch l i eß t vo r a l lem der Jugend den 
Zugang zu Nietzsches W e r k e n und sollte deshalb 
besonders auch ihr i n die H a n d gegeben werden, 
w ie Nietzsche sich mi t diesen e indr ingl ichen Rufen 
und Ermahnungen ja auch haup t säch l i ch an die deut­
sche Jugend wandte. r k 

C . W . C e r a m : Enge Schlucht und schwarzer 
Berg . Rowohl t V e r l a g , Hamburg . 248 Sei ten 
mit 49 Kunstdrucktafeln und einer Karte , 1955, 
D M 16,80. 

C. W . Ceram — oder r icht ig Kur t W . M a r e k — 
hat die beneidenswerte Gabe, schwierigste wi s sen ­
schaftliche Sachverhalte a l l g e m e i n v e r s t ä n d l i c h , leben­
dig fesselnd, ja b i swe i l en geradezu dramatisch dar­
zustellen, ohne d a ß es dabei auf Kos ten des w i s -
sensdiaftl ichen Gehal ts geht. Hundert tausende v o n 
I esern erlebten diese bewundernswerte F ä h i g k e i t i n 
Cerams b e r ü h m t e m Roman der A r c h ä o l o g i e „Gö t t e r , 
G r ä b e r und Gelehr te" , w o h l nicht v i e l weniger 
werden sie auch wieder i n dem neuen W e r k s p ü r e n , 
in dem C e r a m v o n der Entdeckung des sagenhaften 
Hethiter-Reiches e r z ä h l t . Dieses V o l k der Hethi ter , 
das zwar i n der B i b e l e r w ä h n t w i r d , aber v o n dem 
schon die Gr iechen und R ö m e r nichts mehr w u ß t e n , 
ist um 1200 v . Chr . , fast ohne irgendwelche Spuren 
zu hinterlassen, v o m Erdboden verschwunden. D i e 
aufregende und noch nicht neunzig Jahre alte G e ­
schichte seiner Wiederentdeckung ist das Thema 
dieses neuen Buches v o n Ceram. d-s 

Fünf Jahre r o r o r o - T a s c h e n b ü c h e r . Der Schwei­
zer Fr iedr ich D ü r r e n m a t t als J u b i l ä u m s a u t o r 
be i rororo . 

A m 17. J u n i bestehen die r o r o r o - T a s c h e n b ü c h e r 
fünf Jahre . Seit 1950 wurden 13 M i l l i o n e n B ä n d e 
gedruckt und 12,5 M i l l i o n e n gekauft. M i t der J u b i -
l ä u m s v e r ö f f e n t l i c h u n n Friedrich D ü r r e n m a t t „Der 
Dichter und sein Henke r" als 150. rororo-Taschen-
buch, bekundet der Rowohl t -Tasd ienbuch-Ver lag 
seine Verbundenhei t auch mit der Schweizar L i te ra ­
tur, nachdem bereits einige Schweizer Au to ren i n 
der Reihe zu W o r t e kamen. 

Daphne du M a u r i e r : Kehr t wieder, die ich 
l iebe. Roman meiner Fami l i e . R a i n ~ r W u n ­
derlich V e r l a g Hermann Leins, T ü b i n g e n . 
444 Seiten, D M 14,80. 

Die bekannte Schriftstellerin Daphne du M a u r i e r 
e r z ä h l t temperamentvol l , l ebensklug und fesselnd 
von den verschlungenen Schicksalspfaden ihrer V o r ­
fahren. W i r begegnen in diesem Buch der etwas 
zweifelhaften Dame M a r y Anne , die mit ihren R e i ­
zen schließlich einen Pr inzen und eine ansehnliche 
1 eibrente e in fäng t , der energischen Tochter E l l en , 
die von recht dunkler , bestimmt aber nicht k ö n i g ­
licher Herkunft ist, wie sie glaubt. Da ist ihr M a n n 
I .ouis-Mathurin, ein lustiger, immer t r ä u m e n d e r 
„Erf inder" , da ist K i c k y , der hoffnungsvolle S p r ö ß ­
l ing , der es als Schriftsteller und Zeichner des P u n d i 
zu g r o ß e m Ruhm br inqen wi rd , da sind der immer 
verschuldete G y g g y , die h ü b s c h e Tochter Isabella, 
f ran7ösische Studenten, englische Küns t l e r , V e r ­
wandte und Freunde. Bunt bewegt ist auch der 
^chaunlatz: Pariser Ate l ie r s , Londoner Laborator ien, 
Düsso ldo r f e r G a s t h ä u s e r und portugiesische L a n d ­
sitze b i lden den farbigen Hin te rgrund der wechsel­
vo l l en Familiengeschichte. Das v i e l b e m ü h t e W o r t 
vom Leben, das selbst die besten Romane schreibe, 
wi rd durch dieses Buch wieder e inmal b e s t ä t i g t , d-s 
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Johannisburg 
N a c h V e r e i n b a r u n g m i t unse rem P a t e n k r e i s F l e n s ­

b u r g k ö n n e n z w e i K i n d e r , K n a b e n oder M ä d c h e n 
i m A l t e r v o n 6 bis 14 J a h r e n , i m K i n d e r h e i m G l ü c k s ­
b u r g kos tenlos un te rgebracht w e r d e n u n d z w a r i n 
d e r Z e i t v o n 23. Sep tember b is 4. N o v e m b e r . F a h r ­
k o s t e n w e r d e n t e i lwe i se v o n u n s e r e m K r e i s ersetzt , 
b z w . b e i No t l age ganz erstat tet . F a l l s K i n d e r aus 
d e m R ä u m e H a n n o v e r i n F r a g e k o m m e n , k ö n n e n 
diese e i n e m T r a n s p o r t angeschlossen w e r d e n . U m ­
gehende A n m e l d u n g b e i m i r is t e r f o r d e r l i c h . D i e 
A u s w a h l t r i f f t der K r e i s F l e n s b u r g . 

E s w ä r e e r f r eu l i ch , w e n n z u d e m D o r t m u n d e r 
T r e f f e n a m 2. O k t o b e r i n den R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n 
auch v i e l e ehemal ige J o h a n n i s b u r g e r K r e i s i n s a s s e n 
k o m m e n w ü r d e n , d ie se ine rze i t d i e H e i m a t v e r ­
l assen haben , u n d i m R u h r g e b i e t e ine neue A r b e i t s ­
s t ä t t e u n d e ine neue H e i m a t ge funden haben . B e i 
d e m T r e f f e n v o r v i e r J a h r e n i n H e r n e k a m d ie al te 
V e r b u n d e n h e i t k l a r z u m A u s d r u c k . 

U n s e r letztes d i e s j ä h r i g e s T r e f f e n findet a m 9. O k ­
tober , auf W u n s c h u n d der besseren B a h n - u n d O m ­
n i b u s v e r b i n d u n g e n w e g e n n ich t w i e i n den l e t z t en 
J a h r e n i n H e r f o r d , s o n d e r n i n B i e l e f e l d statt . 

Gesucht w e r d e n : 
L e m a n z i k , Johannes u n d T o n i . A r y s . L y c k e r 

S t r a ß e ; S t a r a t . G e o r g . K o e n i g s t a l ; G a r d l o , 
J o h a n n , Pos tbeamter , v o n "Winsen u n b e k a n n t v e r ­
zogen . D i e aus russ ischer Z iv i lge fangenscha f t h e i m ­
gekehr te F r a u A n n a K u t z . H a m b u r g - S a s s e . S t r a -
t enbe rg 28, f r ü h e r K r e i s L o t z e n , is t i n de r G e f a n g e n ­
schaft i n K a r d i e n m i t F r a u A u g u s t e S c z e s n y , 
F r a u E l f r i e d e S 1 a b o d a u n d F r a u K u c h a r z i k , 
— a l le aus d e m K r e i s e J o h a n n i s b u r g , z u s a m m e n ­
gewesen . F r a u K u c h a r z i k ist i n K a r e l i e n v e r ­
s to rben . F r a u K u t z g ib t In teressenten gerne A u s ­
k u n f t . R ü c k p o r t o b i t te be i l egen . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 

Ortelsburg 
H i e r m i t gebe Ich b e k a n n t , d a ß d i e K r e i s -

g e s c h ä f t s s t e l l e i n d e r Z e i t v o m 5. Sep t ember b i s 
z u m 20. Sep tember 1955 n i ch t besetzt ist . I ch b i t t e 
d a h e r d i e L a n d s l e u t e , A n f r a g e n b i s n a c h d e m 
20. Sep tember z u r ü c k s t e l l e n z u w o l l e n . 

W i r b e g r ü ß e n aufs he rz l i chs te fo lgende L a n d s ­
leu te , d i e i m J u n i u n d J u l i aus d e m v o n P o l e n 
besetz ten H e i m a t k r e i s O r t e l s b u r g i n W e s t d e u t s c h ­
l a n d e inge t rof fen s i n d : F r i e d r i c h S y m a n z i k , 
geb. 6. 6. 1888, f r ü h e r E l c h t h a l , K r e i s O r t e l s b u r g , 
je tz t w o h n h a f t i n H a n a u / M a i n , H o s p i t a l s t r a ß e 6, 
u n d F r a n z i s k a O 1 b r i s c h , geb . F u n k , geb. 
14. 4. 1693, f r ü h e r F r i e d r i c h s h o f , K r e i s O r t e l s b u r g , 
je tz t w o h n h a f t W a r b u r g (Westf), L a g e r . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a g e n (Westf), E l b e r s u f e r 24 

Neidenburg 
W i r fo rde rn F r e i h e i t , R e c h t u n d F r i e d e n 

M i t e inem G e d e n k e n a n d i e T o t e n d e r H e i m a t 
u n d d i e i n d e n b e i d e n l e t z t e n K r i e g e n ge fa l l enen 
N e i d e n b u r g e r e r ö f f n e t e d e r s t e l lve r t r e t ende K r e i s ­
ve r t r e t e r P fe i f f e r a m 4. Sep t ember d a s K r e i s t r e f ­
fen i n H a m b u r g - S t e l l i n g e n , z u d e m s ich e twa fünf ­
h u n d e r t L a n d s l e u t e aus d e m K r e i s e N e i d e n b u r g 
e inge funden ha t t en . 

K r e i s v e r t r e t e r W a g n e r gab e inen R ü c k b l i c k a u f 
d i e zehn J ah re , d i e seit d e r V e r t r e i b u n g aus d e r 
H e i m a t ve rgangen s i n d . „ D i e Z e i t e n h a b e n s ich 
gewande l t . I m J a h r e 1945 s t anden d i e L a n d s l e u t e , 
d i e i m W e s t e n eine neue H e i m s t a t t such ten , v o r 
v i e l e n P r o b l e m e n . N i c h t das ger ings te w a r d i e 
E i n r e i h u n g i n d e n A r b e i t s p r o z e ß . D a m a l s b e t r a c h ­
tete m a n d i e V e r t r i e b e n e n als b i l l i g e A r b e i t s k r ä f t e , 
heute w e i ß m a n i n Wes tdeu t sch land , d a ß d e r w i r t ­
schaft l iche A u f s c h w u n g , der m i t e i n e m S c h l a g w o r t 
als das .deutsche W u n d e r ' beze ichnet w i r d , v o n 
den M e n s c h e n , d i e H e i m a t u n d B e s i t z i m Os t en 
z u r ü c k l a s s e n m u ß t e n , v o l l e n d e t w u r d e . " 

L a n d s m a n n W a g n e r w i e s d a r a u f h i n , d a ß f ü r d i e 
g r o ß e M e h r z a h l a l l e r V e r t r i e b e n e n d i e Z e i t d e r 
U n s e l b s t ä n d i g k e i t v o r ü b e r se i . E r e r i n n e r t e d a r a n , 
d a ß i n den J a h r e n u n m i t t e l b a r nach d e m K r i e g e 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n de r deu t schen L ä n d e r s i ch b e i 
den B e s a t z u n g s m ä c h t e n f ü r e i n V e r b o t d e r V e r -
t r l e b e n e n b e w e g u n g e inse tz ten . „ H e u t e i s t d a r a u s 
n i ch t n u r eine B i l l i g u n g de r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n 
A r b e i t geworden , m a n ha t i n d e n K r e i s e n d e r 
P o l i t i k e r auch e rkann t , d a ß d i e L a n d s m a n n s c h a f ­
t en e inen A b w e h r b l o c k gegen gewisse i n n e r p o l i t i ­
sche G e f a h r e n b i l d e n . W i r k ö n n e n aber unse re 
A u f g a b e n n u r e r f ü l l e n , w e n n w i r w i s sen , d a ß d e r 
l andsmannschaf t l i che G e d a n k e noch s t ä r k e r w e r ­
den m u ß u n d unser Z u s a m m e n s c h l u ß noch fester 
w i r d . W e n n a m 10. u n d 11. Sept . i n B e r l i n d e r T a g 
d e r Deutschen begangen w i r d , d a n n s c h l i e ß e n auch 
w i r N e i d e n b u r g e r uns d e r F o r d e r u n g a l l e r D e u t ­
schen auf W i e d e r h e r s t e l l u n g d e r E i n h e i t unseres 
L a n d e s i n F r e i h e i t u n d auf V e r w i r k l i c h u n g des 
Rechts auf d i e anges tammte H e i m a t an . M i t a l l e n 
Deu t schen f o r d e r n w i r f ü r uns u n d a l l e V ö l k e r 
E u r o p a s F r e i h e i t , R e c h t u n d F r i e d e n . " M i t d e m 
D e u t s c h l a n d l i e d s c h l o ß d i e F e i e r s t u n d e . 

E i n L i c h t b i l d e r v o r t r a g , d e n K r e i s v e r t r e t e r W a g ­
n e r ü b e r den H e i m a t k r e i s N e i d e n b u r g h i e l t , gab 
e inen zusammenfassenden Ü b e r b l i c k ü b e r d i e E n t ­
w i c k l u n g des K r e i s e s sei t d e r Ordensze i t . B i l d e r 
de r h e i m a t l i c h e n Landschaf t , d e r D ö r f e r u n d d e r 
be iden S t ä d t e des K r e i s e s N e i d e n b u r g u n d S o l d a u 
r i e fen i n d e n v e r s a m m e l t e n L a n d s l e u t e n E r i n n e ­
r u n g e n an d i e v e r l o r e n e H e i m a t w a c h . 

* 
A m 11. Sep tember begeht d e r s t e l l ve r t r e t ende 

K r e i s v e r t r e t e r v o n N e i d e n b u r g , Ot to P f e i f f e r , 
H a m b u r g - G a r s t e d t , T a n n e n h o f s t r a ß e 27, s e i n e n 
65. Gebur t s t ag . L a n d s m a n n P f e i f f e r is t M i t b e g r ü n ­
der de r Kre i sgeme inscha f t N e i d e n b u r g . W i r w ü n ­
schen i h m z u d iesem T a g v o n H e r z e n das Bes te . 

Wagne r , K r e i s v e r t r e t e r 

Osterode 
Gesucht w e r d e n : 
T i s c h l e r m e i s t e r F r a n z M a t h i s aus H o h e n ­

s t e in ; W a l t e r H e 11 w 1 g, L i e b e m ü h l ; M a s c h i ­
n e n f a b r i k a n t F r a n z oder F r i t z K a r d a u n , H o ­
hens t e in ; P a u l S t u t z , R a p a t t e n ; L a n d s m a n n 
T r e s s i n , B u c h w a l d e , zu le tz t t ä t i g gewesen als 
H e i z e r i n d e r T a b a k f a b r i k R o ß g a r t e n ; F a m i l i e 
G o l t z , B i e b e r s w a l d e : F a m i l i e 3 e b e r s d o r f , 
Hen r i e t t enho f ; F r a u M i n n a J a m e i l , geb. G a -
j e w s k i , Seewa lde ; F r a u B e r t h a F l o t h . , geb . 
G a j e w s k i . M ü h l e n ; F r a u A n n a H a s e , geb. G a -
j e w s k i , P a u l s g u t be i H o h e n s t e i n ; F r a u M a r i e 
G a 1 k a , geb. G a j e w s k i , D r e i l i l i e n be i G i l g e n b u r g ; 
F r a u M a r t a B i s a 1 s k i , geb. G a j e w s k i , K l e i n -
L a u b e n . 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 

Mohrungen 
Das H e i m a t t r e f f e n des K r e i s e s M o h r u n g e n a n ­

l ä ß l i c h der 650-Jahr-Feier de r S tadt Saa l f e ld fin­
det , w i e schon bekann tgegeben , a m 25. S e p t e m b e r 
i n der Pa tens tad t G i e ß e n statt. D e r V e r l a u f d e r 
F e i e r ist e twa fo lgender : 10 U h r Got tesd iens t 
be ide r K o n f e s s i o n e n i n de r J o h a n n i s k i r c h e , 12 U h r 
F e i e r s t u n d e i m g r o ß e n Saa l des Saalbaues , L i e -
b i g s t r a ß e 20 (3 M i n u t e n v o m B a h n h o f ) , nach d e r 
Mi t t agspause un t e rha l t ende r T e i l , gestal tet v o n 
d e r l andsmannscha f t l i chen G r u p p e i n G i e ß e n . 
Qua r t i e rbe s t e l l ungen f ü r Ü b e r n a c h t u n g e n m ü s s e n 
b i s z u m 19. Sep tember be i G u s t a v B r a n d t n e r , 
G i e ß e n , L i c h e r s t r a ß e 57, v o r l i e g e n . D i e L i s t e d e r 
bes te l l t en Q u a r t i e r e l iegt am Sonnabend , d e m 
24. Sep ' embe r , i m S a a l b a u , L i e b i g s t r a ß e 20, aus. 
B e i d e r B e s t e l l u n g s i n d W ü n s c h e ü b e r d i e P r e i s ­
lage , ob f ü r e ine oder m e h r e r e N ä c h t e , ob E i n -
taett- oder Z w e i b e t t - Z i m m e r , aufzugeben. F ü r 
m i n d e r b e m i t t e l t e L a n d s l e u t e s tehen kos ten los 
U u a r t i e r e i m begrenz ten U m f a n g e z u r V e r f ü g u n g . 

R e i n h o l d K a u f m a n n , K r e i s v e r t r e t e r , 
B r e m e n , Sch ie r&er S t r a ß e 8 

Pr.-Holland 
E i n B u c h der Patenschaf t 

D e r Norddeu t sche V e r l a g i n I tzehoe hat m i t U n ­
t e r s t ü t z u n g d e r Stadt I tzehoe e i n 65 S e i t e n u m ­
fassendes B u c h m i t d e m sehr zu t re f fenden T i t e l 
„ E i n e r f ü r d e n ande ren" herausgebracht . E s is t 
e i n B u c h d e r Patenschaf t , w i e m a n es n u r w ü n ­
schen k a n n . G e w i ß s i n d aus A n l a ß v o n P a t e n ­
s c h a f t s ü b e r n a h m e n m e h r f a c h S c h r i f t e n e rsch ienen , 
d i e z u r gegense i t igen K e n n t n i s d e r A n g e h ö r i g e n 
d e r b e t e i l i g t e n K r e i s e ode r S t ä d t e be i t r agen , aber 
e i n B u c h dieses U m f a n g e s u n d v i e l s e i t i g e n Inha l t s 
is t b i she r n i ch t he rausgegeben w o r d e n . 

I tzehoe ü b e r n a h m d i e Pa tenschaf t f ü r d e n K r e i s 
P r . - H o l l a n d a m 2. A u g u s t 1953 a u f A n r e g u n g i h r e s 
B ü r g e r m e i s t e r s J o a c h i m S c h u l z , d e r f r ü h e r B ü r ­
ge rme i s t e r v o n P r . - H o l l a n d u n d s p ä t e r L a n d r a t 
des g l e i c h n a m i g e n K r e i s e s w a r . I n w e l c h e r W e i s e 
I tzehoe d i e Pa tenschaf t p f leg t — z u s t ä n d i g is t h i e r ­
f ü r d i e B e t r e u u n g s s t e l l e —, w i r d In d i e s e m B u c h e 
mi tge t e i l t . E i n s c h ö n e s B e i s p i e l b ie te t d i e A u f ­
n a h m e P r . - H o l l ä n d e r F e r i e n k i n d e r aus B e r l i n i n 
d i e s e m J a h r e . Ü b e r d i e Geschich te d e r b e i d e n m i t ­
e inande r v e r b u n d e n e n S t ä d t e u n d auch des o b e r ­
l ä n d i s c h e n H e i m a t k r e i s e s b e r i c h t e n anschau l iche 
h i s to r i sch-gewissenhaf te B e i t r ä g e v o n A m t s g e ­
r i ch t s r a t a. D . R o b e r t H e l w i g , S t ad t a r ch ivp f l ege r 
D r . R u d o l f I r m i s c h u n d A r m i n P . W e i n e r t . G r u ß ­
w o r t e u n d L e i t g e d a n k e n f ü h r e n d e r P e r s ö n l i c h k e i ­
t en unse re r L a n d s m a n n s c h a f t , d e r S tad t I tzehoe 
u n d des s ch l e swig -ho l s t e in i schen L a n d k r e i s e s 
S t e i n b u r g b e t o n e n d i e V e r b u n d e n h e i t . B i l d e r aus 
d e r H e i m a t , A n s i c h t e n v o n I tzehoe u n d W i e d e r g a ­
b e n w i c h t i g e r D o k u m e n t e b e r e i c h e r n das B u c h . 
A u f B e s c h l u ß d e r Pa tens tad t I tzehoe w i r d es N e u ­
v e r m ä h l t e n als E h r e n g a b e ü b e r r e i c h t w e r d e n , 
w e n n e i n e r d e r E h e l e u t e aus d e m K r e i s e P r . - H o l ­
l a n d s t ammt . 

P r . - H o l l a n d - S t r a ß e i n I tzehoe 

A u f A n t r a g v o n B ü r g e r m e i s t e r J o a c h i m S c h u l z 
w i r d e ine S t r a ß e i n d e m n e u e n S t a d t t e i l T e g e l ­
h ö r n i n I tzehoe — „ P r . - H o l l a n d - S t r a ß e " b e n a n n t 

w e r d e n . D ie se r S t ad t t e i l en ts tand erst nach d e m 
K r i e g e , die meis ten der r u n d d r e i t a u s e n d E i n w o h ­
ner s ind H e i m a t v e r t r i e b e n e . D a h e r f ü h r e n d o r t i g e 
S t r a ß e n ostdeutsche N a m e n ; so g ib t es u . a. e ine 
K ö n i g s i b e r g e r u n d e ine M e m e l e r S t r a ß e u n d e i n e n 
Os t l andp la t z . 

Pr.-Eylau 
Das geme insame T r e f f e n m i t d e n K r e i s e n K ö ­

n i g s b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n u n d L a b i a u , das f ü r 
E n d e Sep tember i m R a u m M a i n z gep lan t w a r , 
k a n n i n d i e s e m J a h r l e i d e r n ich t s t a t t f inden . F ü r 
das J a h r 1956 is t j edoch e in T r e f f e n i n F r a n k f u r t / 
M a i n vorgesehen . 

Das l e t z t e Gemeinschaf t s t r e f fen dieses J a h r e s 
m i t d e n genann ten K r e i s e n f inde t a m 9. O k t o b e r 
i n D ü s s e l d o r f , W i t z e l s t r a ß e 33/43, In der G a s t s t ä t t e 
N o l t e statt . N ä h e r e A n g a b e n f o l g e n . 

v . E l e r n - B a n d e l s , K r e i s v e r t r e t e r , 
K ö n i g s w i n t e r , S i e b e n g e b i r g s s t r a ß e 1 

Fischhausen 
T r e f f e n der P i l l a u e r i n E c k e r n f ö r d e 

F ü r das T r e f f e n d e r P i l l a u e r a m S o n n t a g , d e m 
11. Sep tember , i n E c k e r n f ö r d e , b e i d e m das D e n k ­
m a l des G r o ß e n K u r f ü r s t e n w i e d e r e i n g e w e i h t 
w e r d e n s o l l — es s tand f r ü h e r i n P i l l a u —, h a t 
d e r F e s t a u s s c h u ß je tz t d ie Fe s t fo lge festgelegt . 

U m 9.30 U h r w i r d e i n k a t h o l i s c h e r Go t t e sd i ens t 
i n d e r K a p e l l e abgeha l t en , d e r evange l i sche G o t ­
tesdienst f ü r d i e P i l l a u e r findet u m 10 U h r i n d e r 
S t a d t k i r c h e i n B o r b y statt . U m 11.30 b e g i n n t d i e 
F e i e r d e r W i e d e r e i n w e i h u n g des D e n k m a l s a u f 
d e m D e n k m a l s p l a t z a m V o g e l s a n g . E s sp rechen 
d e r B ü r g e r v o r s t e h e r d e r S t ad t E c k e r n f ö r d e , 
R e c h t s a n w a l t O h m , F i n a n z p r ä s i d e n t a. D . D r . 
H a b e r l a n d , d e r i m J a h r e 1913 das D e n k m a l i n 
P i l l a u e i n w e i h t e , de r S t e l l v e r t r e t e n d e Sp reche r u n ­
ser L a n d s m a n n s c h a f t S t r ü v y u n d d e r B ü r g e r m e i ­
s ter v o n E c k e r n f ö r d e , D r . S c h m i d t . A n d e r F e i e r 
n e h m e n d i e ö r t l i c h e n l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p ­
pen , d i e H e i m a t g e m e i n s c h a f t d e r S tad t P i l l a u , 
d i e H e i m a t v e r b ä n d e v o n E c k e r n f ö r d e , d i e J u ­
g e n d - u n d S p o r t v e r b ä n d e v o n E c k e r n f ö r d e , d i e 
M a r i n e k a m e r a d s c h a f t K i e l - L a b o e u n d A b o r d n u n ­
g e n d e r S c h u l e n t e i l . 

3u0 Oer lanöömannfthnfthrhen Ofroeit in • . . 

B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgnrppe Berlin: 
D r . M a t t h e e , B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r ­
d a m m 83, „ H a u s d e r os tdeutschen H e i m a t " . 

„Tag der Deutschen" 
10. Sep tember , 20.00: G r u n d s t e i n l e g u n g z u m M a h n ­

m a l a m R e i c h s k a n z l e r p l a t z m i t F a c k e l z u g , S a m ­
m e l p u n k t f ü r d ie O s t p r e u ß e n u m 19.00 U h r 
B l n . - C h a r l o t t e n b u r g , L i n d e n a l l e e / E c k e H ö l d e r ­
l i n s t r a ß e ( T r ü m m e r g r u n d s t ü c k ) ; S - B a h n W i t z ­
l eben , S t r . - B a h n 75, B u s A 4, R e i c h s k a n z l e r ­
p la tz . 

11. Sep tember , 8.30: E v a n g e l i s c h e r Got t e sd iens t I n 
de r W a l d b ü h n e ; ka tho l i s che r Got tesd iens t i m 
G a r t e n des S c h u l t h e i ß - L o k a l s an der W a l d -
b ü h n e , 

11. Sep tember , 10.00: G r o ß k u n d g e b u n g I n 
d e r W a 1 d b i i h n e. 

D e r „ T a g de r Deu t schen" m u ß e i n m a c h t v o l l e s 
B e k e n n t n i s der E i n h e l m i s c h e n u n d V e r t r i e b e n e n 
z u r E i n h e i t unseres V a t e r l a n d e s w e r d e n . Das a m 
deutschen V o l k begangene U n r e c h t m u ß e n d l i c h 
bese i t ig t w e r d e n , w e i l auch w i r e i n R e c h t a u f 
v ö l k i s c h e , s taat l iche u n d k u l t u r e l l e E i n h e i t unse­
res V a t e r l a n d e s haben . Es i s t daher P f l i ch t e ines 
j e d e n Deu tschen , a n dieser G r o ß k u n d g e b u n g t e i l ­
z u n e h m e n . 

Deutscher , denke d a r a n , es geht u m D e u t s c h ­
l a n d ! , 

Eine Dichterlesung 
D e n A u f t a k t der Ve rans t a l t ungs re ihe z u m T a g der 

Deutschen i n B e r l i n w i r d am F re i t ag , dem 9. Sep­
tember, e ine Dichters tunde im H a u s der ostdeutschen 
He ima t , K a i s e r d a m m 83, b i l d e n , auf der he imat­
ver t r iebene Dichter — R u t h Hof fmann , G e r h a r t P o h l 
u n d H e i a r i c h Z i l l i c h — aus i h r e n W e r k e n l e sen 
w e r d e n . B e g i n n 20 U h r . 

Ostpreußischer Kirchentag in Berlin 
W i e i n j e d e m J a h r sei t 1946 findet auch i n d i e s e m 

J a h r w i e d e r a m Sonn tag , d e m 9. O k t o b e r , i m J o ­
hann i s s t i f t i n B e r l i n - S p a n d a u d e r O s t p r e u ß i s c h e 
K i r c h e n t a g stat t . E r r u f t d i e evange l i s chen O s t ­
p r e u ß e n i n B e r l i n u n d i n d e r n ä h e r e n u n d w e i ­
t e ren U m g e b u n g auf, i h r e a l t e k i r c h l i c h e V e r b u n ­
d e n h e i t z u bezeugen u n d f ü r d e n s c h w e r e n W e g 
heute s i ch aus d e r G e m e i n s c h a f t u n t e r d e m W o r t 
neue K r a f t s chenken z u lassen . 

D e r K i r c h e n t a g b e g i n n t u m 9.30 U h r i m g r o ß e n 
Fes t saa l m i t e i n e r M o r g e n a n d a c h t . D a n a c h w i r d 
D r . A m m o n v o m Os teu ropa - Ins t i t u t z u d e m 
T h e m a „ O s t d e u t s c h l a n d s S c h i c k s a l s w e g " sp rechen . 
B e r i c h t e ü b e r d i e A r b e i t des K i r c h e n d l e n s t e s Ost . 
u n s e r e r o s t p r e u ß i s c h e n D i a k o n i s s e n h ä u s e r B a r m ­
h e r z i g k e i t i n A l t e n b e r g u n d B e t h a n i e n i n Quake .n-
b r ü c k . ü b e r das H a u s d e r h e l f e n d e n H ä n d e i n 
B e i e n r o d e u n d d i e A r b e i t des O s t o r e u ß i s c h e n B r u ­
der ra tes s c h l i e ß e n s ich a n . I n d e r M i t t a g s p a u s e 
w i r d G e l e g e n h e i t z u e i n e m b i l l i g e n E i n t o p f e s s e n 
se in . 

V o n 14 b i s 15 U h r s o l l e i n e „ H e i m a t l i c h e S t u n d e " 
s ta t t f inden, d i e schon i m v o r i g e n J a h r s eh r v i e l 
A n k l a n g ge funden ha t . F r a u E r n a Sen ius u n d d e r 
C h o r e i n e r B e r l i n e r Sch u l e h a b e n d a f ü r i h r e M i t ­
w i r k u n g zugesagt . I n W o r t u n d L i e d s o l l e n h e i ­
m a t l i c h e G e m ü t s w e r t e d a r g e b o t e n w e r d e n . U m 
15.30 U h r findet i n d e r S t i f t s k i r c h e e i n A b e n d m a h l ­
got tesdienst statt, d e n P f a r r e r C z e k a y . L e v e r ­
k u s e n , f r ü h e r N i k o l a i k e n . h a l t e n w i r d . A l s o , l i e b e 
evange l i sche O s t p r e u ß e n , k o m m t a m 9. O k t o b e r 
z u m K i r c h e n t a g nach B e r l i n . 

O s t o r e u ß e n g o t t e s d i e n s t e finden j e d e n l e t z t e n 
S o n n t a g i m M o n a t u m 16 U h r i n d e r K i r c h e i n 
B e r l i n - S c h l a c h t e n s e e stat t . 

11. Sep tember . 14.00: H e i m a t k r e i s H e i l i g e n b e i l , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : K r e t s c h m e r - S c h u l t h e i ß a m 
L le t zensee . B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g . K a i s e r d a m m 
N r . 109. S - B a h n W i t z l e b e n . U - B a h n K a i s e r ­
d a m m . 

11. Sep tember . 14.30: H e i m a t k r e i s J o h a n n i s b u r g , 
K r e i s t r e f f e n i n A n w e s e n h e i t des K r e i s v e r t r e t e r s 
K a u t z . L o k a l : I d e a l - K l a u s e . B e r l i n - N e u k ö l l n , 
M a r e s c h s t r a ß e 14. S - B * h n Sonnena l l ee . 

11. Sen tember , 14.30: H e i m a t k r e i s N e i d e n b u r g / 
S o l d a u . K r e i s t r e f f e n In A n w e s e n h e i t des K r e i s ­
ve r t r e t e r s B ü r e e r m e l s t e r a. D . W a g n e r . L o k a l : 
I d e a l - K l a u s e . B l n . - N e u k ö l l n . M a r e s c h s t r a ß e 14. 

11. Sen tember . 13.30: H e i m a t k r e i s S e n s b u r g . K r e i s ­
t re f fen m i t g e m e i n s a m e m Mi t t ages sen i n A n ­
wesenhe i t des K r e i s v e r t r e t e r s v o n K e t e l h o d t , 
L o k a l : B l x d o r f e r K r u g . B l n . - N e u k ö l l n . R i c h a r d ­
s t r a ß e 31/32. S - B a h n N e u k ö l l n . U - B a h n K a r l -
M a r x - S t r a ß e , B u s A 4. 

11. Sen tember . 14.00: H e i m a t k r e i s P r . - H o l l a n d , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : S o o r t k l a u s e *>m Retchs-
soo r t f e ld . R e l c h s s o o r t f e l d s t r a ß e 23. S - B a h n 
R e i c h s s o o r t f e l d . S t r . - B a h n 75. 

11. Seo+ember. 14.00: H e i m a t k r e i s Os te rode . K r e i s ­
t re f fen . L o k a l : S o o r t k l a u s e a m Re lohssnor t fe ld . 
R e l c h s s o o r t f e l d s t r a ß e 23. S - B a h n Re ichsspo r t ­
f e l d . S t r . - B a h n 75. 

11. Spo tember . 15.00: H e i m a t k r e i s Tnsterbursr. 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : P r e u ß e n h o f , B l n . - C h a r l o t ­
tenburg. savignyplatz 5. 

11. Sep tember , 15.00: H e i m a t k r e i s L y c k , K r e i s t r e f ­
fen , L o k a l : K o n d i t o r e i B o l t . B e r l i n S W 61. 
Y o r c k s t r a ß e 80/81. S - B a h n G r . - G ö r s c h e n s t r a ß e , 
U - B a h n M e h r i n g d a m m . S t r . - B a h n 2. 3. 95 . 96, 
B u s 19 u n d 28. 

11. Sep tember . 15.00: H e i m a t k r e i s O r t e l s b u r g , 
K r e i s t r e f f e n m i t Gemeinschaf t sessen , L o k a l : 
P i l n e r U r q u e l l , B l n . - W i l m e r s d o r f . B u n d e s ­
p l a t z 2. S - B a h n W i l m e r s d o r f . B u s A 16. 

11. Sep t embe r . 15.00: H e i m a t k r e i s P i l l k a l l e n / S t a l -
l u p ö n e n . K r e i s t r e f f e n , L o k a l : V e r e i n s h a u s 
H e u m a n n . B e r l i n N 65, N o r d u f e r 15. S - B a h n 
P u t l i t z s t r a ß e . B u s A 16. 

11. S e p t e m b e r , 15.30: H e i m a t k r e i s T r e u b u r g . K r e i s ­
t r e f fen . L o k a l : D o m k l a u s e . B l n . - W i l m e r s d o r f . 
H o h e n z o l l e r n d a m m 32, S - B a h n H o h e n z o l l e r n -
d a m m . 

11. Sep tember , 16.00: H e i m a t k r e i s M e m e l / H e y d e -
k r u g / P o g e g e n , K r e i s t r e f f e n . L o k a l : P a r k r e s t a u ­
r a n t S ü d e n d e . S t e g l i t z e r S t r a ß e 14/16. S - B a h n 
S ü d e n d e . 

11. S e p t e m b e r , 16.00: H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n , 
K r e i s t r e f f e n i n A n w e s e n h e i t des K r e i s v e r t r e ­
te rs K u n t z e . L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e , 
S t e g l i t z e r S t r a ß e 14/16. S - B a h n S ü d e n d e . 

11. Sep tember . 16.00: H e i m a t k r e i s R a s t e n b u r g , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l : S c h u l t h e i ß a m L i e t z e n s e e . 
B l n . - C h a r l o t t e n b u r g . K a i s e r d a m m 109. S - B a h n 
W i t z l e b e n . 

11. Sep tember , 16.00: H e i m a t k r e i s M o h r u n g e n , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l : P i l s n e r U r q u e l l . B e r l i n -
W i l m e r s d o r f . B u n d e s p l a t z 2. S - B a h n W i l m e r s ­
dor f , B u s A 16. 

11. S e p t e m b e r , 16.00: H e i m a t k r e i s A n g e r a p p , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : H a n s a - R e s t a u r a n t . B e r l i n 
N W 87. A l t i M o a b i t 47/48. S t r . - B a h n 2, 3. 23. 25, 
35 u n d 44. 

11. Sep t ember , 16.30: H e i m a t k r e i s P r . - E y l a u , K r e i s ­
t r e f fen i n A n w e s e n h e i t des K r e i s v e r t r e t e r s v o n 
E l e r n - B a n d e l s . L o k a l : K l u b h a u s a m F e h r -
b e l l i n e r P l a t z . B e r l i n - W i l m e r s d o r f , H o h e n ­
z o l l e r n d a m m 185. 

11. Sep t embe r . 15.00: H e i m a t k r e i s A l l e n s t e i n . K r e i s ­
t r e f fen In A n w e s e n h e i t d e r K r e i s v e r t r e t e r E g ­
b e r t O t to u n d L o e f f k e . L o k a l : S c h u l t h e i ß , a n 
d e r G e d ä c h t n i s k i r c h e . B e r l i n W 30. K u r f ü r s t e n ­
d a m m 237. S - u n d U - B a h n b i s B a h n h o f Z o o . 

11. Sep t embe r . 16.00: H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : A l t e F i s c h e r h ü t t e . B e r l i n -
Z e h l e n d o r f . F i s c h e r h ü t t e n s t r a ß e ( A m S c h l a c h ­
tensee). S - B a h n b i s Z e h l e n d o r f - W e s t . U - B a h n 
b i s K r u m m e L a n k e . 

11. Sep tember . 17.00: H e i m a t k r e i s H e i l s b e r g . K r e i s ­
t r e f f en i n A n w e s e n h e i t des K r e i s v e r t r e t e r s 
P a r s c h a u , L o k a l : H a n s a - R e s t a u r a n t . B e r l i n 
N W 87, A l t - M o a b i t 47/48. S t r a ß e n b a h n 2. 3. 23, 
25. 35 u n d 44. S - B a h n B e u ß e l s t r a ß e u n d B e l l e -
v u e . B u s A 1. 16. 24 u n d 25. 

11. Sep t ember , 15.00: H e i m a t k r e i s G o l d a p , K r e i s ­
t r e f fen i n A n w e s e n h e i t des K r e i s v e r t r e t e r s 
L a n d s m a n n M i p n a t . L o k a l : R e i n i c k e n d o r f e r 
F e s t s ä l e B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f . A l t - R e l n i c k e n -
d o r f 32. S - B a h n R e i n i c k e n d o r f . S t r a ß e n b a h n -
35. 4t. B u s A 12. 14. 

11. S e p t e m b e r . 16.00: H e i m a t k r e i s B r a u n s b e r g , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : S c h u l t h e i ß . B l n . - W i l m e r s ­
do r f . B u n d e s n l a t z 2. 

18. Sep tember . 17.00: H e i m a t k r e i s R S ß e l . K r e i s ­
t re f fen . L o k a l : K l u b h a u s a m F e h r b e l l t n e r P l a t z . 
B e r l i n - W i l m e r s d o r f . H o h e n z o l l e r n d a m m 185. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender: Hans KrzywinskI, Stuttgart-W, 

Hasenbergstraße Nr. 43 
2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-

Fellbach, Gartenstraße 30 

S t u t t g a r t . D i e K u l t u n z e m e l n s e h a f t u n s e r e r 
L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g h a t u n t e r d e m 
T i t e l „700 J a h r e K ö n i g s b e r g " e i n e n D o k u m e n t a r ­
be r i ch t geschaffen, d e r s i ch sehr gu t z u r A u s ­
ges ta l tung v o n F e i e r s t u n d e n i n u n s e r e n O r t s - u n d 
K r e i s g r u p p e n e ignet . A u s g e w ä h l t e F a r b d i a p o s i ­
t i v e f ü g e n s i ch geschick t i n d e n A b l a u f e ines 
T o n b a n d e s e i n . das i n s e inem e r s t en T e i l „ A l t -
K ö n i g s b e r g " sch i lde r t , w ä h r e n d d e r z w e i t e T e i l 
A u s z ü g e aus d e r g r o ß e n F e i e r i n D u i s b u r g b r i n g t 
D a auch d i e m u s i k a l i s c h e U n t e r m a l u n g d e r g e s a m ­
t e n D a r b i e t u n g g e l u n g e n ist , w i r d das W e r k b e i 
a l l e n L a n d s l e u t e n g r o ß e n E i n d r u c k h i n t e r l a s s e n 
D i e U r a u f f ü h r u n g f indet a m S o n n t a g , d e m 25. S e n ­
t ember , u m 10.15 U h r . i m Saa le des L i n d e n ­
m u s e u m s , S tu t tga r t , H e g e l p l a t z , s tat t . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erleb Grlmonl. (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14. 
Telefon 6 24 14. 

K r e f e l d . D i e V e r e i n i g u n g d e r O s t p r e u ß e n 
t r a u e r t u m i h r e n ers ten V o r s i t z e n d e n , H a n s M o s e r 
f r ü h e r S t ad t r a t i n T i l s i t , d e r v ö l l i g u n e r w a r t e t a m 
12. A u g u s t i m A l t e r v o n 54 J a h r e n s ta rb U n e r ­
m ü d l i c h w a r e r bes t rebt , d e n C l a u b e n a n d i e 
R ü c k k e h r i n d i e H e i m a t w a c h z u h a l t e n , u n d er 
regte i n d i e s e m J a n u a r auch den Z u s a m m e n s c h l u ß 
d e r O s t p r e u ß e n z u e iner l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n 
G r u p p e a n . P f a r r e r N ö t z e l w ü r d i g t e i n d e r k l e i ­
n e n F r i e d h o f s k a p e l l e i n U e r d i n g e n , d i e d i e g r o ß e 
Z a h l d e r t r a u e r n d e n Sch icksa l sgenossen k a u m 
fassen konn t e , d i e V e r d i e n s t e des T o t e n . 

D ü s s e l d o r f . Z u m T a g e der He ima t findet 
a m S o n n t a g , d e m 18. Sep tember , i m Rheinstadion 
e ine g r o ß e K u n d g e b u n g de r G r u p p e n al ler ost­
deutschen L a n d s m a n n s c h a f t e n statt. D i e Mi tg l ieder 
der K r e i s g r u p p e u n s e r e r Landsmannschaf t ver­
s a m m e l n s ich u m 9.13 U h r a u f der Promenade, 
l i n k s v o r d e m T o r I I des R h e i n s t a d i o n s . D i e S t e l l ­
p l ä t z e s i n d d u r c h S c h i l d e r gekennze ichne t . Die T e i l , 
n e h m e r e r h a l t e n kos ten los e ine Fes tp laket te . E i n ­
ze lbesucher z a h l e n e i n e n E i n t r i t t s p r e i s v o n 1,25 
D M — A m 13. S e p t e m b e r u m 20 U h r findet e in 
T r e f f e n d e r F r a u e n g r u p p e statt . — E i n e Feier ­
s tunde i n d e r K a r l L a n g e aus e igenen W e r k e n 
lesen w i r d , f i nde t a m 7. O k t o b e r u m 20 U h r i m 
J o h a n n - S e b a s t i a n - B a c h - S a a l statt . A n n i e K l e y von 
der S taa t soper B e r l i n u n d d i e K o m p o n i s t l n und 
P i a n i s t i n L u i s e S c h u l z e - B e r g h o f aus M ü n c h e n 
w e r d e n d i e D i c h t e r l e s u n g d u r c h musikal ische 
D a r b i e t u n g e n v e r s c h ö n e r n . 

E s s e n . A m 11. S e p t e m b e r u m 10.30 U h r findet 
i m g r o ß e n S a a l des S t ä d t i s c h e n Saalbaues eine 
F e i e r z u m T a g e d e r H e i m a t statt , d i e v o n al len 
V e r t r l e b e n e n v e r b ä n d e n de r S tad t Essen gemeinsam 
ges ta l te t w i r d . D i e K r e i s g r u p p e ru f t a l le Ost- und 
W e s t p r e u ß e n auf. d u r c h d e n B e s u c h dieser Feier 
i h r e T r e u e z u r a l t e n H e i m a t z u bekunden . Die 
o s t p r e u ß i s c h e J u g e n d v e r s a m m e l t s ich u m 9.45 U h r 
z u e i n e m g r o ß e n A u f m a r s c h der J u g e n d des deut­
schen Os tens a u f d e m R ü t t e n s c h e i d e r M a r k t p l a t z . 
I n d e r F e i e r s t u n d e i m S t ä d t i s c h e n Saa lbau spre­
c h e n d e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r v o n Essen Tousselnt 
u n d F r e i h e r r v o n R i c h t h o f e n . B e i d e r Gestal tung 
des P r o g r a m m s w e r d e n d i e deu tsche J u g e n d des 
Os tens u n d d i e os tdeu t schen C h ö r e m i t w i r k e n . — 
D i e B e z i r k s g r u p p e d e r M e m e l k r e i s e veranstaltete 
e i n e n gu tbesuch ten H e l m a t a b e n d , b e i dem ein 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r das M e m e l l a n d gehalten 
w u r d e . 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . D i e M i t g l i e d e r der 
B e z i r k s g r u p p e t r e f f e n s i c h a m F r e i t a g , d e m 9. Sep­
t e m b e r , u m 20 U h r z u i h r e r M o n a t s v e r s a m m l u n g 
i m C a f e R e p p e k u s , R ü t t e n s c h e i d e r S t r a ß e 77/79. 

W u p p e r t a l . A m S o n n a b e n d , d e m 24. Sep­
t e m b e r , findet u m 20 U h r i m L o k a l Schlachthof 
( „ Z u r B ö r s e " ) . W u p p e r t a l - E l b e r f e l d . V i e h h o f A r ­
r e n b e r g , e i n L i c h t b i l d e r a b e n d stat t . E s w e r d e n B i l ­
d e r v o n K ö n i g s b e r g u n d O s t p r e u ß e n gezeigt. 
E s s p r i c h t d e r 2. V o r s i t z e n d e d e r G r u p p e , L . 
N o a c k . E i n g e s e l l i g e r T e i l m i t T a n z s c h l i e ß t sich 
a n . E i n t r i t t f ü r M i t g l i e d e r D M 0,30. f ü r N ich tmi t -
g l l e d e r D M 0,50. K a r t e n i m V o r v e r k a u f i n de r Ge ­
s c h ä f t s s t e l l e W . - E l b e r f e l d . A l e x a n d e r s t r a ß e 18, 
Z i m m e r 49. u n d a n d e r A b e n d k a s s e . 

W a r e n d o r f . D a s n ä c h s t e T r e f f e n d e r F rauen ­
g r u p p e w i r d a m 14. S e p t e m b e r u m 15 U h r bei 
P o e t e n - L e w e s t a t t f i n d e n . E s w i r d gebeten, die 
V e r l o s u n g s g e g e n s t ä n d e m i t z u b r i n g e n , d i e f ü r den 
9. O k t o b e r b e s t i m m t s i n d . 

M e r k s t e i n . D i e n e u g e g r ü n d e t e Kre i sg ruppe 
begeh t a m 11. S e p t e m b e r d e n T a g de r Heimat . 
U m 9.30 U h r finden i n d e r evange l i schen K i r c h e 
u n d i n d e r k a t h o l i s c h e n P f a r r k i r c h e Gottesdienste 
statt . A m E h r e n m a l i n A l t - M e r k s t e i n w i r d um 
11.30 U h r e ine T o t e n g e d e n k f e i e r abgeha l ten wer ­
d e n . U m 18 U h r w i r d i m S a a l e G r a d e l i n M e r k ­
s t e i n e i n e H e i m a t k u n d g e b u n g s ta t t f inden. 

A l s d o r f . D i e K r e i s g r u p p e begeh t a m 11. Sep­
t e m b e r d e n T a g d e r H e i m a t u n t e r d e m Mot to 
„ G e w a l t v e r j ä h r t — R e c h t w ä h r t " . A m Vormi t t ag 
w e r d e n nach e i n e m g e m e i n s a m e n Got tesdienst am 
E h r e n m a l K r ä n z e n i ede rge l eg t . E i n P la tzkonzer t 
s c h l i e ß t s i c h a n . U m 19 U h r f indet Im Saale 
„ P l u m " e i n g r o ß e r H e i m a t a b e n d statt, d e r v o n 
a l l e n l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e n des Ortes 
ges ta l te t w i r d . E s s p r i c h t d e r R e f e r e n t f ü r den 
R e g l e r u n g s b e z i r k A a c h e n , L a n d s m a n n Horst 
F o e r d e r . A r s b e c k . 

• H 1 J U B 1 1 Ü H ' 
V o r s i t z e n d e r L a n d e s g r u p p e H a m b a r g ! 

H a n s K u n t z e , H a m b u r g - B e r g e d o r f ; Geschäf t s ­
s t e l l e : H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, Postscbeck­
k o n t o : H a m b u r g 96 05. 

5. S t i f tungsfes t des O s t p r e u ß e n c h o r e s H a m b u r g e.V. 

A m S o n n a b e n d , d e m 1. O k t o b e r , u m 19 U h r w i r d 
u n s e r O s t p r e u ß e n c h o r i m K o n z e r t s a a l des Gewerk­
schaf tshauses H a m b u r g , B e s e n b i n d e r h o f (Nähe 
H a u p t b a h n h o f ) , s e i n 5. S t i f tungsfes t m i t ku rzem 
K o n z e r t t e i l u n d a n s c h l i e ß e n d e m l a n g e n Tanz ver­
ans t a l t en . A l l e L a n d s l e u t e s i n d h e r z l i c h eingeladen. 
E i n t r i t t s k a r t e n s i n d j e t z t s c h o n z u m Pre i se von 
1,00 D M b e i d e r G e s c h ä f t s s t e l l e d e r Landsmann­
schaf t O s t p r e u ß e n , L a n d e s g r u p p e H a m b u r g e. V . , 
H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29. u n d b e i Sangesbruder 
J u w e l l e r W i l l y G r i e s e r , H a m b u r g 1. K a t t r e p e l 6-7 
( N ä h e Pressehaus ) , e r h ä l t l i c h . 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 

E i m s b ü t t e l N o r d u n d S ü d : S o n n a b e n d . 10. Sentem­
be r . 19 U h r . i m „ G e s e l l s c h a f t s h a u s Schäfer­
k a m p " . K l e i n e r S c h ä f e r k a m p 36. 

W a n d s b e k : M i t t w o c h . 21. S e p t e m b e r . 20 U h r . in 
d e r G a s t s t ä t t e L a c k e m a n n . W a n d s b e k . Hin te rm 
S t e r n 4 ( d i r e k t a m W a n d s b e k e r Mark tp la te ) . 

E l b g e m e i n d e n : S o n n a b e n d , 1. O k t o b e r . 20 U h r . im 
„ P a r k h o t e l J o h a n n e s b u r g " . B l a n k e n e s e . E l b ­
chaussee 566. 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : S o n n a b e n d . 1. Oktober. 
20 U h r . i m „ C e l l e r H o f " . Hamburg-Langenbek . 
W i n s e n e r S t r a ß e . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 
L y c k : S o n n a b e n d . 10. S e p t e m b e r . 18 U h r . i n der 

„ A l s t e r h a l l e " . A n d e r A l s t e r 83. 
T r e u b u r g : S o n n a b e n d , 10. Sep tember . 19 U h r . im 

. .Gesel lschaf tshaus S c h ä f e r k a m p " . K l . Schäfer­
k a m p 36. 

I n s t e r b u r g : S o n n a b e n d . 1. O k t o b e r . 20 U h r . In der 
„ A l s t e r h a l l e " . A n d e r A l s t e r 83. 

r Für Todeserklärungen J 
K a r l B a 11 a y , geb. 15. 1. 1907 i n M a l g a . Kreis 

N e i d e n b u r g . F l e i s c h e r , f r ü h e r b e i der Heeresflcl-
schere i K a r r a s c h , O r t e l s b u r g , b e s c h ä f t i g t gewesen, 
w a r v o n E n d e J u l i 1944 b i s A u g u s t 1945 in russi­
scher Gefangenschaf t . W e r k a n n ü b e r seinen ver­
b l e i b A u s k u n f t geben? 

U n t e r o f f i z i e r F r i t z H o p p e , geb. 20. 9. 1905 in 
R a s t e n b u r g , aus B i s c h o f s t e i n , N e u e S ied lung , wird 
sei t d e m 27. l . 1945 v e r m i ß t . E r befand sich zu-

b e l e i n e r M a r s c h k o m p a n i e i m Kampfraum 
E l b l n g - R ü c k e n a u . 

F r a u B e r t a W o n t g e l t , geb. 28. 8. 1890, P r i ­
v a t l e h r e r i n f ü r S tenograf ie u n d Maschinenschrei­
ben , s o l l M i t t e A p r i l 1945 i m Laza re t t Potanta 
( L a g e r 1083) a n T y p h u s v e r s t o r b e n sein. Es wer­
d e n A u g e n z e u g e n gesucht , d i e i h r e n Tod bestä­
t i gen k ö n n e n . 

R i c h a r d H o f f m a n n , B a u e r , u n d seine Ehe­
f r a u A u g u s t e H o f f m a n n , geb. Schuttkus. «eb. 
2. 6. 1893, aus T i l s i t - K a l t e c k e n 59. w e r d e n seit 1945 
v e r m i ß t . W e r k a n n ü b e r i h r e n V e r b l e i b Auskunft 
geben? 

J r j t z J a n o v s k i , geb. 27 3 1884, u n d seine 
E h e f r a u H e l e n e J a n o v s k i , geb. He in r i ch , geb. 
13. 9. 1895, aus K ö n i g s b e r g , O t t o - R e i n e c k e - S t r a ß e 8a, 
s o l l e n i m J a n u a r 1945 v o n d e n Russen verschleppt 
w o r d e n s e i n . W e r k a n n ü b e r i h r e n Verb le ib Aus­
k u n f t geben? 

A u g u s t e Z i m m e r m a n n (85 J a h r e alt) aus 
L y c k , s o l l i m J a n u a r 1946 i n L y c k v o n den Russen 
erschossen w o r d e n se in . E s w e r d e n Augenzeugen 
gesucht , d i e i h r e n T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
S t r a ß ^ g n n s c n a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24. Wal l -
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L flUic gtntulietcn •;• 
zum 91. Gebur t s tag 

am 4. September F r a u W i l h e l m i n e Schneider aus 
Koske im, K r e i s A n g e r a p p , je tzt wohnhaf t i n der so­
wjetisch besetzten Z o n e be i ih re r Tochter S ie 
ist zu erreichen ü b e r Er ich K l e i n , Hannove r -Bo th f 
S u t e l s t r a ß e 64. ' ' 

zum 89. Gebur t s tag 

am 15. September F r a u A m a l i e G i r ru l a t , qeb 
Krauledat , aus Kiesdor f , K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt 
•wohnhaft i n N o r d s e h l ü b e r Stadthagen. 

zum 88. Gebur t s tag 

am 9. September F r a u M a r t h a Roese, geb. Brause­
wetter, aus Pakamonen , K r e i s H e y d e k r u g , jetzt 
wohnhaft i n K e l h e i m ' D o n a u , K . 163. 

zum 87. Gebur t s t ag 

am 13. September W i t w e A u g u s t e Eckloff, geb 
Venohr , aus Wal te r sdor f , K r e i s H e i l i g e n b e i l . S ie 
wohnt jetzt b e i i h r e n K i n d e r n i n H e i l i g e n m ü h l e 
Kreis He r s f e ld 'Hessen . 

zum 86. Gebur t s tag 

am 14. September der W i t w e M a r i a Lenz aus 
Weszen ingken (Memel land) , jetzt b e i i h re r Nichte 
in Essen-Ruhr, K a i s e r s t r a ß e 29. 

am 14. September F r a u E l i s abe th Boecke l aus 
Kle in -Schönau , jetzt i n (24 a) H e t l i n g e n ü b e r W e ­
del /Hols te in . 

zum 85. Gebur t s t ag 

am 5. September F r a u A n n a F i u k o w s k i , geborene 
Petrat, aus G u m b i n n e n , M o l t k e s t r a ß e 8, jetzt w o h n ­
haft bei ihrer Tochter H e r t h a i n Neus t ad t /Ho l s t e in , 
Kre ienwedder 13. 

am 10. September der L e h r e r s w i t w e O l g a D a n n ö h l , 
geb. Knor r , aus Ras tenburg , jetzt be i ih re r Tochter 
Johanna Sdi roeder , T w i e l e n f l e t h N r . 100, be i Stade. 

am 11. September der W i t w e M a t h i l d e N e u m a n n , 
geb. Zander . Sie wohn t jetzt be i i h r e m S o h n H a r r y 
i n Dor tmund i n Westf . , K u r z e S t r a ß e 1. 

am 14. September dem Rentner L e o p o l d N e w i g e r 
aus T i l s i t , jetzt wohnhaf t b e i s e inem S o h n H a n s i n 
Wanderup, K r e i s F l e n s b u r g . 

zum 84. Gebur t s t ag 
am 10. September Baumeis te r G u s t a v Spr inger aus 

Osterode, jetzt b e i seiner j ü n g s t e n Tochter i n 
Wal t rop i . W . , L e v e r i n g h a u s e r S t r a ß e 21. 

zum 83. Gebur t s t ag 
am 30. A u g u s t L a n d s m a n n A u g u s t Pr iebe aus 

Brandenburg, K r e i s Elchniederung, jetzt i m A l t e r s ­
heim K r e m p e / H o l s t e i n , Ahsbahs t i f t , S t i f t s t r a ß e 21. 

am 4. September F r a u B e r t a Dz i enczuk , geb. 
Brandtner, aus K ö n i g s b e r g , A l b e r t s t r a ß e 9, je tzt 
wohnhaft i n He i l i genha fen , K ieku t 3. 

am 7. September F r a u A m a l i e Brockmann aus 
P i l l au II, T u r m b e r g s t r a ß e . S ie w o h n t jetzt be i i h r e m 
Sohn W i l l y i n H e i d e / H o l s t e i n , Fehrsp la tz 33. 

zum 82. Gebur t s t ag 
am 2. September der W i t w e Henr ie t t e Driese , 

ve rw . B e c k e r , aus W i l h e l m s b r u c h . K r e i s E l c h n i e d e -
Tung, jetzt be i i h re r Tochter He lene J a n ß e n , M ö n s 
bei J e v e r / O l d e n b u r g , Schaulhaus. 

zum 80. Gebur t s t ag 
4 1 I i . S e p t e m b e r F r a u K a t h a r i n a Ph i l i pp , geb. B a l ­

zer, ajs\ T h y r a u , K r e i s Os te rode . Sie wohn t heute 
noch i n ih re r H e i m a t und ist z u erre ichen ü b e r J o ­
hann P h i l i p p , Lauens t e in N r . 62, K r e i s H a m e l n - P y r ­
mont. 

am 9. SeDtember dem Lehre r i . R . A n t o n W o e l k 
aus A l l e n s t e i n , B i s m a r c k s t r a ß e 13, jetzt K o l e n f e l d 
ü b e r W u n s t o r f H a n n o v e r . 

am 10. September F r a u Ber ta G e s i e n aus H e i l i g e n ­
be i l . Sie w e i l t zur Z e i t be i i h r e m S o h n Bruno , H a ­
gen i . Wes t f a l en , F r i e d e n s s t r a ß e N r . 6. 

am 10. September dem Postbetr iebsass is tenten 
1. R. F r i ed r i ch S m o l i n s k i aus Osterode, jetzt mi t 
seiner Ehefrau i n B e r l i n - N e u k ö l l n , S a a l e s t r a ß e 32. 
Der J u b i l a r be te i l ig t sich rege an den V e r a n s t a l t u n ­
gen des He ima tk re i s e s Osterode , der herz l ich gratu-
» e r t . „ ^ 

am 11, September F r a u W i l h e l m i n e K o r s d i , geb. 
Naujoks , zuletz t i n Pe r l swa lde , Bahnhof, jetzt be i 

ihrer Tochter M a r t a i n D ä g e l i n g ü b e r G l ü c k s b u r n / 
H o l s t e i n . 

am 12. September F r a u F r a n z i s k a Klomfaß , geb. 
B l aze j ewsk i , aus K l e i n - K l e e b e r g , K r e i s A l l e n s t e i n , 
jetzt be i ihrer Tochter Marga re t e Lerche, Lamspr inge , 
K r e i s A l f e l d / L e i n e , H i ldeshe imer S t r a ß e 5. 

am 12. September F r a u M a r i e M i n u t h , geb. 
Schlingelhoff, aus Gol tzhausen , K r e i s Lab iau , jetzt 
be i i h r en K i n d e r n i n W i l l i c h be i Kre fe ld , Bahn­
s t r a ß e 25. 

am 14. September F r a u M a r t a Knappe , geb. K e ß ­
ler, aus T i l s i t , Stolbecker S t r a ß e 3. Sie wohnt jetzt 
be i ihrer Tochter Char lo t te Mundor f , R a d e v o r m w a l d -
Bergerhof, Elberfe lder S t r a ß e 135. 

am 14. September Obers t a. D . W a l t e r K r i e g e r 
v o m Inf.-Rgt. H e r z o g K a r l v o n Mecklenburg-S t re l i t z 
(6. Ostpr.) N r . 43, jetzt Baden-Baden, Im U c k e l -
garten 4 a. 

am 16. September dem Kaufmann K a r l W e s t aus 
K ö n i g s b e r g , W e i d e n d a m m 7. Er wohnt jetzt be i 
se inem e inz igen Sohn G e r h a r d i n Die r inghausen-
Bruck, Mar i enhagene r S t r a ß e . 

zum 75. Gebur t s tag 

am 20. A u g u s t F r a u A n n a Behrend, Bes i tze r in der 
Kochschule Behrend, aus K ö n i g s b e r g , S c h ö n b e r g e r 
S t r a ß e 18, jetzt i n Stanghack ü b e r Kappe ln /Sch le i , 
K r e i s F lensburg . 

am 6. September dem Mi t t e l s chu l r ek lo r E m i l 
Schmischke aus K ö n i g s b e r g , jetzt wohnhaft i n Hanno­
ver, L ö n s s t r a ß e 21. Er hat bis 1945 die M ä d c h e n -
Mi t te l schu le auf dem K n e i p h o f geleitet u n d w a r 
auch bis 1945 der Vors i t zende des Mi t te l schul lehrer -
V e r e i n s K ö n i g s b e r g . Ihm verdankte die Schule das 
Schul landhe im N e u h ä u s e r (Ostseebad), w o sich jede 
K la s se v i e r z e h n Tage l ang e rholen konnte . 

am 9. September dem R e v i e r f ö r s t e r a. D . Hoff­
mann aus Karn i t t en , K r e i s M o h r u n g e n , w o er ü b e r 
d r e i ß i g Jahre als R e v i e r f ö r s t e r t ä t i g war . Er wohnt 
jetzt i n Rotenfe ls /Schwarzwald , B i s m a r c k s t r a ß e 28. 

am 9. September dem Postbetriebsassistenten a. D . 
L e o p o l d K o n o p a t z k i aus Lyck , Danz iger S t r a ß e 7, 
jetzt wohnhaf t i n V i s s e l h ö v e d e (Hannover) , D a n z i ­
ger S t r a ß e 7. 

am 10. September dem Kaufmann und Gas twi r t 
E w a l d Scheffler aus Pa l le i ten , K r e i s H e y d e k r u g / 
Memelgeb ie t , g e g e n w ä r t i g i n Hannover , Cran ich-
s t r a ß e 1. Landsmann Scheffler entwickel te seinen Be­
tr ieb v o n 1908 bis zur V e r t r e i b u n g zu einer bedeu­
tenden G a s t s t ä t t e , die insbesondere v o n J ä g e r n und 
Fors tbeamten be i T r e i b - u n d P ü r s c h j a g d e n i n dem 
g r o ß e n und wi ld re i chen Jagd rev i e r Pa l l e i t en sowie 
be i H o l z v e r k a u f s t e r m i n e n mit V o r l i e b e besucht 
wurde . Er w a r G r ü n d e r u n d Lei ter der F r e i w i l l i g e n 
Feue rwehr und v i e l e Jahre hindurch Vors tandsmi t ­
g l i ed des Raiffe isen- u n d Kr iege rve re ins Pa l le i ten . 

am 11. September Landsmann M a x Schwartze aus 
K ö n i g s b e r g . A l s D i r ek to r u n d B e t r i e b s f ü h r e r der 
T h y s s e n E i sen u n d Stahl Akt iengese l l schaf t K ö n i g s ­
berg w a r er i n we i t en K r e i s e n Ost- und Wes tp reu­
ß e n s bekannt . Landsmann Schwartze bekle idete trotz 
seiner s ta rken berufl ichen Beanspruchung mehrere 
E h r e n ä m t e r . So w a r er unter anderem Beira tsmit ­
g l i e d der Industr ie- u n d Hande l skammer K ö n i g s ­
berg. Er ist T r ä g e r des Bundesverdiens tkreuzes . Seit 
seiner V e r t r e i b u n g lebt er mit seiner Ehefrau i n 
Hamburg-Bergedorf , A m Bahnhof 21. 

am 13. September dem M o l k e r e i b e s i t z e r und A m t s ­
vors teher Fr iedr ich N e u m a n n aus Transsau, K r e i s 
Samland , jetzt i n M ü n c h e n 15, H ä b e r l s t r a ß e 19. 

am 15. September Reichsbahnrat a. D . Robert 
T w a r d y aus C z a r n e n (Herzogsdorf) be i A r y s , jetzt 
i n H a n n o v e r I S 13, B r e h m s t r a ß e 46. 

am 15. September F r a u K l a r a K r o g o l l aus Peters­
wa lde , K r e i s Osterode, jetzt W ö l l m a r s h a u s e n be i 
G ö t t i n g e n L a n d . 

am 18. September F r a u K ä t h e M e y aus Osterode, 
K a i s e r s t r a ß e 13, jetzt wohnhaf t i n F r a n k f u r t / M a i n , 
L i e b i g s t r a ß e 24. 

Dr. Karl von Buchka 70 Jahre alt 
Der letzte Landra t des Kre i ses Goldap , Bundes­

tagsabgeordneter Dr . K a r l v o n Buchka, w i r d am 
23. September 70 Jahre alt . V o n 1921 bis 1932 war 
er Landra t des Kre i ses K e h d i n g e n an der N iede r ­
elbe. V o n dort aus k a m er 1932 i n gleicher E igen­
schaft nach G o l d a p . W ä h r e n d seiner A m t s t ä t i g k e i t 
i n d iesem o s t p r e u ß i s c h e n Kre i s e w u r d e n mehrere 

Schulen und K r e i s s t r a ß e n gebaut, und das K r e i s ­
k rankenhaus wurde v e r g r ö ß e r t und neuzei t l ich aus­
gestattet. Landrat Dr . v o n Buchka f ö r d e r t e den Z u ­
s a m m e n s c h l u ß der p r iva ten Forstbesitzer, was für 
die Waldwir t schaf t v o n V o r t e i l war . Dokumenta r i ­
schen W e r t besitzt e in Heimatbuch, i n dem er und 
Kenner der e inzelnen Fachgebiete die Landschaft, 
die Geschidi te u n d die Kul tu r l e i s tungen i m Kre i s e 
G o l d a p schilderten und w ü r d i g t e n . W ä h r e n d des 
Kr ieges verwal te te Landrat D r . v o n Buchka auch 
zei tweise den Nachbarkre is Treuburg . A m Vor t age 
des russischen Einfa l l s v e r l i e ß er seinen K r e i s ; er 
stellte sich der Wehrmacht zur V e r f ü g u n g . Seit 
Kr iegsende wohnt er wieder i m Lande Kehd ingen , 
i n F re iburg , w o er sich an f ü h r e n d e r Stel le für das 
W o h l seiner he imatver t r iebenen Schicksalsgenossen 
einsetzt. 1953 wurde er als Abgeordne te r der C D U 
i n den Bundestag g e w ä h l t . — Landrat Dr . v o n 
Buchka ist es mi t z u verdanken , d a ß infolge seiner 
Beziehungen z u be iden K r e i s e n der aus dem Kre i s e 
K e h d i n g e n hervorgegangene Landkre i s Stade die 
Patenschaft für den K r e i s G o l d a p ü b e r n o m m e n hat. 

Goldene Hochzeiten 
Das Fest der Go ldenen Hochzei t begehen am 

15. September der Kaufmann Johannes W e i d l i c h 
und seine Ehefrau M a r i a , geb. Barteck, aus M e m e l , 
jetzt i n L ü t j e n b u r g / O s t h o l s t e i n , B a h n h o f s t r a ß e 13. 
Beide Eheleute s ind i n K ö n i g s b e r g geboren und i n 
der A l t s t ä d t i s c h e n Ki rche v o n Superintendent Lack­
ner getraut; sie waren v o n 1907 bis 1945 i n M e m e l 
a n s ä s s i g . 

A m 9. September feierten der Lehrer i . R. K a r l 
Ehmer und seine Ehefrau A m a n d a , geb. Knapp , aus 
Rosenfelde, K r e i s Gumbinnen , das Fest der Go lde ­
nen Hochzei t . Das Ehepaar wohnt jetzt i n Coesfe ld 
i n Westfa len , B a h n h o f s t r a ß e 24. 

D ie Eheleute Franz und Augus te R o s k i aus W o r m -
ditt, vom-S te in -Weg 10, feierten am 22. Augus t das 
Fest der Go ldenen Hochzeit . Sie wohnen jetzt i n 
Düsse ldorf , A m S t r a u ß e n k r e u z 33a. 

Der Postbeamte K a r l Bö t t cher und seine Ehefrau 
M i n n a , geborene K i n n i g k e i t , aus Hase lberg (Las­
dehnen), K r e i s Sch loßbe rg , feiern am 10. September 
das Fest der Go ldenen Hochzeit . Das Ehepaar wohnt 
jetzt i n Kre fe ld , S c h r ö r s t r a ß e 24. 

Der Lehrer a. D . A u g u s t Lenga und seine Ehefrau 
Therese, geb. Bogdan, aus K ö n i g s b e r g , Sch rö t t e r -
s t r a ß e 11, feiern am 16. September das Fest der 
Go ldenen Hochzei t . Das Ehepaar wohnt jetzt i n 
D ü n s e n ü b e r Harpstedt, Bez i rk Bremen. 

Jubiläen und Prüfungen 
A m 29. A u g u s t feierte der L o k o m o t i v f ü h r e r H e r ­

mann Spe r l ing aus Insterburg sein v i e r z i g j ä h r i g e s 
D i e n s t j u b i l ä u m be i der Deutschen Bundesbahn. Er 
w a r v o r der V e r t r e i b u n g aus der Heimat i n K ö ­
nigsberg u n d Insterburg t ä t i g gewesen. Nach 1945 
nahm er auf dem Verschiebebahnhof i n Bremen w ie ­
der se inen Dienst be i der Bundesbahn auf; er is t 
seit 1952 be im Bahnbet r iebswerk W a l l e bei Bremen 
beschä f t ig t . D e m Jub i la r , der sich i m Kol l egenkre i s 
a l lgemeiner Bel iebthei t erfreut, wurden am Tage sei ­
nes J u b i l ä u m s zahlreiche Ehrungen zute i l . H e r m a n n 
Sper l ing wohnt i n G r o h n be i Bremen, He rmann-
F o r t m a n n - S t r a ß e 15. 

G ü n t e r N e u m a n n aus K ö n i g s b e r g , Unterhaber­
berg 90, hat v o r dem staatlichen P r ü f u n g s a u s s c h u ß 
an der Meis terschule für das gestaltende H a n d w e r k 
i n F lensburg die P r ü f u n g als Raumtechniker abge­
legt. Er wohnt jetzt i n Kisdorf , Post Ulzburg , K r e i s 
Segeberg. 

Herrenlose Sparbücher von Ostpreußen 
Sie befinden sich beim Bundesausgleichsamt — Meldung beim Ausgleichsamt 

des Wohnsitzkreises 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

B e i m Bundesausgle ichsamt bef inden sich e ine 
R e i h e her ren loser S p a r b ü c h e r . I m Nachfo lgenden 
w e r d e n d i e N a m e n de r O s t p r e u ß e n genannt , d e r e n 
S p a r b ü c h e r neuerd ings aufgefunden w o r d e n s i n d . 
D e n Be t ro f fenen w i r d empfoh len , s ich b e i m z u ­
s t ä n d i g e n Ausg le i chsamt des Wohns i t zk re i se s z u 
me lden . D i e S p a r b ü c h e r s i n d auf folgende N a m e n 
ausgestel l t : 

E l i s a b e t h B a l z i g , K e i p e n ; I r m g a r d K a t z k l , A l l e n ­
s te in ; E d e l t raut P u k r o p p , A l l e n s t e i n ; E b e r h a r d 
Scher l ies , A l l e n s t e i n ; E l l a P o h l , A l l e n s t e i n ; E r w i n 
Boeck , Schr ieben; Gus t av M ü n s s , Soden ; Augus t e 
D e t t m a n n , G r o ß k a l l w e n ; E r n a Ebe l t , Possessern; 
F r a n z Lange , A n g e r b u r g ; E r i c h L i ß . K l . - S t r e n g e i n ; 
B e r t a O r d o w s k i , E n g e l s t e i n ; A u g u s t Schulz , J ü r ­
genshof; U r s u l a K o r n , HeUsbe rg ; S e l m a L i s s , K l . -
S tenge ln ; J o h a n n a B a r t e l , F r i e d l a n d ; F r a n k R ü ­
d ige r K l e i n , B a r t e n s t e i n ; K ä t e K l e i n , B a r t e n ­
s te in ; B r u n o B a c h , F r i e d l a n d ; R u t h K i s c h o , E l ­
b i n g ; H e l g a L i n k , S c h i p p e n b e i l ; R u d o l f u n d K ä t e 
K l e i n , B a r t e n s t e i n ; A n n a B lumens t enge l , B r a u n s ­
be rg ; A n n a E h r e n h a r d t , A l e x b r ü c k ; K u r t K a p p , 
Ta l f r i ede ; B r i g i t t e Schneider , E y d t k a u ; George 
Tamschick , S c h l o ß b a c h ; G e r t r u d W e l z , W e i t e n r u h ; 
G e r d a L a u r u s c h k a t , Gr . -Degesen ; W i l h e l m i n e 
H o p p , Ecke r sdor f ; E l i s e Heske , E y d t k a u ; E l f r i e d e , 
G e r d a u n d K u r t M i l l , Werschen ; B e r n h a r d B i e r ­
holz , G l o c k s t e i n ; B r u n o F l a k o w s k i , G l o c k s t e i n ; 
Gun te r , H e l g a u n d I r m g a r d Höf er, H e r a n d s t a l ; 
F r a n z Szodruck , B o d s c h w i n g k e n ; Otto G l e n z , G r o ß -
Wal t e r sdor f ; J o h a n n a Brosza t , G u m b i n n e n ; A u ­
guste Deina t , R o h r f e l d ; E r n a F u n k e , Hasenrode ; 
A u g u s t u n d M a r t a K o l l n i s k o , P a k a l l n i s c h k e n ; R i ­
chard B o n k , L o t z e n ; E r i k a H o f f mann , G e r w e n ; 
F r i e d r i c h D o r t e n , G u t e n f e l d ; A n t o n W i c h m a n n , 
S c h ö n w i e s e ; A u g u s t B r a t z , F r i e d a B r a t z , H a r r y 
B r a t z , Rena te B r a t z , F r i e d a G u d d , H u g o G u d d , 
H e i n r i c h K l i t s c h , M i n n a K l i s c h , E l i s a b e t h P e l z , 
R e i n h a r d P e l z , S iegf r i ed P e l z , Son ja P e l z , a l le 
H e i l i g e n b e i l ; A n t o n i e K a f t h a n , K e i m k a l l e n ; K a r l 
K o r t i s , Z i n t e n ; A n n a Langecke r , D t . - T h i e r a u ; 
G ü n t e r u n d I r m g a r d M a n t e i , M ü k ü h n e n ; T h e o d o r 
u n d A n n a M a n t e i , M ü k ü h n e n ; H e i n z M ö c k s , 
G r ü n w i e s e ; Gre t e Tiede , B a u m g a r t ; G e r t r u d W i e -
chert, G r ü n w i e s e ; M a r t h a B l a s c h , Z i n t e n ; E r n a 
B o y , Z i n t e n ; M a r i e Heybeck , Z i n t e n ; L o n i u n d 
W i l l i R i t t e r , H e r m s d o r f ; H e r t a S t ö h r , K u k e h n e n ; 
C a r l F u h l j a h n , H e i l i g e n b e i i ; E l i s a b e t h P e l z , H e i ­
l i g e n b e i l ; Johannes Grandenz , H e i l i g e n b e i l ; 
Agnes H u h n , R a u n a u ; A l f r e d , A n t o n , B r u n o u n d 
E r n a L e p k i , H e l l s b e r g ; A n n a Schmid tke , H e i l s ­
be rg ; I n g r i d T h i e d m a n n , B l a n k e n b e r g ; U d o U n ­
r u h , H e i l s b e r g ; B e r n h a r d W e r m t e r , Gut t s tad t ; 
H e d w i g H e i n r i c h , S c h w u b e n ; F r i e d r i c h u n d Inge­

b o r g K o r n , H e i l s b e r g ; A u g u s t A i s h u t , R a u n a u ; 
Josef K a u e r , H e i l s b e r g ; C h r i s t o f Duda t , G r . - F r i e d ­
r ichsdorf ; B r u n o B l a n k , B e w e r n ; E m m a G o e r k e , 
K a w o h l e n ; E l s e u n d J o h a n n K i u p e l , Coad ju then ; 
F r a n z Treger , H e y d e k r u g ; I r m g a r d Woss i l i u s , 
R u m s c h a u ; E m i l Woss i l i u s ; F r a n z M a r k s , F a l k e n -
reut ; H e r t a D e t t m a n n , G r . - K a l w e n ; Otto M a s c h u -
nat, Ins t e rburg ; H o r s t B u b l i t z , Ins te rburg ; G u ­
stav Jenet t , Ins te rburg ; H e i n r i c h Pre tsch , Ins ter­
b u r g ; A n n a , F r i e d r i c h u n d G r e t e K e h l b a c h e r , 
Ins t e rburg ; M a x N e u m a n n , Ins te rburg ; E r i c h 
W i d d e r m a n n , B l ü c h e r s t r a ß e 19; H i l d e g a r d G o r d -
z i n s k i , C z y b o r r e n ; E r n a J e z i o r o w s k i , Johannas­
b u r g ; F r i e d a Rogge, J o h a n n i s b u r g ; E w a l d S e -
gadlo, M ö v e n a u ; Ot to Woss ld lo , J o h a n n i s b u r g ; 
E l f r i e d e K o s i o n s k i , A r y s ; Ot to T h o r u n , S t o l l e n ­
dor f ; Ida W i c h m a n n , J o h a n n i s b u r g ; Gus tav u n d 
R u t h Gosdzdnski , S t e inen ; H i l d e g a r d G o d z i n s k i , 
C z y b o r r e n ; B r u n o , K l a u s u n d U l r i c h C z i m m e k , 
G u s k e n ; F r i e d r i c h G o s z i n s k l , S te inen ; H a n n a 
Gen tek , U r s e l Jescheniak, He rbe r t Lange , R e i n ­
h o l d P o l k o w s k i , H e l g a Saa l fe ld , E r i k a u n d I r m ­
ga rd S a l e w s k i , R e i n h o l d u n d Rebate S k a r a d z i n s k i , 
A l f r e d Schuchna , E r i k a U l l i s c h , a l le G u s k e n ; 
F r i e d r i c h , E w a l d u n d E d i t h Segadlo, M ö v e n a u ; 
M a r i a C o l u m b u s , Gus tav D o m b r o w s k i , K l a u s 
Gamst , E v a R e h b o r n , W a l t e r R e h m a n n , A l f r e d 
Schwarz , E l s b e t h A u g u s t i n , W i l h e l m i n e B u d d r u s , 
He l ene Wieg ra t z , M a r i a W i e n , G ü n t e r G r z y b o w s k i , 
Hor s t R a d t k e , K u r t R e i m a n n , P a u l Wenger , 
He l ene Wieg ra t z , E r n s t u n d R o s i n e J o h n , B e r t a , 
B o t o u n d M i c h a e l J e n k o , E m m a L i n d t k e , Inge 
Nie swand t , M a r t h a P l a t h , M a n f r e d W i s c h n e w s k i , 
K ä t h e S tadt lander , H e i n r i c h Stadt lander , W i l l i 
A u g u s t m , H u g o B a d e r , H i l d a B a u m a n n , L o t h a r 
B a u m a n n , J o h a n n B e r g m a n n , Ot to D i e t r i c h , E m m a 
D r u s k u s , Josef E h m , Ot to F a l t i n , J o h a n n Hoppe , 
E r n s t J o h n , A n n e l i e s e K r e u z b e r g e r , J u l i u s O b i t z , 
M a r i e Passarge, Hans P a u l a t h , M a r t h a P l a t h , 
K a r l h e i n z R e h b o r n , Gus t av S i e m u n d , Schorr i s , 
E r n s t Schwarz , W i l l y Teicher t , Cha r lo t t e Wenger , 
G e r h a r d W o h l a u , K a r l Behrend t , M a n f r e d B e h ­
rend , a l le K ö n i g s b e r g ; E m m a K l e t t , N e h n e ; 
A r n o l d Lange , Seerappen: M e t a O g l n s k i , B a l t r u -
schei ten; W i l h e l m F inge r , A l l e n s t e i n ; B e r t a 
O d r o w s k l , B i r k e n t a l ; C a r l Höf er, H e r a n d s t a l ; 
E m i l i e Szodruch , He rands t a l ; E l i e se Schawal le r , 
G u m b i n n e n ; Otto M a m a y , F r i e d b e r g ; H e l m u t 
S c h m i d t k e K a w e r n l n k e n ; F r i e d r i c h B r i e s k o r n ; 
K i a u t e n ; E d i t h u n d F r i e d r i c h D o r k a , G u t e n f e l d ; 
G r e t e u n d U r s u l a Schmid t , Nesselbeck; M a r i a 
B l u m b u s , Q u e d n a u ; R u d o l f Z i e l i n s k i , U s d a u ; 
M a r t i n L e c k c z y c k , A l l e n s t e i n ; E l l a P o h l , A l l e n ­
s te in ; J u l i a n e Herde r , C z e r w i n s k ; F r i t z D o r k a , 

C (Sucfianieigen J 
Suche m e i n e n B r u d e r B o l l i n . R u ­

dolf, geb. 8. 9. 1897 z u G r o ß - B l a u -
stein. K r e i s R a s t e n b u r g , zu le tz t 
w o h n h . i n G o l d a p . Ostpr . . S i e d ­
lung A n den B i r k e n 10; sowie 
dessen E h e f r a u B o l l i n , M i n n a , 
geb B l e r n a t ; u n d K i n d e r W a l -
t raut u n d H o r s t . N a c h r i c h t e rb . 
D i a k o n i s s i n M a g d a l e n e B o l l i n . 
W a l d b r ö l . K r a n k e n h a u s S iecnen-
ab te i lung 

A n g e h ö r i g e d . S t r a ß e n b a h n s c h a f f ­
ners Domsche i t . A u g u s t , geb. 
25. 5. 1880. aus K ö n i g s b e r g P r . . 
T iepo l t s t r . 26. m ö c h t e n s ich m e l ­
den (für E m i l Domsche i t ) un te r 
N r . 56 614 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

Wer k a n n A u s k . geben ü b e r das 
Schicksal v o n L ö f f l e r , G e r t r u d , 
geb. K a s t n e r . zu le tz t w o h n h . K ö ­
n igsberg P r . . A l t e r G r a b e n 20/22? 
Nachr . erb . W . R . K a s t n e r . H e r ­
ford. A m Os te r feue r 7 

N a m e : K a p 1 n s k y 
(fraglich) 

V o r n a m e : J o h a n n (fraglich) 
A l t e r : e t w a 1939 
A u g e n : g rau 
H a a r : b l o n d 
V e r m u t l i c h s t a m m t de r K n a b e 
aus O s t p r e u ß e n . E r sprach a n ­
fangs v o n Ba r t ens t e in . E r 
glaubt , seine M u t t e r sei v e r ­
s torben, angebl ich so l l aber 
noch e in g r ö ß e r e r B r u d e r d a ­
gewesen se in . Nach r . erb . u . 
N r . 56 395 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

g | DARMOL TuifühCst ,„ 
Zudi wonef 

^ Unterricht 

Wer k a m A u s k . geben Uber den 
Landschaf t sbeamten N a g e l . W a l ­
ter. K ö n i g s b e r g P r . ? E r m u ß t e 
am 1. 2. 1945 z u m V o l k s s t u r m u . 
k a m i n eine P o n a r t h e r K a s e r n e . 
Nach r . erb . u . N r . 56 570 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. . 

Gesucht w e r d e n F r a u S m a k a . J o ­
hanna, aus K ö n i g s b e r g P r . . A l t e r 
G r a b e n 4t: F r a u T o m a s c h k y , 
E r n a , aus K l . - S i t t k e i m b . P r o n i t -
ten. K r . L a b i a u : F r a u A u g s t e i n , 
He r t a , aus Sa i t be i P r o n i t -
ten. K r . L a b i a u : F r a u H a b e r ­
m a n n . A n n a , aus W i ß v i t t e n be i 
G r . - L i n d e n a u . K r . L a b i a u : F r a u 
T h i e l . M a r i e , aus M e d e n a u . K i . 
F i schhausen . N a c h r . e rb . F r a u 
M i n n a F l r l e v W e i l e r b . D a l k i n -

_ g e n . K r . A a l e n . 
R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! W e r k a n n 

A u s k . geben ü b e r den S S - P a n z . -
G r e n d . Schumache r . E r n s t (Ost­
p r e u ß e n ) , zu le tz t 6. K o m p . A u s -
b i ldungs - u . E r s a t z - B a t . I. Spreen­
hagen ü b e r E r k n e r . B e r l i n . Das 
B a t . sol l b . der K a p i t u l p t i o n den 
Russen ü b e r g e b e n w o r d e n se in . 
Nachr . e rb . F r . L . Schumacher . 
C a s t r o n - R a u x e l . In der K e n ­
nade 14. 

N a m e : B o r m a n n 
V o r n a m e : L iese lo t te 
A l t e r : g e s c h ä t z t e twa 1943 
A u g e n : d u n k e l 
H a a r : b l o n d 
Es is t m ö g l i c h , d a ß V o r - u n d 
N a c h n a m e s t i m m e n . Das M ä d ­
chen gibt an, z u H a u s n u r m i t 
d e m N a m e n L i 1 o gerufen 
w o r d e n z u sein. Es w i l l s ich 
an z w e i B r ü d e r e r i n n e r n , der 
ä l t e s t e B r u d e r so l l H o r s t h e i ­
ß e n u n d ist v e r m u t l i c h 1945 
schon aus de r Schule gewesen. 
D e n N a m e n des j ü n g e r e n E r u -
ders w e i ß das K i n d n icht 
mehr . E s w i l l m i t V a t e r u n d 
M u t t e r zusammen ge f lüch t e t 
se in u n d selbst In e inem K i n ­
de rwagen gelegen haben, der 
v i e l z u k l e i n war . 
A u f de r F l u c h t sol l der V a t e r 
v o n e inem russischen F a h r ­
zeug ü b e r f a h r e n w o r d e n se in . 
D i e M u t t e r g i l t als verschol len . 

Das K i n d selbst ist anscheinend dann i n e in Waisenhaus In 
O t o r e u ß e n gebracht w o r d e n u n d k a m m i t e inem K i n d e r ­
t ranspor t i n die sowj . bes. Zone . Es ist m ö g l i c h d a ß diese 
E r i n n e r u n g e n nicht ganz e i n w a n d f r e i s ind und d a ß das M ä d ­
chen f r ü h e r E r l eb t e s m i t s p ä t e r E r l e b t e m verwechse l t . Es 
w i l l s ich e r i n n e r n , d a ß der V a t e r mi t V o r n a m e n F r i t z h i e ß 
u n d d i e M u t t e r E l l v . Es handel t sich u m e in K i n d aus Ost­
p r e u ß e n w a h r s c h e i n l i c h aus K ö n i g s b e r g selbst oder aus der 
U m g e b u n g v o n K ö n i g s b e r g . Nach r . erb . u . N r . 56 396 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

Das N d s . L a n d e s k r a n k e n h a u s 
L ü n e b u r g sucht 

s taat l . g e p r ü f t e Schwes te rn 
g e p r ü f t e P f l eger innen u n d 
L e r n p f l e g e r i n n e n 

( ü b e r 18 Jahre) zur Pflege v o n 
N e r v e n - u n d G e m ü t s k r a n k e n 
sowie T u b e r k u l o s e k r a n k e n . 
H a l b t ä g i g e r Diens t . Gerege l te r 
U r l a u b . B e z a h l u n g : S taa t l . ge­
p r ü f t e Schwes te rn K r . T . d . 
g e p r ü f t e P f l ege r innen K r . T . e. 
Le rnp f l ege r innen i m 1. J a h r 
80,- D M . i m 2. J a h r 105,- D M 
(bei f re ie r Sta t ion) . F ü r L e r n -
pf ieger innen z w e i j ä h r i g e A u s ­
b i l d u n g , nach bestanden. P r ü ­
fung Ü b e r n a h m e i n das A n ­
g e s t e l l t e n v e r h ä l t n i s . F ü r s taat l . 
g e p r ü f t e Schwes te rn e in J a h r 
z u s ä t z l i c h e A u s b i l d u n g i n de r 
Geis teskrankenpf lege b e i so­
for t iger Ü b e r n a h m e i n das 
A n g e s t e l l t e n v e r h ä l t n i s . B e w e r ­
bungen m i t L e b e n s l a u f u n d 
L i c h t b i l d an das Nds , Landes ­
k r a n k e n h a u s L ü n e b u r g . 

DRK-Schwes t e rn scha f t 

W u p p e r t a l - B a r m e n 

Schlelchst r . 161. n i m m t L e r n ­
schwestern u . V o r s c h ü l e r i n n e n 
m i t gut. A l l g e m e i n b i l d u n g f ü r 
die K r a n k e n - u . S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. A u c h k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
m e n w e r d e n . 

D i e 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t L ü b e c k 

n i m m t 
gesunde junge M ä d c h e n 

i m A l t e r v o n 18 b is 30 J a h r e n 
z u r A u s b i l d u n g i n der K r a n ­
k e n - u n d S ä u g l i n g s p f l e g e auf. 
B e w e r b . s ind z u r i ch ten an 
die O b e r i n der D R K - S c h w e ­
sternschaft L ü b e c k M a r l i s t r . 10 

B E T T F E D E R N ( fü l l fe r t ig) 
'/* k g handgeschlissen 
D M 9.30. 11,20 u . 12,60 
'/• k g ungeschlissen 
D M 5,25. 9.50 u . 11,50 

f e r t i g e B e t t e n 

Stepp-. Daunen- und Tagesdecken 
sowie Bettwäsche 

b i l l i g s t von der he imat ­
bekann ten F i r m a 

Rudolf Blahul KG " Ä t ? 5 

( f r ü h e r Descheni tz u . N e u e r n . 
B ö h m e r w a l d ) 

V e r l a n g e n Sie unbeding t A n ­
gebot, bevo r Sie Ihren Beda r f 

ande rwe i t i g decken 

B e i a l l e n Z a h l u n g e n 

b i t t e d i e R e c h n u n g s ­

n u m m e r a n g e b e n 

G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n -
A u s b i l d u n g (staatl . P r ü f u n g ) . 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
nast ik - Spor t - Tanz . A u s b i l ­
dungsbe ih i l fe 2 Schu lhe lme 

Jahnschule , f r ü h e r Zoppot . 
le tzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 

V o r s c h ü l e r i n n e n 17-18 Jah re 
alt. Le rnschw. f. d K r a n k e n -
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
bi ldete Schwestern f inden A u f ­
nahme in der Schwesternschaft 
M a i n g a u v o m Roten K r e u z . 
F r a n k f u r t a. M . , Eschenheimer 
A n l a g e 4—8. B e w e r b u n g e n er­
beten an die Ober tn . 

Im s c h ö n gelegenen, modern 
e inger ichte ten M u t t e r h a u s der 
DRK-Schwes t e rn scha f t K r e f e l d 
u n d i m neuzei t l ichen Schwe­
sternhaus der Stadt. K r a n k e n ­
anstal ten K r e f e l d e rha l ten 

VorschUIer innen 
ab 16. L e b e n s j a h r e ine gute 
hauswir tschaf t l iche A u s b i l d u n g . 
A b 18. Lebens j ah r werden 

Lernschwes te rn 
zu r E r l e r n u n g der K r a n k e n ­
pflege unter g ü n s t i g e n B e d i n ­
gungen eingestel l t . A u c h aus­
gebildete Schwestern k ö n n e n 
noch A u f n a h m e f inden . 
P rospek te durch die O b e r i n . 

K r e f e l d . Hohenzo l l e rns t r . 91 

O b e r b e t t e n fertig dm 24.50 und 28. 

K o p f k i s s e n fertig DM 6.50 und 8.60 

Ii «teil B e t t e n - M ü l l e r . Marktrtdwibv'tay. 142 

W o findet bessere W i t w e , R e n t n e ­
r i n . 58 J . . ev.. gegen leichte M i t ­
h i l fe i m Hausha l t A u f n a h m e ? 
Vers tehe zu kochen u . b in z u v e r ­
l ä s s ig . R a u m L ü b e c k , K i e l . B r e ­
men , auch L a n d od. K l e i n s t a d t . 
A n g e b . erb. u . N r . 56 588 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m -

_ b ü r g 24. 
Ostpr . W i t w e , ohne A n h . . aus gut. 

Hause, ges. E i n k o m m e n . A n f . 50 
J . . t ü c h t i g e Haus f rau u . Schne i ­
de r in , sucht entspr. B e s c h ä f t i ­
gung, ev t l . H a u s h a l t f ü h r u n g u n d 
Ver t rauenss te l le gegen e twa 25 
q m L e e r r a u m . Angeb . erb. unt . 
N r . 56 584 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 

_ A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 
A l t . , gebi ld . , a l le ins t . W i t w e , Ö s t p r . , 

e r fahren i n u . le ichter K r a n k e n ­
pflege, sucht baldigst S t e l l ung 
i m Hausha l t oder H e i m . A n g e b . 
erb. u . N r . 56 638 Das Os tp reu­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 
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G u t e n f e l d ; F r i t z B u d d r u s , G r . - S t e i n a u ; G o t t l o b 
D e n g l e r , C o n t i n e n ; H e i n z J a q u e t , G u m b i n n e n ; 
P a u l P l e w e , C o n t i n e n ; F r i t z S c h i m m e l p f e n n i g , 
H a g n i t ; Hans , H o r s t u n d C h a r l o t t e W a g n e r , 
P r a p p e l n ; E r n s t L u p p , K u c k e r n e e s e ; A u g u s t e B a r -
n o w s k i , N e u h a u s e n ; F r a n z Laussa t , G r . - B a u m ; 
M a g d a l e n e T h i e d i g , L a u t e r n ; A u g u s t e , E m m a u n d 
W a l t e r Ress, S o m m e r f e l d ; H a n s M a t h e u s z i k , L i e b ­
s tadt ; H e i n z Becher , L o t z e n ; H e i n z B l o c k , S p i e r g -
s t en ; L e o n o r e u n d R i c h a r d B o n k , L o t z e n , H e n ­
r i e t t e G o l d a u , S c h w i d d e r n ; E m i l i e H ä u b l e i n , 
R a u s c h e n w a l d e ; G ü n t e r H ä u b l e i n , W i d m i n n e n ; 
H e r b e r t u n d W e r n e r H i n z , L o t z e n ; H e r m a n n 
L a d d a c h , R ö d e n t a l ; F r i t z K u s t o i l a , I n s t e r b u r g ; 
H i l d e g a r d , I r m g a r d u n d U r s u l a R o s z i c h , R e i c h e n ­
see; G ü n t e r S i d k a , Re ichensee ; P a u l Sche tzke , 
K r e u z f e l d ; H e l m u t L a s k , S e e d r a n k e n ; H e l e n e 
J a c o b , M e h l s a c k ; I n g r i d u n d J a k o b K r a e m e r , 
M e m e l ; F r i e d a L e h w a l d , N i d d e n ; K a r l B o r r ­
m a n n , M e m e l ; H a n s - F r i e d r i c h Grosse , M e m e l ; 
K a r l H e d e r i c h , M e m e l ; F r i t z K i e l a u , L a u g a l l e n ; 
G e r h a r d Lanszus , M e m e l ; W i l h e l m Taszus , M e m e l ; 
O t t i l i e Wars ta t t , M e t g e t h e n ; M a g d a E r d m a n n , 
M o h r u n g e n ; R u t h K a m m a n n , K o r n e l l e n ; M a r i e 
K r o l i k o w s k i , M o h r u n g e n ; J o h a n n a R e k i t t k e , 
M o h r u n g e n ; A u g u s t Schuber t , B ü n d t k e n ; E r n s t 
Schuber t , M o h r u n g e n ; K a r l - F r i t z u n d S i g m a r 
L a n g e c k e r , N e u k u h r e n ; A l b e r t , H a n s u n d U l r i c h 
B o r c h e r t , M a r g a r e t e D u t z , A l f r e d I l l m a n n , H e r ­
be r t U l m a n n , G e r h a r d L a t z a , W a l t e r S a l e w s k i , 
a l l e M a l s c h ö w e n ; L u i s e S c h m i d t , Osterode; R u d i 
Teschendorf f , Os te rode ; A n t o n W i t t , G r i e s l i e n e n ; 
M i n n a Z i e l i n s k i , K o r s c h e n ; G e o r g S c h r ö d e r , 
L i e s b e t h u n d R i c h a r d B r a m a , W i l h e l m B a u m -
gardt , G e r t r u d F l i g g e , F r a n z J a n u s c h w e s k i , A l f r e d 
K l e b o n , R e i n h o l d M o e r k e , Ot to Sch ipper , a l le 
P i l l a u ; M a r g a r e t e S c h m i d t k e , P a l m n i c k e n ; E m i l i e 
L e h n e r t , A n t m i r e h l e n ; G u s t a v M e y e r , F r i e d e ­
r i c k e n t h a l ; F r i e d r i c h A d l o f f , P r . - H o l l a n d ; C h r i ­
s t ine B ö h m k e , B r i e n s d o r f ; K a r l B ö h n k e , L o m p ; 
G e o r g D z ö s c h , P r . - H o l l a n d ; E m i l E h l e r t , L i e ­
b e n a u ; W i l l i H e l l e r , P r . - H o l l a n d ; J o h a n n K e u -
chel , F r e i w a l d e ; K a r l K n o b l a u c h , L u p s a u ; P a u l 
M a r x , D a r g a u ; P a u l M e g l i n , P r . - H o l l a n d ; W a l t e r 
Ress , S o m m e r f e l d ; G e r h a r d P o s c h m a n n , S c h l o -
d i e n ; H e i n r i c h K i r s c h n i c k , P r . - H o l l a n d ; F r i t z 
R e i ß , P r . - H o l l a n d ; D i e t h e l m u n d G ü n t e r E h l e r t , 
O b e r m ü h l e n t a l ; M a r g a r e t e J a b l o n k a . P a s t e r n ; G i ­
sela u n d W i l h e l m Schadow, R a s t e n b u r g ; F r a n z -
F e r d i n a n d H i r s c h , B a r t e n ; O t to M a r o h n , F r i e d ­
r i chshof : E l l a R e d d i g , Poe t schendor f ; B e r t a u n d 
F r i t z Czach , L e g i e n e n ; G i s e l a , L i n a u n d L e o 
H i n z , L e g i e n e n ; L u z i a H i p p l e r , S a m l a c k ; M a r t h a 
W i l l , B i s c h o f s b u r g ; G e r d a , M a r t h a u n d W a l d t r a u t 
S teppan . R u ß : Inge L i s c h a k . S a a l f e l d ; G e o r g , 
H u g o , P a u l , R e i n h o l d u n d R o b e r t B a d e r , Sens­
b u r g ; A n n a B o j a h r a , S e n s b u r g ; A l b e r t , E r i c h , 
I r m g a r d , K u r t , L i e s b e t h u n d W i l h e l m J e r o m i n , 
G a n t h e n ; Ot to B a d e r , S e n s b u r g ; L i s b e t h H e i d e ­
m a n n , S c h l o ß b e r g ; M a t h e s B e n g e r , S t a l l u p ö n e n ; 
H e r m a n n L e h m a n n , T a p i a u ; H a n n a A p p o l d , T i l ­
s i t ; J o h n s Burgscha t , T i l s i t ; M e t a O g i n s k i , T i l s i t ; 
E m m a A w i ß u s , G r o ß l e n k e n a u : E l l y B r u ß a t , 
G r o ß l e n k e n a u ; H i l d e g a r d u n d Ot to P r e u k s c h a t , 
S k a m b r a c k e n ; M a r i a Scheduka t , T i l s i t ; M e t a 
S c h w e r m u s , R a g n i t ; M a r t a L e n z , L a s k o w e t h e n ; 
F r a n z S t i l l g e r , S o m m e r a u ; U r t e G i b b e n s , W i l l -
k i s c h k e n ; B r i g i t t e L e n k , T i l s i t ; E l s a u n d F r i t z 
Haeger t , T i l s i t ; A n d r e a s L a n g , G a y l ; K a r l G a u ß , 
T r e u b u r g ; G u s t a v u n d H e l m u t L a s k , S e e d r a n ­
k e n ; H e i n z H a m a n n , W a r g e n ; H e i n z B a n n a c h , 
K u r t H a r n g a r t h , H e r b e r t M r o h s , H o r s t P a l l a s c h , 
H e l m u t R e i n h a r d t , H e i n z R i c h t e r , a l le W a r t e n ­
b u r g ; Ot to B u c h t e r k i r c h e n , W e h l a u ; C h r i s t e l 
G r a ß , W e h l a u ; A u g u s t e J ahns , H a r n o w e n : E r n a 
S i m o n , W e h l a u ; H e l g a u n d R o s e m a r i e S p o r k e , 
W e h l a u ; E v a m a r i e W e i ß , G r . - K e y l a u ; H e r t h a 
Poeck , A l i e n b u r g ; W i l h e l m R i t t e r , Z i n t e n . 

Ein Herz für unsere Jugend 
Ostpreußische Herbergseltern leiten Jugendherberge im Odenwald 

m 

r „Kamerad, ich rufe dich!' J 
Gesucht w i r d E r w i n K u t k o w s k i , geb. 3. 11. 

1926 i n B r a u n s b e r g , B e r u f G la se r . K . w a r b e i m 
R A D , A b t . 5 12 i n G r o ß - L a u t h , K r e i s P r . - E y l a u , 
i m Wehrmach t se insa t z . E r be fand s ich auf d e m 
Wege nach D a n z i g u n d w u r d e zu le tz t i n N a r m e l n 
auf de r N e h r u n g gesehen. K . w i r d .seit d e m 3. 2. 
194V v e r m i ß t . W e l c h e K a m e r a d e n k ö n n e n N ä h e r e s 
ü b e r se inen V e r b l e i b angeben? 

Zusch r i f t en erb i t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g de r 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Rätsel-Ecke 
Wat tom Schwienstrog utgehaue ö s 

A u s den Si lben: al — al — an — be — berg 
— bom — b ü r g — b ü r g — b ü r g — eben — dien 
— dan — de — de — den — den —e — e — e 
— el — e l — en — en — er — feu — gel — 
ger — ger •— i — i — i l — k a — k e i l — l a — 
iau — le — le — l ie — me — mel — mel — 
m i n — na — nei — nen — nor — o — r i — 
ro — ro — se — sei — ste — ster — tan — 
te — te — tis — v a — weh — w ü r s t — sind 
W ö r t e r nachstehender Bedeutung zu b i lden: 

1. Südl ichs te Stadt O s t p r e u ß e n s . 2. M ä d c h e n ­
name. 3. Kle ines Raubtier. 4. Zuneigung (auch 
Name eines Nebenflusses der Passarge). 5. 
Grautier . 6. Kreisstadt i m mit t leren Ostpreu­
ßen . 7. Stacheltier. 8. Z ie rgefäß . 9. Hausvogel . 
10. S täd tchen i m Kre i s Gerdauen. 11. V o r b i l d . 
12. Diebischer V o g e l . 13. Heimatl iches Gericht 
(Heilsberg) aus M e h l oder Kartoffeln. 14. Ran­
k e n g e w ä c h s . 15. H ie r zu g e h ö r t Most r ich . 16. 
Heideblume. 17. Kreisstadt (nahe dem Mauer ­
see). 18. So nannten w i r einen schlaksigen, 
hochaufgeschossenen Menschen. 19. F luß und 
Stadt i n O s t p r e u ß e n . 20. Al tes L ä n g e n m a ß . 21. 
Kreisstadt am Drewenzsee. 22- Bekannter 
Schlachtort in unserer Heimat. 23. N e b e n f l u ß 
der Roßbach (Pissa). 24. N e b e n f l u ß des Pregels. 
25. „ W e r nicht wagt, kommt nicht nach 
(ä = ae; ö = oe). 

Die Anfangsbuchstaben der gefundenen W ö r ­
ter, v o n unten nach oben gelesen, ergeben die 
Fortsetzung der Uberschrift, e in derbes, aber 
wahres os tp reuß i sch -p l a t tdeu t sches Sprichwort. 

^ " Rätsel-Lösungen aus Folge 36 

„Im Wald und auf der Heide" 

1. Rauschen. 2. Ortelsburg. 3. Masuren . 4 
Inster. 5. Nogat . 6. Tharau. 7. Elb ing . 8. Rossit-
ten. 9. Hufen. 10. Eulenburg. 11. Inse. 12. Ditt-
chen. 13. Eydtkau . 14. Gumbinnen. 15. Osterode. 
16. L i ebemüh l . 17. Drewenzsee. 18. Al lens te in 
19. P i l l au . 

R o m i n t e r H e i d e . G o l d a p . 

Ostpreußen 
werbt 

für das Ostpreußenblatt! 

Frau Gronau (rechts) mit Lydia Krefeld, einem Ostpreußenmädchen aus dem Kreise Ho­
henstein, die als Helferin der Hausfrau hier eine zweite Heimat gefunden hat. — Rechts: 
Das Ehepaar Gronau (links im Bild) mit einer Gruppe von Schülern beim Gesang. 

W e n n o s t p r e u ß i s c h e J u n g e n u n d M ä d c h e n i m 
O d e n w a l d wandern , ist ih r Z i e l oft das S t ä d t c h e n 
Erbach! M i t t e l a l t e r l i c h mutet noch das B i l d an, das 
sich dem Besucher i n den schmalen Gassen der Stadt 
bietet u n d das alte G r a f e n s c h l o ß , das Erbach se inen 
N a m e n gab, lockt v i e l e W a n d e r e r . D ie j ungen Ost­
p r e u ß e n , die Erbach auf i h r en Wande r f ah r t en be­
suchen, unter l ssen es aber auch nicht, der J u g e n d ­
herberge des Or tes e inen Besuch abzustat ten u n d 
h ier z u v e r w e i l e n . 

Herbe rgsva te r H a n s G r o n a u u n d seine F r a u stam­
m e n aus K ö n i g s b e r g . Schon lange v o r dem Z w e i t e n 
W e l t k r i e g arbei te ten sie auf dem Gebie t der J u ­
gendpflege. S ie le i te ten als Herbe rgse l t e rn d ie 
Jugendherbe rgen i n K a h l b e r g u n d T o l k e m i t . 1951 
wurde G r o n a u als Le i t e r der Jugendherberge nach 
Erbach berufen. 

In dem g r o ß e n Haus , das eine der moderns ten 
H e r b e r g e n i n der Bundes repub l ik ist, gibt es i m 
Sommer v i e l z u tun. W e g e n des g r o ß e n A n d r a n g e s 
v o n W a n d e r e r n m u ß t e n i n d iesem Jahre z u s ä t z l i c h 
z w e i g r o ß e Hausze l te aufgestel l t we rden . E ine evan ­
gelische Jugendgruppe aus H a m b u r g - A l s t e r d o r f u n ­
ter L e i t u n g des o s t p r e u ß i s c h e n Pfarrers H e i n z 
Schmidt ha l f den Herbe rgse l t e rn b e i dieser A r b e i t . 
V i e r t a u s e n d Ubernachtungen i m M o n a t z ä h l t e H a n s 
G r o n a u i n d iesem Sommer . Doch für d ie os tpreu­
ß i sche Jugend , die i h n auf i h r en Fah r t en durch das 
g r o ß e W a l d g e b i e t i n H e s s e n besucht, ist er trotz 
seiner A r b e i t s b e l a s t u n g immer zu haben. 

D a kommt e in 29 Jah re al ter Theologies tudent , 
der i n G ö t t i n g e n die U n i v e r s i t ä t besucht, nach E r ­
bach. Wander f r eunde ha t ten i h m v o n H a n s G r o n a u 
e r z ä h l t . In u n v e r f ä l s c h t e m o s t p r e u ß i s c h e m Plat t be­
g r ü ß t der Student den Herbe rgsva te r u n d e r z ä h l t , 
d a ß er e igent l ich i n Ins terburg z u Hause ist . D i e 
Freude der Herbe rgse l t e rn ü b e r den Besuch w i r d 
noch g r ö ß e r , als s i » erfahren, d a ß das M ä d c h e n , m i t . 
dem der Theologe, durch.. den O d e n w a l d wander t , 
aus T i l s i t s tammt. D a ist es nicht v e r w u n d e r l i c h , 
d a ß M u t t e r G r o n a u den jungen L a n d s m a n n u n d das 
T i l s i t e r M ä d c h e n besonders v e r w ö h n t . 

» H e r r G r o n a u , s ind Sie auch aus A l l e n s t e i n ? " 
fragt e in o s t p r e u ß i s c h e r Junge , der jetzt i n B e r l i n 
wohnt . „Sie sprechen genau so w i e m e i n V a t e r . " 
F ü r den Jungen , dessen V a t e r für i h n das S i n n ­
b i l d al les O s t p r e u ß i s c h e n ist, k o m m e n die Menschen , 
die i n der Sprache der H e i m a t reden, a l l e aus 
A l l e n s t e i n , dem W o h n o r t der F a m i l i e v o r der V e r ­
t re ibung . 

F r e u d i g ü b e r r a s c h t aber s i n d stets d ie L e h r e r 
u n d die L e h r e r i n n e n v o n Schulen u n d Schu l l and ­
he imen, w e n n sie mi t i h re r K inde r scha r i n der E r ­
bacher Jugendherberge eintreffen u n d dort i n der 
he imat l ichen M u n d a r t b e g r ü ß t werden . N ich t se l ten 
h e i ß t es dann : „ M a r j e l l c h e , kochst uns auch w a s 
S c h ö n e s ? " Diese Frage ist be i M u t t e r G r o n a u eigent­
l ich ü b e r f l ü s s i g . Selbst die v i e l e n A u s l ä n d e r , d ie 
Erbach aufsuchen, s taunen ü b e r d ie i h n e n so unge­
wohnte , aber schmackhafte K o s t . U n d w e r sich 
Schmandsalat , K ö n i g s b e r g e r K l o p s e oder F leck 
w ü n s c h t , hat es nicht zu bereuen. 

H a n s G r o n a u als K r e i s o b m a n n der L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n i m K r e i s Erbach sorgt für den 
Zusammenha l t der i m K r e i s recht vers t reu t l eben­
den O s t p r e u ß e n . In den h e l l e n R ä u m e n der J u g e n d ­
herberge treffen sich i n den ruh ige ren W i n t e r m o n a ­
ten die Lands leu te , die i m K r e i s e Erbach l eben . 
Immer aber ist es die o s t p r e u ß i s c h e Jugend , d ie sich 
u m den Herbe rgsva te r schart u n d v o n i h m os tpreu­
ß i sche L i ede r u n d Gedichte lernt u n d z u m K l a n g 
der Z i e h h a r m o n i k a die Schrit te der a l t en T ä n z e ü b t , 
die an s c h ö n e n Sommerabenden i n der H e i m a t auf 
dem A n g e r der D ö r f e r v o n J u n g e n u n d M ä d c h e n 
getanzt w u r d e n . 

H a n s G r o n a u u n d seine F r a u haben i n den zehn 
Jahren , d i s sie fern v o n O s t p r e u ß e n l eben m ü s s e n , 
i h r e H e i m a t nicht vergessen . F ü r die v i e l e n j u n g e n 
o s t p r e u ß i s c h e n W a n d e r e r aber is t 1 d ie J u g e n d ­
he rbe rge i n Erbach z u e inem H o r t geworden , i n d e m 
n a t ü r l i c h e u n d schlichte M e n s c h e n o s t p r e u ß i s c h e W e ­
sensart auch i n der F remde b e w a h r e n . V e r a For t l age 

Öetn#t/ mWmi/ ßtfnüav ßßfudjt. • -
Auskunft wird gegeben 

E s l i eg t e ine N a c h r i c h t v o r 
. . . ü b e r Ot to B ä n i s c h oder B ä m e s c h , 

geb. 1920. Gesuch t w i r d de r V a t e r R e i n h a r d B . aus 
Schackenhof , K r e i s G e r d a u e n 

. . . ü b e r E r w i n B a h r , geb. a m 6. 6. 1920 i n 
K ö n i g s b e r g . Gesuch t w i r d der V a t e r H e r m a n n 
B a h r aus G o l d a p . J a h n s t r a ß e 6. 

. . . ü b e r E m i l B e e k . geb. a m 2. 7. 1902 i n 
J o d r i n g k e h n e n . K r . E y d t k a u . Gesuch t w i r d d i e 
E h e f r a u aus E b e n r o d e . S c h i r w i n d t e r S t r a ß e 4. 

. . . ü b e r T i s c h l e r E d u a r d F ü h r e r u n d se ine 
E h e f r a u A n n a F ü h r e r aus K ö n i g s b e r g , G e b a u h r -
s t r a ß e 69. 

. . . ü b e r W i l l i W a n d r e y . geb. a m 16. 1. 1927; 
gesucht w i r d Ot to W a n d r e y aus B e i l i n N r . 16. K r . 
K ö n i g s b e r g . 

. . . ü b e r G e o r g A u k t u h n . geb. a m 9. 3. 1924 
•in G r . - W e i ß e n s e e ; gesucht w i r d d ie M u t t e r . M a r ­
garete A u k t u h n aus G r . - W e i ß e n s e e . 

. . . ü b e r Johannes G 1 o w a 1 d . geb. 1927 (?), aus 
K ö n i g s b e r g . T a n n e n b e r g s t r a ß e 12. W o s i n d A n g e ­
h ö r i g e ? 

. . . ü b e r S i eg f r i ed E 1 n a r s . geb. a m 6. 4. 1925 
(1927?) i n B a j o h r e n , K r e i s G u m b i n n e n . W o s i n d A n ­
g e h ö r i g e ? 

. . . ü b e r F r i t z W o 1 f f . geb. a m 18. 3. 1915 i n 
S ü d h o f s a u e , K r e i s G r e i f e n h a g e n ; gesucht w e r d e n 
d ie E l t e r n . F a m i l i e W o l f f aus H e r m s t a l . K r e i s 
G o l d a p . 

. . . ü b e r H o r s t W i t t k e , geb. a m 23. 6. 1923 i n 
W i s s o w a t t e n . K r e i s L o t z e n : gesucht w i r d de r V a ­
ter R e i n h o l d W i t t k e aus W i s s o w a t t e n K r L o t z e n . 

E d e l t r a u t E r i c h aus O s t p r e u ß e n . 
E r i c h P 1 ä p , geb. a m 16. 3. 1920 i n D a r i e n e n . 

K r e i s K ö n i g s b e r g . Gebucht w i r d d ie M u t t t r A n n a 
P l ä p aus P o w u n d e n . K r e i s S a m l a n d . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24. 
W a l l s t r a ß e 29. 

Auskunft wird erbeten 
A u s k u n f t w i r d e rbe ten ü b e r . . . 
. . . F a m i l i e W e i n b e r g aus K ö n i g s b e r g , B l ü ­

c h e r s t r a ß e 15. 
. . . W W e g n e r aus L i c h t e n h a g e n / S a m l a n d , 

V a t e r des v e r s t o r b e n e n W i l l i W e g n e r , geb. a m 
20. 9. 1918. 

. . . F r i e d r i c h W e g n e r aus B e w e r n , K r e i s 
H e i l s b e r g 

. . . E w a l d W e d 1 e r aus G i o ß - F r i e d r i c h s d o r f , 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g . 

. . . J o h a n n W a s s e r z i e r aus G e d a u k e n , K r e i s 
B r a u n s b e r g . 

. H e i n z L a 11 k i aus B i s c h o f s b u r g , K r e i s 
R ö ß e l . 

. . . M i l c h k o n t r o l l e u r B r u n o R u t k e w i t z 
aus L u d w i g s o r t , K r e i s H e i l i g e n b e i l . 

. . . F r a u J o h a n n a G r ö n i n g , geb O p i t z , geb. 
e twa 1878, aus N o r d e n b u r g , K r e i s G e r d a u e n , F r . -
T s c h i e r s e - S t r a ß e 237. 

. . . D r . h a b i l . K u r t L e i d e r , geb. 29. 6. 1902, 
f r ü h e r w o h n h a f t i n K ö n i g s b e r g . S t e inmetzs t r . 33 I 
u n d M o z a r t s t r . 23/1. E r w o h n t e zu le tz t i n Posen . 
L i n n e s t r a ß e 2. be i P u w a l o w s k i . 

. . . G e f r e i t e r F r i t z B u ö r o w s k i , geb. 23. 4. 
1903, aus R i c h t e n b e r g . E r so l l s ich 1944 i m L a g e r 
M o r s c h a n s k 7064 be funden haben . 

. . . K a r o l i n e W a s c h k o w i a k aus R u t t k a u , 
K r e i s O r t e l s b u r g . 

. . . ü b e r A d o l f W a s c h k aus W i t t e n w a l d e , 
K r e i s L y c k . 

. . . F r a u G e r t r u d W a h r e n b e r g aus T i l s i t , 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 27a. 

. . . B r u n o W a l t e r aus K ö n i g s b e r g , S c h ü t z e n ­
s t r a ß e 18. 

D i e A n g e h ö r i g e n des L a n d s m a n n s A d o l f 
K a b u s c h , geb. a m 31. 1. 1917 i n K e i n g i t h e r , 
K r e i s K ö n i g s b e r g , ge f a l l en a m 20. 1. 1944 i n P o t -
j e l s k i . 

. . . D i e A n g e h ö r i g e n des H o r s t L a k a w e , geb. 
a m 28. 3. 1931, A r b e i t e r aus L i n d e n d o r f , K r e i s 
W e h l a u . 

. . . ü b e r d e n V e r b l e i b d e r B r ü d e r L u d w i g G o t -
t e m e i e r , geb. 20. 1. 1907. aus G r o ß - W a r k a u b e i 
I n s t e rbu rg . F r i t z G o t t e m e i e r . geb. 17. 3. 1898, 
aus G r a u d e n z , u n d H e r m a n n G o t t e m e i e r . 
geb. 11. 4. 1902. aus D e u t s c h - K r o n e . 

. . . ü b e r A u g u s t S c h i r m a c h e r . geb. 22. 3. 
1892, u n d W i l h e l m S c h i r m a c h e r geb. 17. 12. 
1894, aus B o l l e n d o r f . B e i d e s o l l e n a m 11 2. 1945 
aus K a t z e n , K r e i s B a r t e n s t e i n , v e r s c h l e p p t w o r d e n 
se in . 

Gesuch t w i r d 
L i n a E i s e n b e r g , geb. 2. 3 1926 i n G r o ß -

W e r d e r , K r e i s Os terode . S i e s o l l a m 2. 3. 1945 
v o n d e n R u s s e n aus T r u k a i n e n b e i L i e b s t a d t , 
K r e i s M o h r u n g e n , ve r s ch l epp t w o r d e n s e i n . 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r l n G e r t r u d G r a f . S i e s o l l 
nach B e r l i n ent lassen w o r d e n se in ( H e i m a t a n ­
schr i f t n ich t bekann t ! . G e r t r u d G r a f k a m aus 
d e m L a g e r K o m i / S S R W i s l a n a 11/2. 

E r n s t D a n k e r t , geb. 5. 5. 1904, aus H e i l s ­
be rg , L a n d s b e r g e r Chaussee 12. D . w a r b e i m 
H e i l s b e r g e r Sende r b e s c h ä f t i g t . E r so l l m i t se iner 
F a m i l i e b i s D a n z i g g e f l ü c h t e t u n d d a n n z u m 
V o l k s s t u r m e ingezogen w o r d e n se in . 

M a x H o l z , geb. 27. 6. 1898, se ine E h e f r a u 
H e l e n e H o l z , geb. A n s c h e i t , geb. 19. 3. 1893, u n d 
d e r e n T ö c h t e r L i e s b e t h H o l z , geb. 4. 11. 1924, 
u n d F r i e d a W i 11 u h n , geb. H o l z . geb. 21. 1. 
1921. aus U g g e h n e n . K r e i s S a m l a n d . D e r S o h n 
P a u l H o l z , geb. 14. 6. 1923, w i r d seit D e z e m b e r 
1944 v e r m i ß t . E r w a r So lda t be i d e r In fan t e r i e . 

E d i t h F u h r m a n n aus U g g e h n e n , K r e i s S a m ­
l a n d . 

D e n V e r b l e i b oder das S c h i c k s a l des K u r t 
B a g d o w i t z , geb. a m 18. 1. 1927 i n H a s e l b e r g . 
K r e i s S c h l o ß b e r g , G r e n a d i e r b e i m E r s a t z - B a t l . 413 
( M a r s c h - K o m p . ) L i t z m a n n s t a d t C 1. 

G r e n a d i e r A l b e r t N e u m a n n . geb a m 6. 11. 
1910 i n Gut t s t ad t , le tz te F e l d p o s t - N r 20 067 D . v e r ­
m i ß t zw i schen S c h e r r w i t z u n d E y d t k a u am 16. 10. 
1944, u n d U f f z . Josef N e u m a n n . geb am 26. 10. 
1*11 i n Gu t t s t ad t . l e tz te F e l d o o s t - N r . 22 189 E , z u ­
le tz t g e k ä m p f t i n S c h l o ß b e r g , v o n d a an f eh l t 
Jede S p u r . 
' R e i n h o l d M a r x u n d F r a u L i s e l o t t e , geb. H e r r ­
m a n n , geb. a m 7. 9. 1919. aus K ö n i g s b e r g , B r a n d e n ­
b u r g e r S t r a ß e 90 D i e E h e l e u t e w u r d e n am 20. 4. 
1945 i n C a r m i t t e n . K r e i s S a m l a n d , v o n d e n R u s ­
sen get rennt , se i tdem feh l t j ede N a c h r i c h t v o n 
be 'den . 

M i n n a S c h u l z aus d e m K r e i s A n g e r b u r g , z u ­
le tz t be i e inem A p o t h e k e r i n J o d e h n e n i n S t e l l u n g 
gewesen. 

W i l h e l m ' n e G r u h n , geb. A r n d t , geb. am 1. 12. 
1879. aus S c h l o d i e n , K r e i s P r . - H o l l a n d , u n d de ren 
Toch te r . M a r i e E n g e l b r e c h t , geb . G r u h n , 
aus N e u m a r k ' O s t p r . 

L a n d w i r t s c h a f t s r a t a. D F e l i x L I I 1 e n t h a 1 
geb. a m 23. 2. 1886. aus C r a n z . K r e i s S a m l a n d . v e r ­

m i ß t se i t O s t e r n 1945. z u l e t z t gesehen i m G P U -
L a g e r C a r m i t t e n . S a m l a n d . 

L a n d w i r t G e r d P o p p k e. P . w a r 1921 —1922 i n 
A l t h o f b e i D i d l a c k e n , K r e i s In s t e rbu rg . E r w a r 
i m K r i e g K o r v e t t e n k a p i t ä n , i m J a h r e 1929 Standes­
beamte r , u n d hat te e i n G u t i n O l d e n b u r g . 

So lda t R e i n h o l d W o h l g e m u t h . ß e b . a m 
15. 9. 1927 i n L a n d s b e r g . O s t p r e u ß e n , letzte F e l d ­
p o s t - N r . 43 730 E ( G r e n a d i e r - I n f . - R e g t . 1), v e r m i ß t 
seit 18. 4. 1945 b e i P i l l a u - F i s c h h a u s e n . 

F ü r den n o c h i n K r i e g s g e f a n g e n -
s c h a f f b e f i n d l i c h e n W a l t e r E r d m a n n , 
geb. e t w a 1906, S o h n eines B a u m e i s t e r s , g e b ü r t i g 
aus A l l e n s t e i n , w e r d e n A n g e h ö r i g e gesucht. 

D e r a u f de r D u r c h r e i s e b e f i n d l i c h e , aus K ö n i g s ­
b e r g s t a m m e n d e A r t i s t H e i n z W ö h n e r t sucht 
seine A n g e h ö r i g e n . W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
den V e r b l e i b se ine r M u t t e r . A n n a W ö h n e r t , 
geb. W i e s b a r . u n d s e i n e n B r u d e r W i l l i aus K ö n i g s ­
b e r g . K n i p r o d e s t r a ß e . f e rne r ü b e r seine Tan ten , 
F r a u M a r g a r e t e M a y aus K ö n i g s b e r g T r a g h . 
K i r c h e n s t r . 78. u n d F r a u D e c k e r aus K ö n i g s ­
b e r g . T r a g h . K i r c h e n s t r . 6? 

W e r k e n n t U f f z . F r a n z K o b i 11 a , geb. 1891, 
aus N e i d e n b u r g . E r w a r 1946 47 Kr i egsge fangene r 
i n W i l n a ( L a g e r - N r . 7195/11). W e r k a n n ü b e r sein 
we i t e res S c h i c k s a l A u s k u n f t geben? 

E s w e r d e n L a n d s l e u t e gesucht, d ie Ot to H o r n , 
geb. a m 28. 12. 1895 oder 1897. i n P r . - H o l l a n d , bis 
1945 w o h n h a f t gewesen i n L i b e n a u . K r e i s P r . - H o l ­
l a n d , u n d seine E h e f r a u au«= d e r H e i m a t he r k e n ­
nen u n d A u s k u n f t ü b e r das E h e o a a r geben k ö n n e n . 

E s w e r d e n L a n d s l e u t e gesucht , d i e d i e Ehe ' eu te 
E d m u n d u n d G e r t r u d N a b e r , u n d deren Sohn 
K u r t . geb. am 2 . 7. 1920. f r ü h e r w o h n h a f t gewesen 
i n S i e g m u n d s f e l d e , K r e i s I n s t e rbu rg , gekann t ha ­
ben u n d A u s k u n f t ü b e r d i e r e l i g i ö s e V e r f o l g u n g 
(Zeugen Jehovas ) d i e se r F a m i l i e geben k ö n n e n . 

Gesuch t w i r d F e l d w e b e l K a r l Z e b r o w s k l , 
geb. 1. 3. 1899, aus A l l e n s t e i n K r o n e n s t r a ß e 28. 
E r b e f a n d s ich zu l e t z t be i d e r L u f t w a f f e i n R u ­
m ä n i e n , F e l d p o s t - N r . L 15 680 C . K . , u n d w i r d seit 
A u g u s t 1944 v e r m i ß t . 

G e s u c h t w i r d K a r l h e i n z Z e b r o w s k i , geb. 
21. 3. 1927, aus A l l e n s t e i n K r o n e n s t r a ß e 28. E r 
w u r d e i m N o v e m b e r 1944 z u r W e h r m a c h t e inbe­
r u f e n u n d b e f a n d s ich zu l e t z t b e i m I. E r s . - F l a k -
u n d A u s b i l d u n g s - B a t . (mot) 31 i n H e i l i g e n b e i l . 

Gesuch t w i r d W i l l y - G u s t a v D i e t r i c h , geb. 
21. 9. 1900 i n K ö n i g s b e r g E r w a r f r ü h e r B a n k ­
b e v o l l m ä c h t i g t e r d e r I n s t e r b u r g e r V o l k s b a n k i n 
G e r d a u e n u n d zu le t z t O b e r z a h l m e i s t e r auf dem 
F l u g p l a t z P o w u n d e n , K r e i s K ö n i g s b e r g . 

Gesuch t w i r d F r a n z B r o z i o , geb. 4. 6. 1889, 
aus U l r i c h s f e l d e , K r e i s L y c k . E r s o l l a m 16. 2. 1945 
ve r sch l epp t w o r d e n s e i n . 

G e s u c h t w i r d E r w i n B z d u r r e k , geb. 23. 9. 1923 
i n K o s l a u , K r e i s S e n s b u r g , l e t z t e F e l d p o s t - N r . 
30 502 A . E r w i r d sei t s e i n e m l e t z t e n E i n s a t z 1945 
i m H e i l i g e n b e i l e r K e s s e l v e r m i ß t . 

Gesuch t w i r d A d o l f M e i e r , geb. 14. 11. 1899, 
aus A l t h a g e l , G u t s v e r w a l t u n g W i l l k a m , K r e i s 
G e r d a u e n . E r w u r d e i m O k t o b e r 1944 z u m V o l k s ­
s t u r m e i n b e r u f e n u n d s o l l s i ch a m 27. 2. 1945 i n 
D a n z i g b e f u n d e n h a b e n . 

Gesuch t w i r d H e r t a B e n i k , geb. J u l i 1922. S ie 
w a r zu l e t z t b e i d e r E i s e n b a h n i n I n s t e r b u r g t ä t i g . 

Gesuch t w i r d G e r h a r d Q u i t s c h a u , geb. 2. 9. 
1928, aus K r a u p i s c h k e n . S e i n e M u t t e r , F r a u E l i s a ­
b e t h Q u i t s c h a u , geb. S z a m e i t , w a r f r ü h e r H e b a m m e 
i n K r a u p i s c h k e n . 

Oberge f r . H e i n z R a u s c h , geb. 20. 4. 1908 i n 
S c h m a l l e n i n g k e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , (Feldpost-
N r . 02 574) w i r d seit A u g u s t 1944 v e r m i ß t . E r be ­
f a n d s ich z u l e t z t b e i M a r s e i l l e i n S ü d f r a n k r e i c h . 

Gesuch t w i r d D r . C z y 1 k a . d e r e twa i m M a l 
1944 d i e P r a x i s des D r . S t r u v e i n K r u g l a n k e n ü b e r ­
n a h m . D r . C . be t r eu t e a u c h d i e G e m e i n d e W i e s e n ­
t a l , K r e i s A n g e r b u r g , u n d ha t te i n d e n B a r a c k e n 
i m L o r k s c h e n W a l d e b e i K r u g l a n k e n i n d e r S a n i ­
t ä t s s t a t i o n e i n S p r e c h z i m m e r . W o bef inden sich 
A n g e h ö r i g e oder V e r w a n d t e ? 

Gesuch t w i r d G e f r e i t e r G u s t a v K o s l o w s k l , 
geb. 3. 5. 1903, aus K ö l m e n , K r e i s M o h r u n g e n , v e r ­
m i ß t sei t J a n u a r 1945. L e t z t e F e l d p o s t - N r . 32 445 A . 

Gesuch t w i r d E r i c h K i n d e r , geb. 3. 1. 1921, 
aus K ö n i g s b e r g - L i e o , G r a z e r W e g 33. E r so l l i m 
A p r i l 1945 v o n d e n R u s s e n ge f angengenommen u n d 
i n das G e f a n g e n e n l a g e r Ins te rburg-Georger r t tn rg I 
gebracht w o r d e n s e i n . S e i t d e m feh l t j e d e Spur . 1 

Gesuch t w i r d F r a u B e r t h a T a u 1 i n , g e b T K & d e . I 
geb. 24. 11. 1901, u n d d e r e n K i n d e r I r m a , Hans, 
H e r b e r t . E l f r i e d e . G ü n t h e r u n d M a r g o t aus Gräf ­
l i c h L e h n d o r f b e i M e t g e t h e n . S i e s o l l e n Im Jahre 
1947 i n S c h a u l e n / L i t a u e n gesehen w o r d e n se in . 

Gesuch t w i r d K u r t R a d e , geb. 2. 5. 1921, aus 
K ö n i g s b e r g - C h a r l o t t e n b u r g , v e r m i ß t se i t 1944 i n 
S e w a s t o p o l . 

G e s u c h t w i r d F r a n z S c h ö t t k e , geb. J u l i 1892, 
aus G r o ß - K u h r e n . K r e i s S a m l a n d . 

Gesuch t w i r d A l b e r t M e r t e n , geb. 27. 11. 1912, 
aus C r a n z , F r i t z - L a n g e - S t r a ß e 7. E r befand sich 
zu l e t z t i n der N ä h e v o n K r a k a r . L e t z t e Fe ldpos t -
N r . 35 074. 

G e s u c h t w i r d H e i n z O t t o M ö h r k e , geb. 11. 4. 
1924 i n K ö n i g s b e r g , f r ü h e r w o h n h a f t i n A d l . 
F o r k e n , K r e i s F i s c h h a u s e n . E r w a r b e i d e r K r i e g s ­
m a r i n e i n E s b j e r g i n D ä n e m a r k , F e l d p o s t - N r . 
39 800/M. S. 

Gesuch t w i r d K u r t W o h l g e m u t h , geb. 30. 1. 
1924, aus J ä c k n i t z b e i Z i n t e n , F e l d p o s t - N r . 03 180 a. 
L e t z t e N a c h r i c h t v o m 7. 1. 1945 aus d e m R ä u m e 
E b e n r o d e . 

Gesuch t w i r d E r i c h K u t t a , geb. 2. 2. 1900 i n 
D a n z i g , le tz te F e l d p o s t - N r . 05 014. E r be fand sich 
be i d e r 2. K o m p . des T r s p . - S i c h . - B a t . 518. 

Gesuch t w i r d H o r s t H e r r m a n n , geb. 4. 8.1927 
i n K a l k s t e i n , l e t z t e N a c h r i c h t v o m 8. 4. 1945 aus 
W i l h e l m s h a v e n ( l / I I M a r i n e - B a u - B e r e i t s c h a f t s a b t l g . 
W i l h e l m s h a v e n ) . 

Gesuch t w i r d O b e r g e f r e i t e r H u b e r t S c h 1 e s 1 -
g e r , geb. 4. 8. 1921 i n G r u n e n b e r g . K r e i s B rauns ­
be r g , F e l d p o s t - N r . 21 405 C . L a u t H e i m k e h r e r n a c h -
r i c h t so l l er i m A u g u s t 1944 b e i K i t s c h i n o w / F u -
m ä n i e n i n russ i sche Gefangenschaf t geraten sein. 

Obe rge f r e i t e r K u r t A d e b a h r , geb. 2. 6. 1923 
i n R a n t a u . w i r d seit d e m 24. 6. 1944 i n Orscha-
M i n s k v e r m i ß t . W e r k e n n t s " i n RoVilcVcal? 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Z u m A u s s c h n e i d e n u n d Wei t e rgeben 

an Verwandte, Freunde. Nachbarn! 
A n das P o s t a m t 

Bestellschein 
H i e r m i t oeste ' le Ich 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Organ der Landsmannschaft OstprenRen 

z u r L i e f e r u n g d u r c h d.e Pos-, bis auf W l r l e r n H ' « m 
B e z u g s p r e i s v o n m o n a t l . 1.11 D M u n d 0 09 D M Z u ­
s t e l l g e b ü h r , zus 1.20 D M B e t r a g l iegt bei - bitte 
ich z u e rheben . 

V o r u n d Z u n a m e 

W o h n o r t (genaue Pos tanschr i f t und Pnsllet i7ahl) 

Unterschr i f t D a t u m 

S o l l t e e ine Pos tans ta l t die Bes te l lung i r r t üml i ch 
n ich t a n n e h m e n , b i t t e n w i r sie zu senden an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t H a m b u r g 24. W a l l s t r a ß e 29 « n r t 

das B e z u g s g e l d f ü r e inen Mona t in Br iefmarken 
b e i z u f ü g e n oder den E i n z u g abzuwar t en (bitte kein 
H a r t g e l d i n den B r i e f legen). 
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Unser Schlager 
Oberbett 130/200, G a r a n t i e - I n ­
lett. F ü l l * . 6 P f d . praue H a l b -n u r D M 4 8 daunen 

Kopfk i s sen 80/80, G a r a n t i e - I n ­
lett. Fü l lung . 2 P f d . g raue F e ­
der nur D M 1 6 . 3 0 

Forde rn Sie b i t te sofor t unsere 
Preis l i s te ü b e r s ä m t l i c h e B e t t ­
waren an u n d Sie w e r d e n e r ­
staunt sein ü b e r unsere L e i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Sei t ü b e r 50 J a h r e n 

B E T T E N - R U D A T 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

Jetzt H e r r b a u s e n a. H a r z 

i m « : 

sr!f 

Bij22.Sept.1955$ommer-Überraldiunq 
A u c h Ihnen h a l f e n w i r , w i « 

S c h o n v i e l e n Ihrer L a n d s l e u t e ! 
Wir sichern Ihre Zukunft 

jhreExisteni.IhrAnsehen.IhrenAufsti. 
Untere Bedingung, jetzt noch günstige 
MARKEN.SCHREIBMASCHINEN 
schBnob4 Anzahlung. 1.Rat« 
"oeh30Toaen.AllePreislogen. 
Umtausch. Versand ab Werk 
frei Haus. Bildkotolog 
Ider Riesen-Auswahl gratis 
Wie immer notürlich durch 
EUROPAS OROSSTES 

^ACHVIRJAHOHAUSfÜRSCHKuBHUJCHININ. 
Schulz &Cc.i* (June lict$ 2 2 0 

Schodowstraße 57 

Sisal ab DM 34.— Bauet« ab DM 58.50 
Velour ab 4 9 — Haargarn ab 64 — 
sowie Anker-. Vorwerk- „nd Kronsn-Morken-
teppiche, — 400 Teppichbildei und Proben 

aui 5 Tage portofrei vom g r ö ß t e n 
T e p p i c h v e r s a n d h a u i D e u t s c h l a n d s 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN W 1 3 5 

T i l s i t e r K ä s « 

gut abgelager t , d re iv i e r t e l f e t t 
30 •/• V i k g 1,45 D M 

vo l l f e t t 45 •/« V i k g 2,05 D M 
l i e fe r t un f r . geg. N a c h n a h m e , 
o. N e b e n k . i n Vt- u . V i - B r o d e n 

L e b e n s m i t t e l h a n d l u n g 
Herta N e ß l l n g e r , Sasel, Holst. 

Pos t G r e b i n . K r e i s P l ö n 
(fr. E r m l d . M o l k . R . L ü t h k e . 

H e i l s b e r g Ostpr .) 

Aß* Bis 2« Monate Kredit ff-*) 

• Sch l a f z immer . 6 te i l ig . ab 395,-
• K ü c h e n b ü f e t t ab 186,-
I Schlafcouch ab 138,-

M ö b e l von Meis t e r 

JÄH NICH EN 
S t a d e - S ü d H a l l e Ost 

« L i e f e r u n g bis 100 k m f r e i . 
A n g e b o t u . K a t a l o g f r e l l g l 

Westpr. Witwer, ohne A n h . . m i t 
E i g e n h e i m u n d G a r t e n i n guter 
Wohn lage . R a u m W u p p e r t a l , 
gute Er sche inung . 1.75, ev.. sol . , 
A r b e i t e r , sucht zw. ba ld . H e i r a t 
l iebes, nettes M ä d e l , gesund, 
Wirtschaft!.. Christi. elngesteHt, 
25—35 J „ Witwe n icht ausgeschl. 
Z u n e i g u n g entscheidet. F r e u n d l . 
B i l d z u s c h r . ( zu rück ) erb . u . N r 
56 564 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

(23) O s t p r e u ß e . 62/156. ev.. l ed . (In 
va l . -Ren tne r , beh . R ü c k e n f e h l e r ) , 
sucht nette, t reue P a r t n e r i n , die 
i h m H e r z u n d H e i m a t schenkt . 
Ver t r au t . Zuschr . erb. unt . N r . 
56 586 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z 
A b t . . H a m b u r g 24. 

H E I M A T L A N D 
eine S a m m l u n g m i t v i e l e n B e i ­
t r ä g e n aus V e r g a n g e n h e i t u n d 
Gegenwar t . H u m o r i n Poes ie u n d 
Prosa u n d v i e l e s c h ö n e B i l d e r , 
darunter 18 Fo tos 
3 . B ä n d e f ü r nur 6,— D M 
Lie fe rung gegen V o r a u s z a h l u n g 

Pohl. Hamburg 24 
Papenhuder S t r a ß e §5/47 

Achtung! L a n d s l e u t e ! 

D e r g r o ß e Modeseh lage r i n 

D a m e n p u l l o v e r n 

Preis v. 8, 10—14,70. K a t a l o g gra t i s . 

Textil-Versand L i n 1 u s 
L ü t g e n d o r t m u n d . H-Hellweg 375 
Vertreter(innen) ü b e r a l l gesucht. 

Ostpreußen e rha l t en 100 Ras i e r ­
klingen, best. Ede l s t ah l 0.08 m m 
für nur 2.— D M . 0.06 m m hauch­
dünn für n u r 2.50 D M (Nachn 
60 Pf. mehr) . H A L U W W i e s ­
baden 6. Fach 6001 O B . 

Garant, naturrein 
frei Haus - NaaSn. 
oder 14 Tage Ziel 

5 Pfd." 9 Pfd. 
Sorte I: 10.25 I 16.20 
Sorte II: 10.75 | 16.90 

Gustav A . D l e x l e , Karlsruh« A191 | 

- Wassersucht? geschwollene 
* a £ B e i n e , d a n n : M A J A V A - T E E 

Schmerz lose E n t -vusserung. 
m A n s c h w e l l u n g u . M a g e n d r u c k 

weicht . A t e m u H e r z w i r d r u h i g 
P a k e t D M 3 . - N a c h n a h m e 

F r a n z Schott . A u g s b u r g 208 
E i n Ver such ü b e r z e u g t ! 

F ü r die Auss t eue r ! 
L i n o n - K o p f k i s s e n 80/80 . . 1,97 
L i n o n - B e t t b e z u g 130/200 . 8,83 
B e t t l a k e n m . v . M i t t e . . 5,15 
Oberbe t t m i t Ga ran t i e - In l e t t 
130/2C0 6 P f d . H a l b d . 49.70 77,30 
140/200 7 P f d . H a l b d . 56,05 88,00 
160/200 8 P f d . H a l b d . 63,80 100,60 
K o p f k i s s e n 80/80 

2 P f d . 14,70 23,90 

Katalog und Muster 
k o s t e n l o s ! 

1 / c r s H i u i k a t i s RÜBEZAHL 
@ F Ü R S T E N A U / H A N N . 

ivie ein bunter Html 
ist die alte Weisheit, daß ein­
gelegte Gurken über den Win. 
ter hinaus knackfest bleiben 
durch A l b a - G u r k e n d o k t o j -
und daß die Gurken J&efÜj^. 
besonders delikat schmecken 
mit A l b a - Einmach • Gewürz 

GEHRING & NEIWEISER BIELEFELD 

Witwe, ohne A n h . 50 J . . s y m p a ­
thische Ersch . . w ü n s c h t H e i r a t m . 
Strebs. G e s c h ä f t s m a n n . A u f b a u -
d a r l e h n (Lastenausgleich). Z u ­
schrift , erb. u . Nr. 56 497 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

Ostpr. Krankenschwes te r , evang. , 
w ü n s c h t Bekanntsch . eines geb., 
charakterfes ten H e r r n (bis 40 J.). 
B i l d z u s c h r . erb. u . N r . 56 663 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

C Verschiedenes 

K ö l n — A a c h e n . O s t p r e u ß e , 24/172 
d k l b l d . . ev.. sehr gute V e r g a n ­
genheit , eh r l . . M o t o r r a d s p o r t l e r 
w ü n s c h t z w . H e i r a t d ie B e k a n n t ­
schaft e iner L a n d s m ä n n i n b is 24 
J . kennenzu le rnen . V o l l w a i s e od. 
a l le lnst . bevorzugt . N u r ernstge­
mein te B i l d z u s c h r . erb. unt . N r . 
56 496 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

Welche alleinst, ostpr. L a n d s m ä n ­
nin, 40—50 J . m ö c h t e e in . Schwer­
kriegsbesch. , a l le inst . , e ine gute, 
t reue Beg le i tpe r son z u m Tref fen 
nach M a n n h e l m sein? Reise frei! 
F r e u n d l . . schnelle Nachr . erbi t tet 
G e o r g Szuke i t . N o r d s t e i m k e 75 
ü b . Vors fe lde . K r . Helmstedt . 

Lästige Haare 
werden milderWurccl 

In 1 Minute untir Gorantii 
radikal u. spurlos beseitigt. Die absolut 
neuartige, patentierte fronzöslsdio 
Spezial-Paste MIEl-EPIL Ist völlig un 

schädlich, geruchlos und wirkt unübertroffen douer 
haft. Verblüffend einfache Anwendung. Klint 
Creme, keine Wachsstifte, kein Pulvarl Millionen­
fach in der ganzen Welt bewährt. Für Gesichts-
haare kl. Tube DM 6.25, für Körperhaart gr. Tubt 
DM 9,75. Prosptktt gratis - vom Alleinimporteur: 
S. Thoinig, Wuppertal-Vohw. 439/6 Postf-37 

Ostpr . B a u e r n s o h n . 26/170. ev.. gut 
ausseh., d u n k e l b l d . , 50 •/• k r i egs -
besch. motor i s ie r t , b e r u f s t ä t i g , 
m i t v o l l k o m m e n neu e inger i ch ­
tetem E i g e n h e i m i n m i t t e n v o n 
He ide . B e r g e n u n d See gelegen, 
sucht Dass.. ostpr. L e b e n s g e f ä h r ­
t i n zwisch . 18 bis 23 J . Auss teuer 
u n d de l n icht e r w ü n s c h t . E r n s t -
gem. B i l d z u s c h r . erb. u . N r . 56 702 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z e i g e n -
A b t . . H a m b u r g J 4 . 

Ostpr. Ren tne r w ü n s c h t m i t e iner 
R e n t n e r i n . n ich t ü b e r 65 J . . d ie 
gewi l l t ist. m i t i h m gemeinsam 
den Lebensabend zu v e r b r i n g e n . 
Haus v o r h , Zuschr . erb. u . N r . 
56 641 Das O s t u r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

W o findet alleinst. Landwirt, ev., 
i n den 50er J . . E i n h e i t s w e r t v o n 
56 000 z. Las tenausgle lch , angen. 
zwei te He ima t , w o auch leichte 
A r b e i t e n z u ü b e r n e h m e n sind? 
Zuschr . erb. unt . N r . 56 560 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

Schwedischer Zimmermann. 37/180. 
ev.. b l o n d , w ü n s c h t m i t ostpr. 
M ä d c h e n i n Br i e fwechse l zu tre­
ten zw. s p ä t . He i r a t . A l t e r 25 bis 
35 J . . t-v. N u r w l r k l . e rns teem. 
B i l d z u s c h r . un te r K l a r l e g u n e der 
V e r h ä l t n i s s e v o n e h r l . M ä d c h e n 
k o m m e n i n F rage . H e r b e r t P e -
tersson. S tubbetorp Hul tanas . 
Schweden. 

Ostpr. Bauerntochter, 22/170, ev., 
b lond , aut ausseh., w ü n s c h t m i t 
ostpr. L a n d s m a n n i . Br i e fwechse l 
zw. s p ä t . H e i r a t zu t re ten. N u r 
ernstgem. B i l d z u s c h r . erb. u . N r . 
56 639 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

Rüst ig . Handwerksme i s t e r , K l e m p ­
ner. Ins ta l la teur , Ostpr. . sucht 
A u f n . In e inem H e i m . W ü r d e die 
dort v o r k o m m e n d e n h a n d w e r k l . 
A r b e i t e n a u s f ü h r e n . Zuschr . erb. 
u . N r . 56 495 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

Modern eingerichtete F lücht l ings -
metzgerei i n Indus t r iek le ins tad t 
Nord rhe in -Wes t f a l ens an schnel l 
ve rkau fen . Er fo rder l i ches B a r k a ­
p i t a l 15 000 D M . Umsa t z 1954 
130 000 D M . A n g e b . erb. u . N r . 
entschlossenen Interessenten zu 
56 458 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

Original Ö l g e m ä l d e v o n der ost­
p r e u ß i s c h e n S a m l a n d k ü s t e be i 
Rauschen. Georgenswalde . eben­
so G e m ä l d e ostpr. M a l e r zu v e r ­
kaufen . A n g e b . unter M . M . post­
l age rnd . Osterode H a r z 

A l l e i n s t . , os tver t r . P e n s i o n ä r des 
gehobenen Dienstes 67 J . . m i t 
gepfl.. k l . E i g e n h e i m ur .w. Ost­
seebad E c k e r n f ö r d e , bietet 
a l le inst . P e n s i o n ä r i n oder Ren t ­
n e r i n angen. Daueraufenthalt 
geg. selbst. F ü h r u n g des k l e i n e n 
Haushal tes . Angebote erb . u . N r . 
56 545 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

Halbschuh in Waterproof dunkelbraun 
k r ä f t i g e s Leder ohne Futter solide 
Ausführung mit Kerbrahmen und Form-
gummisohle der Schuh für jeden Tag 

Gr. 36-39 12.5° Gr. 40-46 14. 5 0 

5 Q JAHRT\ 

Versand, per Nachnahme ohne Berechnung 
von Porto und Verpackung. Bei Nicht­
gefallen Rücknahme garantiert innerhalb 
8 Tagen für ungetragene Schuhe 

K i n d e r l . Ehepaa r aus Ostpr. , h i e r 
e igenen Bes i tz i m nieders . I n d u ­
str iegebiet e rworben , bietet j u n g . 
M a n n , der das Fielscherfach e r ­
l e rn t hat. gesicherte A u f b a u ­
exis tenz als E r b e n . Kr i egs scha ­
denanspruch, ev t l . Ersparn isse 
erw. . doch n . B e d i n g . . M e i s t e r ­
p r ü f u n g , F ü h r e r s c h e i n w ä r e e r ­
fordert. . Fah rzeug v o r h . . v e r h . 
od . ba ld H e i r a t e r w ü n s c h t . ' A n ­
gebote m i t Lebens lau f u n d B i l d 
erb. u . N r . 52 483 Das O s t p r e u ­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Achtung Tilsiter! Suche Zeugen 
f ü r d ie L . O . A . ü b e r meine T ä t i g ­
ke i t als B ä c k e r g e s e l l e i n T i l s i t -
Ragn i t v o n 1933—1937! B r u n o 
Sch lagowsky . Nassau . L a h n , W i n -
dener S t r a ß e 9. 

Suche Zeugen , d ie m i r b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n , d a ß ich v o r me ine r V e r * 
t r e ibung i . K ö n i g s b e r g P r . . K u m ­
merauer St r . 39b. gewohnt habe. 
Beschäf t ig t - w a r i ch i n dieser 
Z e i t be i A l b e r t R e i n k e . O r t h o p ä ­
dische W e r k s t ä t t e n . S t e i n ­
d a m m 18, u n d A r t h u r M i n d e , 
S c h ä f t e f a b r i k . K l o s t e r s t r a ß e 3 i n 
K ö n i g s b e r g . Hans L i n d e n b l a t t , 
B e r l i n - L i c h t e r f e l d e . H i n d e n b u r g -
d a m m 90. 

u & sa B i n a ta * & u 3 a n a a D3 

Unser ^odten ist da ! 

I n d a n k b a r e r F r e u d e 

ai§MW>ne Schleck, geb. Andres Alfred Schledz 
. ü u n p e n d e h l . K r . B a r t e n s t e i n A n g e r b u r g 

Je t z t 
H a m b u r g 21. Ho l s t . K a m p 68, den 21. A u g u s t 1955 

u, U n s e r A r m i n ha t e i n 
3,0? B r ü d e r c h e n b e k o m m e n 

In d a n k b a r e r F r e u d e 
^ . Brunhilde Kilians 

geb. Gu t t eck 
Ernst Elhaus 

f r ü h e r P ü l z . K r . R a s t e n b u r g 
Jetzt H ü c k i n g e n 
Post A l t r o g g e n r a h m e d e 
K r . A l t e n a 

A m 29. J u l i 1955 w u r d e unser 
D e t l e f geboren 

In dankba re r F r e u d e 

U r s u l a W e n e i t 
geb D ö r f l e l n 

Kurt Weneit 

f r ü h e r L a b i a u . Os tpr . 
jetzt H a m b u r g - B e r g e d o r f 
G l i n d e r s w e g 75 a 

A m 9. A u g u s t 1955 w u r d e u n ­
ser M a r t i n geboren 

In dankba re r F r e u d e 

Marianne T u r o w s k i 
geb. Scha l l e r 

Lothar T u r o w s k i 

f r ü h e r R e u ß . K r . T r e u b u r g 
und P o d e r s a m (Sudeten) 
jetzt G ladbeck . Westf . 
F r i e d e n s t r a ß a 73 

Die g l ü c k l i c h e G e b u r t ih res 
ersten K i n d e s ze igen i n d a n k ­
barer F reude an 

A l i c e A r n d t 

geb. P e l l e t l e r 

Emil Arndt 

f r ü h e r F i schhausen Os tn r . 
u . E i senbe rg , K r . H e i l i a e n b e i l 
Jetzt Siegen. Wes t f a l en 
G . - v . - M e v i s s e n - S t r a ß e 54 

Die G e b u r t i h r e r gesunden 
Tochter G e s l n e ze igen an 

Dr med. Eva Skwarra 
geb Haage 

Dr. med. 
Hans-Dietrich Skwarra 

ü b e r (17b) L ö r r a c h ' S ü d b a d e n ) 

E b e r t s t r a ß e 2 

D i e g l ü c k l i c h e G e b u r t unserer 
C h r i s t e l 
ze igen i n d a n k b a r e r F r e u d e an 

Ehrentraud Gutermann 
geb. L o h m a n n 

Alexander Gutermann 
K ö n i g s b e r g P r . 
je tz t H a g e n i . Westf . 
K ö n i g s t r a ß e 20 a 

W i r g r ü ß e n als V e r l o b t e 

Dagmar Brandenburg 
Hellmuth Schulz 

K ö n i g s b e r g P r K ö n i g s b e r g P r . 
N i c o l o v l u s - D o m h a r d s t r . 15 
Straße 12 
i e tz t Jetzt 
B a r f e l d e 8 D ü s s e l d o r f 10 
K r . A l f e l d R a t h e r St r . 54 
(Leine) 

den 8. Sep tember 1955 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekann t 

Heinz Schoen 
Elfriede Schoen 

geb. M a r k u s a t 

D i o s s e l b r u c h 
K r T i l s i t 
je tz t H a m b u r g . 27. A u g . 1935 

S t e l l i n g e r W e g 45 

B ä r e n f a n g 
b . S c h l o ß b e r g 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekann t 

Horst Rubba 
Marga Rubba 

geb. V a r n h o l t 
Dr lge l sdo r f . Ostpr . 

M i n d e n . K u h l e n s t r . 26. Westf . 

Ihre S i lbe rhochze i t f e i e rn a m 
12. Sep tember 1955 

Wilhe lm Mertins 
und Frau Herta 
geb. Z i e l a s k o 

W i d m i n n e n . Ostpr . 
je tz t G ö t t i n g e n 
K ö n l g s a l l e e 221/81 
H e r z l i c h s t g r a tu l i e r en 

F a m i l i e H i l m e r G U a t 

A l l e n l i eben L y c k e r n . die m e i ­
nes 92 Gebur ts tages gedach­
ten spreche Ich auf d l e s sm 
Wege f ü r ihre G l ü c k w ü n s c h e 
n ie inen herz l i chs ten D a n k aus. 

Minna Reinhold 
Stu t tga r t -Zuf fenhausen 
Z ü t t l i n g e r S t r a ß e 51 

I H R E V E R M Ä H L U N G 
G E B E N B E K A N N T 

Dipl. Br. Ing. H A N S C L A U S S E N 

L O R E L O T T E C L A U S S E N . geb. Pilz 

fr . G u m b i n n e n . Ostpr. . Lu i s ens t r . 4 

B R E M E N . D E N 10. S E P T E M B E R 1955 . M O S E L S T R A S S E 66 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

KzfCotst-TZobett pusch 

geb. K l e l n f e l d 

27. A u g u s t 1955 
H a m b u r g 13 
O b e r s t r a ß e 87 

H a m b u r g - A l t o n a 
V o e j c k e r s t r a ß e 8 
fr . K ö n i g s b e r g P r . 
Sackh . K i r c h e n s t r . 24 a 

z. Z auf Re i sen 

A m 20. A u g u s t 1955 w u r d e n getraut 

Dr. Ing Dierick Kossei 

cand. phys. Edeltraut Kossei 

D a n z i g - L a n g f u h r 

geb. Joeschke 

Zoppo t 
f r ü h e r G u t S te inhof 
A n g e r b u r g 

jetzt We tz l a r . S c h ü t z e n s t r a ß e 18 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekann t 

TZudiget Cttfbuöka 

geb. K r o c k 

20. Augus t 1955 
U . S . A . 

N e w Y o r k 40, N . Y . 

f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g P r . 
Neue Dammgasse 33 

73 E l l w o o d St. 

Spro t tau . Schles. 
A r t i l l e r i e s t r . 1 

Sine Aed&ndehe 

ist Ihnen sicher, wenn liebe Freunde und Bekannte mit 

Blumen und Glückwünschen das festliche Ereignis in 

Ihrer Famil ie ve r schönern Vie l e erfahren et? erst durch 

eine Familienanzeige in dem O s t p r e u ß e n b l a t t , die Sie 

schon Ihren Freunden zuliebe aufgeben sollten. 

O Mut t e rhe rz , w i e t r eu 
hast du geschlagen, d u 
hast geschafft v o m M o r g e n 
bis zur Nacht . N u n stehen 
w i r an d e i n e m G r a b u n d 
k lagen . A u f unser W o h l 

, wars t du bedach t F ü r uns. 
tust d u zu f r ü h d ie A u g e n 
zu , nun schlafe w o h l i n 
ewiger R u h ' . 

Go t t de r A l l m ä c h t i g e n a h m 
am 12. J u l i 1955 nach l angem 
schwerem, m i t g r o ß e r G e d u l d 
er t ragenem L e i d e n unsere 
herzensgute M u t t e r . Schwie ­
germutter , unsere l iebe Oma , 
Schwester, S c h w ä g e r i n u n d 
Tante . F r a u W i t w e 

Marie Papay 
geb. Naguschewsk i 

Im A l t e r v o n 73 J a h r e n zu sich 
In die E w i g k e i t . 
In t iefer T r a u e r 

B e r n h a r d G o l l n e r u n d F r a u 
E m i l i e , geb. P a p a y 

F r i t z Wach u n d F r a u E m m a 
geb. P a p a y 

H e i n r i c h P a p a y u n d F r a u 
Margare te , geb. M ü l l e r 

Ignatz M u r e k u n d F r a u 
H e d w i g , geb. P a p a y 

H e i n z S c h ü r m x n n u n d F r a u 
Ot t i l i e , geb. P a p a y 

A l f r e d Papay u n d F r a u E l l i 
geb H e n k e l 

neun E n k e l k i n d e r u n d die 
ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

E lgenau b. M a r w a l d e . Ostpr . 
je tzt D ü s s e l d o r f - H e r d t 
H e r d e r L a n d s t r a ß e 136 
Die Be i se t zung hat berei ts 
stat tgefunden. 

I m fast vo l l ende ten 83. L e ­
bensjahre w u r d e a m 22. A u ­
gust 1955 meine l iebe herzens­
gute F r a u . Schwester u . Tante 

Olga Zywietz 
geb. R e k l t t k e 

f r ü h e r P i l g r a m s d o r f 
K r e i s N e i d e n b u r g 

von l angem L e i d e n durch e inen 
sanften T o d e r l ö s t . 

Adolf Z y w i e t z 
jetzt sowj . bes. Zone 

Helene G e m m e l "J jetzt 
geb. R e k i t t k e l L i e b l o s 

L e n a Seiber t j K r . G e i n ­
geb. G e m m e l / hausen 

Nach schwerer K r a n k h e i t ve r ­
starb unsere l iebe M u t t e r u n d 
Oma 

Elise Fleischer 
geb. Neumann 

geb. 23. 9. 1895. gest. 18. 8. 1955 
Spi t tehnen bei Bar t ens te in 

Ostpreußen 

In t iefer T r a u e r 

Hans Pehle und Frau 
Elfriede, geb. Fleischer 

Gerhard Fleischer und Frau 
Eva. geb. S t ö t e r a u 
B ö k e n bei Innien . Hols t e in 

He ide i n Ho l s t e in 
J o h . - H i n r . - F e h r - S t r a ß e 71 

A m 24. A u g u s t 1955 rief Go t t 
der H e r r nach l angem L e i d e n 
unsere l iebe Tante , G r o ß - u n d 
Urgroßt -mte 

Margarete Schreiner ' 
z u sich i n d ie h imml i sche Hei­
mat. 

Sie w a r b is 1945 L e i t e r i n des 
S tudent innenhe imes i n K ö n i g s ­
be rg P r . . danach L e i t e r i n der 
evangel ischen Bahnhofsmiss ion 
H i l d e s h e i m . 

Im N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

Herta Riemer, geb. Re i sch 
H a m b u r g 39. A g n e s s t r a ß e 28 

Frieda Krahmer, geb. A n g e r n 
H i l d e s h e l m . M o l t k e s t r a ß e 65 

A m 12. Sentember j ä h r t s ich 
z u m zehnten M a l e der Tag , an 
d e m meine l iebe u n v e r g e ß l i c h e 
Schwester u n d K u s i n e 

Meta Petter 
K ö n i g s b e r g P r . 

he imgegangen ist. 

F e r n der gel lebten H e i m a t 

habe Ich sie zu r ewigen Ruhe 

auf d e m F r i e d h o f i n G l ü c k s -

b u r g gebettet. 

In s t i l l em G e d e n k e n 

E r n a Pet ter 

K ö n i g s b e r g P r . . Tamnaus t r . 3/4 
jetzt Schenefeld ü b Itzehoe 
H o l s t e n s t r a ß e 1 

V o r zehn Jah ren verstarb 
durch Hunger tod i n K ö n i g s ­
berg P r . . L i e b e r t s t r a ß e . u n ­
sere l iebe und fü r uns stets 
t reusorgende Mut t e r . G r o ß ­
mut te r u n d Schwiegermut ter , 
die 

Lehrerwitwe 

Amalie Parczanny 
• 20. 8. 1871 t 20. 8. 1945 

Ihre dankbaren K i n d e r 

Helene Rogolla 
geb. Pa r czanny , u. Familie 
Hannover -See lze 

Gertrud Parczanny 
W a l d ü b e r O b e r w i e h l 

Bruno Parczanny u. Familie 
L e h r e r In Hof . B a y e r n 
M o l t k e s t r a ß e 25 

Hedwig Parczanny 
Wolfshasen b Gos la r 

Alma Parczanny 
Wolfshagen b. Gos l a r 

Charlotte Parczanny 
geb. N e u m a n n . P l ö n 
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N a c h l a n g e m c c h w e r e m L e i d e n s tarb a m 13. A u g u s t 1955 m e i n 

l i e b e r M a n n , u n s e r gu te r V a t e r , G r o ß v a t e r . B r u d e r u n d 

Schwager 

A r c h i t e k t 

Georg Lötz 
f r ü h e r N e i d e n b u r g , Ostpr . , F r i e d r i c h s t r a ß e 54 

k u r z nach V o l l e n d u n g seines 70. Lebens j ah res . 

C l a r a L ö t z . geb. K u r r e k 

A n n e m a r i e W e s t p h a l . geb. L ö t z 

K a r l Wes tpha l u n d z w e i E n k e l k i n d e r 

R o d h e i m - B i e b e r ü b e r G i e ß e n , N e u e r W e g 15 

Nach schwerer K r a n k h e i t en tschl ie f a m 25. J u l i 1955. f e r n de r 
H e i m a t , m e i n l i e b e r M a n n , guter Va t e r , B r u d e r . G r o ß v a t e r . 
U r g r o ß v a t e r . Schwager u n d O n k e l 

F l e i sche rme i s t e r 

Ernst Klein 
i m 82. Lebens j ah re . 

In s t i l l e r T r a u e r 
M a r t h a K l e i n , geb. 
E l f r i e d e K l e i n 
u n d A n g e h ö r i g e 

F i - H o l l a n d . Ostpr . . R e i t e r s t r a ß e 15 . 
je tz t B r e m e n - H e m e l i n g e n , V ö l k l i n g e r S t r a ß e 20 

H e r r m a n n 

F e r n unsere r ge l ieb ten H e i m a t en tschl ie f a m 27. J u l i 1955 u n ­
ser l i ebe r V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

B a u e r 

Hermann Laukant 
T i l s e n a u . K r . T i l s i t - R a g n i t 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n . 

E r folgte u n s e r e r l i e b e n u n v e r g e ß l i c h e n M u t t e r 

Marie Laukant 
die am 22. M ä r z 1945 v e r s t o r b e n ist u n d ih re le tz te R u h e s t ä t t e 
i n T r i eg l a f f . P o m m e r n , f and . 

In s t i l l e r T r a u e r 

R u d i L a u k a n t 
M a r g a r e t e K o r m a n n . geb. L a u k a n 
W e r n e r K o r m a n n 
M a n f r e d u n d J o a c h i m ! H a m b u r g - B r a m f e l d 

S w a r t e n h o r s t 11 

E r i k a B o c k . geb. L a u k a n t ^ _ . , . 
W i l l y B o c k D o r t m u n d - H o r d e 
M a r i t a u n d C h r i s t i a n e J ^ e r v i e r s t r . .2—4 

Z u f r ü h f ü r uns. doch Got tes W i l l e 

A m 14. J u l i 1955 n a h m G o t t d e r H e r r unsere l i ebe M u t t e r 
u n d Schwiege rmut t e r , m e i n e gute O m i . nach l a n g e m , m i t G e ­
d u l d ge t ragenem L e i d e n , doch p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t . F r a u 

Elise Klein 
geb. W i l l n a t 

i m A l t e r v o n 66 J a h r e n z u s ich i n d i e E w i g k e i t . 

I n t iefer T r a u e r 
E r n a Haase, geb. K l e i n 
F r i t z Haase 
K u r t K l e i n 
G e r d a K l e i n , geb. D ö h r i n g 
W e r n e r Haase als E n k e l c h e n 

E r l e n g r u n d , K r . G u m b i n n e n 
.jetzt Es t e rwe ge n , K r . A s c h e n d o r f ( H ü m m l i n g ) 

N a c h k u r z e r schwerer K r a n k h e i t i s t a m 22. A u g u s t 1955 unsere 
l iebe Schwester , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Martha Bronst 
geb. D a u t e r 

i n I tzehoe. H o l s t e i n , i m 59. L e b e n s j a h r e v o n uns gegangen. 

I m N a m e n der A n g e h ö r i g e n i n t iefer T r a u e r 

M a r g a r e t e Hausen , geb. D a u t e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
(20a) U e l z e n , H a n n . . S c h i l l e r s t r a ß e 30 

Heu te e r l ö s t e G o t t unsere inntgs tgel iebte M u t t e r . S c h w i e ­
germut te r . G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r . Schwester , S c h w ä g e r i n 
u n d Tan te 

Hedwig Karpa 
geb. G a y k 

i m 79. L e b e n s j a h r e v o n Ihren m i t G e d u l d e r t r agenen L e i d e n . 

I n t iefer T r a u e r i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r g a r e t e H e y n a . geb. K a r p a 

f r ü h e r G r . - S c h i e m a n e n . K r . O t t e l s b u r g 
M a r i e n w e r d e r . W e s t p r e u ß e n 
je tz t H u s u m , d e n 1. A u g u s t 1955 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 3 

Z u m G e d e n k e n 

A m 8. Sep tember j ä h r t s ich z u m zehn ten M a l e der Todes tag 
m e i n e r l i e b e n F r a u , unse re r gu ten M u t t e r u n d u n v e r g e ß ­
l i chen O m a 

Wilhelmine Seidler 
geb. N e u f a n g 

aus M e t t k e i m . K r . L a b i a u . O s t p r e u ß e n 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 
E m i l Se id l e r 
L u c i e K o s s m a n n , geb. Se id l e r 
A l f r e d K o s s m a n n 
I n g r i d , A r m i n u n d A s t r i d 

als E n k e l k i n d e r 
U e l z e n (Hann) , B o h l d a m m 14 

Es ist so schwer . 
w e n n s ich d e r M u t t e r A u g e n s c h l i e ß e n . 
d ie H ä n d e r u h n . d i e e ins t so schwer geschafft. 

F e r n i h r e r ge l i eb ten H e i m a t O s t p r e u ß e n en tsch l ie f a m 
27. A u g u s t 1955 nach l a n g e m schwerem, i n g r o ß e r G e d u l d 
e r t r agenem L e i d e n , aus e i n e m L e b e n v o l l T r e u e u n d F ü r ­
sorge, m e i n t l i ebe F r a u , unser gutes M u t t c h e n . unsere l i ebe 
O m i , Toch te r Schwes ter . S c h w ä g e r i n u n d Tan te . F r a u 

Ida Karp 
geb. W i l l u t z k i 

i m A l t e r v o n 63 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 
F r i t z K a r p 
W e r n e r K a r p 
H e i n r i c h K a r p 
E d i t h K a r p , geb. M ü l l e r 
G u d r u n u n d G i s e l a 
H e n r i e t t e W i l l u t z k i 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

f r ü h e r L o t z e n . Os tpr . . B o y e n s t r a ß e 16 
je tz t H i l d e s h e i m . L e s s i n g s t r a ß e 16 

W i r haben sie am 30. A u g u s t dieses J ah re s auf d e m evang . 
F r i e d h o f M o r i t z b e r g zu r l e t z t en R u h e gebettet . 

A m 19. A u g u s t 1955 ve r sch i ed nach k u r z e m K r a n k e n l a g e r i m 
84. L e b e n s j a h r e unsere l i ebe M u t t e r . G r o ß m u t t e r . S c h w i e g e r ­
mut te r , Schwes te r u n d Tan te . F r a u 

Helene Müller 
geb. J u n g 

f r ü h e r A l l e n s t e i n , B a h n h o f s t r a ß e 48 

In t iefer T r a u e r 

M a r g a r e t e M ü l l e r "| , 

A n g e l i k a B a g g e r , geb. M ü l l e r J. b e s 

K a r l M ü l l e r Z o n e 
N a t a l i e M ü l l e r , geb. P o s c h m a n n / 
R u d o l f M ü l l e r , K ö l n - M ü l h e i m . G l ü c k s b u r g s t r . 10 
E l l a M ü l l e r , geb. P l u s c h k a l l 
E l i s a b e t h G r i n g , geb. M ü l l e r 
W a l t e r G r i n g , M . - G l a d b a c h , S a n d s t r a ß e 10 
H a n n s M ü l l e r 

K ö l n - W o r r i n g e n . S t r . - T ö n n i s - S t r a ß e 144 
H i l d e M ü l l e r , geb. S c h e u ß 
e l f E n k e l k i n d e r 
u n d sonst ige A n v e r w a n d t e 

D i e B e e r d i g u n g fand i n a l l e r S t i l l e a m 23. A u g u s t 1955 i n 
K ö l n - M ü l h e i m statt. 

A m 23. A u g u s t 1955 en tsch l ie f 
nach e i n e m a rbe i t s r e i chen L e ­
ben , fe rn der l i e b e n H e i m a t , 
m e i n l i ebe r M a n n , unse r gu ­
ter V a t e r . G r o ß v a t e r u n d 
S c h w i e g e r v a t e r 

Paul Tonn 
L e h r e r i . R . 

i m 81. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

O l g a T o n n . geb. K ä p p i s 
F a m i l i e H e i n z T o n n 

K i e l . A l t e E i c h e n 4 
F a m i l i e W e r n e r T o n n 

L ü b e c k - B r a n d e n b a u m 
S c h e l l i n g w e g 2 

u n d a l l e V e r w a n d t e n 
fr. P r . - M a r k - K ö n i g s b e r g P r . 
G o l t z a l l e e 18 
je tz t H e i s c h ü b e r O s d o r f 
K r . E c k e r n f ö r d e 

N a c h l a n g e m L e i d e n en t sch l ie f 
a m 15. A u g u s t 1955, f e r n d e r 
ge l i eb ten H e i m a t O s t p r e u ß e n , 
i n A d e l h e i d e , D e l m e n h o r s t , 
m e i n ge l i eb te r S o h n , m e i n 
e i n z i g e r l i ebe r B r u d e r , unse r 
l i ebe r Nef fe u n d V e t t e r 

Willi Reihs 
i m A l t e r v o n 27 J a h r e n . 

E r folgte s e i n e m V a t e r 

Friedrich Reihs 
d e r a m 23. M ä r z 1955 i m 80. 
L e b e n s j a h r e i n K u n c h e n g u t , 
Ostpr . . s t a rb . 

In t ie fer T r a u e r 
A n n a R e i h s . geb. Z a z k o w s k i 

z. Z . K u n c h e n g u t 
K r . Os te rode . Os tpr . 

H e r t a R e i h s 
j e t z t D o r t m u n d - M e n g e d e 

u n d A n v e r w a n d t e 

A m 15. S e p t e m b e r j ä h r t s i ch 
z u m zehn t en M a l e der T o d e s ­
tag me ines l i e b e n M a n n e s , u n ­
seres t r euso rgenden V a t e r s ' 

Otto Beutler 
geb. 11. 9. 1894 

F e r n e r g e d e n k e n w i r unse re r 
l i e b e n M u t t e r u n d G r o ß m u t ­
ter, d ie noch v e r m i ß t i s t : 

Maria Manneck 
geb. B r e s s e m 
geb. 5. 2. 1865 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

F r i e d a B e u t l e r , geb. M a n n e c k 
C h r i s t e l u n d V e r a . T ö c h t e r 

u n d 
F a m i l i e S c h u p p i e n 

K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 
B u d d e s t r a ß e 9̂ 11 
je tz t D u i s b u r g - K a ß l e r f e l d 
V o n - d e r - T a n n - S t r a ß e 5 

A m 25. A u g u s t 1955 en t sch l i e f 
nach l ä n g e r e r K r a n k h e i t m e i n 
ge l i eb te r M a n n , unse r h e r ­
zensguter V a t e r . S c h w i e g e r v a ­
ter. G r o ß v a t e r u n d O n k e ! 

U h r m a c h e r m e i s t e r 

Walter Lendzian 
f r ü h e r L y c k . O s t p r e u ß e n 

i m 75. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
G e r t r u d L e n d z i a n 

geb. F i c h t n e r 
E r i c h L e n d z i a n 
H e l g a L e n d z i a n 

geb. G r a m a t z k i 
I n g e b o r g L e n d z i a n 
u n d z w e i E n k e l k i n d e r 

Essen . F r a n k e n s t r a ß e 255 

N a c h k u r z e m L e i d e n en tsch l ie f 
a m 16. A u g u s t 1955. fern d e r 
H e i m a t , m e i n K ä m m e r e r 

Gottlieb Braunsberg 
i n G e m ü n d e n (Main) 

E r w a r b i s z u m K r i e g s e n d e 
ü b e r 15 J a h r e m e i n ge t reuer 
M i t a r b e i t e r . S e i n F l e i ß u n d 
Interesse i m B e t r i e b , seine 
v i e l s e i t i g e n p r a k t i s c h e n K e n n t ­
nisse w e r d e i c h stets d a n k b a r 
i n E r i n n e r u n g beha l t en . L e i ­
der i s t se in sehnl ichs te r 
W u n s c h , i n d e r H e i m a t se inen 
H o f au fzubauen , n ich t m e h r 
i n E r f ü l l u n g gegangen. 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

W . H i m H e 

Ebenfe lde . K r . L y c k . Os tp r . 
je tz t L ü b b e c k e . Wes t f a l en 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 
A m 15. S e p t e m b e r 1945 s tarb 
i n K ö n i g s b e r g an H u n g e r t y ­
phus m e i n l i e b e r M a n n u n d 
ed le r L e b e n s k a m e r a d . m e i n 
guter V a t e r . B r u d e r . Schwage r 
u n d O n k e l 

Franz Pfeffer 
G l e i c h z e i t i g gedenke i ch m e i ­
nes ge l ieb ten Sohnes , me ines 
e i n z i g e n B r u d e r s u n d O n k e l s 

Heinz 
der 1941 sein junges L e b e n v o n 
19 J a h r e n in K ö n i g s b e r g Im 
A r b e i t s d i e n s t l i e ß . 

In s t i l l e m G e d e n k e n » 
B e r t a Pe f fe r . geb. L e m k e 
E r i c h P fe f fe r 

als S o h n u n d B r u d e r 

K ö n i g s b e r g P r . 
H a b e r b e r g e r G r u n d 44 
je tz t K o h l s c h e i d 
R o e r m o n d e r S t r a ß e 86 

In L i e b e u n d D a n k b a r k e i t ge­
d e n k e i c h me ines l i e b e n u n ­
v e r g e ß l i c h e n M a n n e s , unseres 
gu ten V a t e r s , des 

M ü l l e r m e i s t e r s 

Franz Arndt 
geb. 28 . 3. 1898, gest. 17. 8.1944 

i n s t r a d a u n e n . K r . L y c k 
me ines l i e b e n V a t e r s u . G r o ß ­
va te r s 

August Christall 
geb. 6. 1. 1865, se i t 1945 v e r ­
scho l l en , w o h n h a f t i n C o n r a d s ­
w a l d e b e i K ö n i g s b e r g P r . 
m e i n e r ä l t e s t e n Schwes te r u n d 
T a n t e . F r a u 

Berta Hanau 
geb. C h r i s t a l l 

geb 5. 1. 1891. i n K o p e n h a g e n . 
D ä n e m a r k . v e r s t o r b e n ( W e r 
w a r m i t i h r zusammen?) 
u n d ih re s E h e m a n n e s , unseres 
Schwage r s u n d O n k e l s 

Albert Hanau 
S c h u h m a c h e r 

geb. 7. 12. 1890. sei t 1945 v e r ­
scho l l en , be ide w o h n h a f t i n 
M a n d e l n b e i K ö n i g s b e r g P r . 
F e r n e r gedenken w i r unseres 
l i e b e n Schwage r s u n d O n k e l s 

Albert Jandt 
U n t e r o f f z . b e i der W e h r m a c h t 
geb. 1. 11. 1898. sei t 1945 v e r ­
scho l l en 
sowie seines l i e b e n Sohnes , u n ­
seres gu t en N e f f e n u . V e t t e r s 

Kurt Jandt 
geb. 25. 11. 1921 gefa l l en i m 
M ä r z 1941, be ide w o h n h a f t i n 
T a r p i n e n b e i K ö n i g s b e r g P r . 
u n d unseres gu t en N e f f e n u n d 
V e t t e r s 

Heinz Ott 
geb. 31. 8. 1920. ge fa l l en i m 
M ä r z 1944, w o h n h a f t i n B ö g e n 
b e i D o m n a u . Os tp r . 

I n u n v e r g e ß l i c h e m L e i d 
J o h a n n a A r n d t 

geb. C h r i s t a l l 
sowie H e l m u t . U l r i c h . G ü n ­

t he r u n d M a g d a l e n a 
als K i n d e r 

u n d a l le A n g e h ö r i g e n 
S t r a d a u n e n . K r . L y c k 
O s t p r e u ß e n 
j e tz t M ö n c h s d e g g i n g e n 80Vs 
K r . N ö r d l i n g e n . B a y e r n 

Z u m z e h n t e n M a l e j ä h r t e s i ch 
d e r T o d e s t a g u n s e r e r l i e b e n 
E l t e r n , S c h w i e g e r e l t e r n u n d 
G r o ß e l t e r n 

Hermann Gromball 
S c h l a k a l k e n , S a m l a n d , Os tp r . 
w u r d e a m 27. M ä r z 1945 v o n 
d e r B o r d w a f f e t ö d l i c h getrof­
fen . 

Marie Gromball 
geb. K o b b e r t 

v e r s t o r b e n a m 28. A u g u s t 1945 
an H u n g e r t y p h u s . 
Desg l e i chen d e n k e n w i r an u n ­
seren l i e b e n B r u d e r . S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

Fritz Gromball 
d e r i m S e p t e m b e r 1945 i n 
S t r a l s u n d v e r s t o r b e n is t . 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

F r i t z Rogge u n d F r a u 
A u g u s t e , geb. G r o m b a l l 

E l i s e K r a n k e , geb. G r o m b a l l 
D o r s t e n . Wes t f . 

Ot to G r o m b a l l u n d F r a u 
B e r t a , geb . P i e k e r t 
s o w j . bes. Z o n e 

u n d E n k e l k i n d e r 
B o r n i c h 
K r . S t . - G o a r s h a u s e n (Rhe in) 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 
A m 27. S e p t e m b e r 1945 v e r ­
s ta rb i n E i c h e n . K r . P r . - E y l a u , 
m e i n l i e b e r u n v e r g e ß l i c h e r 
G a t t e 

A d m i n i s t r a t o r 

Karl Girnus 
i m 80. L e b e n s j a h r e . 

I n s t l i l e m G e d e n k e n 
F r a u F r i e d a G i r n u s 

geb. Schossau 

P a l e n . K r . T i l s i t - R a g n i t 
j e t z t B u r s c h e i d b e i K ö l n 
U f e r 4 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t u n d 
u n e r w a r t e t v e r s t a r b i m D r e i ­
f a l t i g k e i t s - H o s p i t a l z u L i p p ­
s tadt 

L e h r e r 1. R . 

August Bergmann 
f r ü h e r T o l l n i g k . K r . R ö ß e l 

i m A l t e r v o n 74 J a h r e n . 

U m e i n s t i l l e s G e b e t b i t t e t i m 
N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E l i e s a b e t h B e r g m a n n 
geb. K r a u s e 

B e n t e l e r . 23. A u g u s t 1955 
K r . W i e d e n b r ü c k 

F e r n d e r H e i m a t en t s ch l i e f a m 
25. A u g u s t 1955 nach schwere r , 
m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r agene r 
K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n , 
unse r gu te r V a t e r . S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

S c h m i e d e m e i s t e r 

Friedrich Nieswandt 
Im A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

W i l h e l m i n e N i e s w a n d t 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

S t o c k h e i m 
j e t z t B r ü h l be i K ö l n 
Z u m R o d d e r b r u c h 26 

t G o t t d e r H e r r n a h m am 
7. J u l i 1955 m e i n e n i n -
n igs tge l i eb t en M a n n , 
u n s e r e n t reusorgenden 
P a p a , l i e b e n Schwieger­
u n d G r o ß v a t e r 

Friedrich Theophil 
B a u - u n d M ö b e l t i s c h l e r e i 

d u r c h e i n e n sanf ten T o d nach 
s c h w e r e m L e i d e n i m 60. L e ­
bens j ah re z u s ich i n sein 
h i m m l i s c h e s R e i c h . D e r Inhalt 
seines L e b e n s w a r u n e r m ü d ­
l i che A r b e i t u n d Sorge fü r 
se ine F a m i l i e . 
W i r d a n k e n D i r . 

A n n a T h e o p h i l 
geb. P o w i l e i t 

E l f r i e d e H e r z m a n n 
geb. T h e o p h i l 

H i l d e g a r d B o e c k 

geb. T h e o p h i l 
G e r h a r d H e r z m a n n 
K u r t B o e c k 
U l l r i c h . M a r i a n n e , Anne t t e 

E b e n r o d e . S c h ü t z e n s t r a ß e 7 
j e tz t E c k e r n f ö r d e (Schi.-Holst .) 
d e n 7. J u l i 1955 
J u n g f e r n s t i e g 85 

A m 30. A u g u s t j ä h r t e sich zum 
z e h n t e n M a l e de r Todestag 
me ines u n v e r g e ß l i c h e n M a n ­
nes, unseres l i e b e n t reusor­
genden V a t e r s , des 

B a u e r n 

Richard Patz 
geb. 25. 6. 1900 

aus M a r i e n h o f . K r . Samland 
O s t p r e u ß e n 

E r g i n g h e i m n a c h k u r z e m 
s c h w e r e m L e i d e n i m K r i e g s g e ­
f a n g e n e n l a g e r T h a r a u . Ostpr. , 
i n U n g e w i ß h e i t u n d Sorge u m 
uns , d o c h g e b o r g e n i n Jesus. 
W i r h a b e n es e r s t nach v i e r 
J a h r e n e r f a h r e n . 
I n s t i l l e r T r a u e r 

H e l e n e P a t z , geb. P a p r o t k a 
A l w i n , A s s e r , E r w i n , Egor , 
S i e g h a r d u n d A r m i n 

als K i n d e r 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

H e l s e n 
ü b e r A r o l s e n a m B e r g e 7 
K r . W a l d e c k 

W i r g e d e n k e n a m z e h n j ä h r i ­
gen Todes t ag unseres l ieben 
V a t e r s . G r o ß - u n d Schwieger­
va te r s , des 

K a u f m a n n e s 

Max Pauly 
aus W e h l a u . K i r c h e n s t r a ß e 21 

* 8. 10. 1874 
t 10. 9. 1945 i n K ö n i g s b e r g * 

d u r c h H u n g e r t o d 
Se ine d a n k b a r e n K i n d e r 

W a l t e r P a u l y , R e g . - A m t m a n n 
u n d F a m i l i e . D e t m o l d 
A m D o l z e r T e i c h 4 

E r n a P a r c z a n n y , geb. Pau ly 
u n d F a m i l i e . H o f . B a y e r n 
M o l t k e s t r a ß e 25 

Ich w e i ß d e i n e W e r k e und 
de ine L i e b e u n d deinen 
D i e n s t u n d d e i n e n G l a u ­
ben u n d d e i n e Gedu ld , 
s p r i c h t d e r H e r r . 

Of fb . J o h . 2. 19 
Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

an unse re l i e b e n E l t e r n , den 
S u p e r i n t e n d e n t e n 

Ernst Graemer 
aus B r a u n s b e r g . O s t p r e u ß e n 

geb. 27. 11. 1871 i n K ö n i g s b e r g 
P r . . gest. 17. 9. 1945 i n D ä n e ­

m a r k 
u n d se ine G a t t i n . F r a u 

Helene Graemer 
geb. P r a n g 

geb. 1. 2.1870 i n R a m s e n 
K r . K ö n i g s b e r g P r . 

gest. 27. 5.1945 i n D ä n e m a r k 
D i e d a n k b a r e n K i n d e r 

D o r a B o i e , geb. G r a e m e r 
L e h r e r i n i n Ihmer t 
K r . I s e r l ohn . Westf . 

H e l l m u t G r a e m e r 
P a s t o r i n K l . - I l s e d e ü b e r 
P e i n e . H a n n o v e r 
u n d F r a u B r i g i t t a 
geb. K l o ß 

R u t h G e i g e r , geb. Graemer 
i n B o c h u m , Emscher Str . 3 
Wes t f a l en 

H e r b e r t K n o b l a u c h 
P a s t o r i n H o l l e r n 
(Niedere lbe) 
u n d F r a u C h r i s t e l 
geb. G r a e m e r 

N a c h k u r z e r schwerer K r a n k ­
he i t u n d arbe i t s re ichem L e ­
ben w u r d e a m 30. A u g u s t 1955 
m e i n e l i ebe F r a u und guter 
L e b e n s k a m e r a d , meine her­
zens l iebe O m a u n d Schwester 

Emma Turner 
geb. S c h ü l e r 

i m 83. L e b e n s j a h r e von ihrem 
l angen L e i d e n e r l ö s t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Ot to T u r n e r 

S i eg f r i ed Turne r 

A n n a G u d ß e n t i e s 

geb. Sch i l l e r 
M e t a n e i n i c k e 

geb. U m h ö f e r 

P a r k h o f , K r . Eben rode 
je tz t H a m b u r g 1. West' 


